
DEUT eHE
~ 51.JAHRGANG. NQ 35.

BAUZEITUNG
BERLIN, DEN 2. MAI 1917.

Neubau des Dienstgebäudes der Landes-Versicherungsanstalt
Sachsen-l\nhalt in Merseburg.

l\rchitekt: l\lIred K0 c h in Halle- Trotha. ( chluß.)

ri)~~~~~~;] ewußt und in glücklicher Weise
wird die Flucht des Gebäudes
durch Gartenmauern ~ eiterge­
Iührt . Der hierdurch geschal-

~~~~~~I Ien c architektoni ehe Rahmen
der pla tza rligen Erweiterung
vor de r Hauplfront entbehrt auf
de r entgegen gesetzten Seite
noch des architektonischen Ge­
gemver tes, weshalb zu wün­

schen wäre, daß die alte Führung der Straße ,,1\n der
weißen Mauer" geregelt, der häßliche, weil aussprin­
gende Teil der allen Waisenhausmauer zurück ge­
nommen und et a in die Form gebracht we rde wie
sie au f m Lag ~l n N r. 2 ) d r e I 111 J I.

Wie di e senkrech te Wand teil ung im l\eußeren,
so i t sie auch im Inneren durchgeführt. Die Gliede­
rung der Wände des Haupleinganges geschah durch
Pfeiler aus grUnem Mainsandstein und aus stumpl
indigoblauen, gelbbraun abgesetzten Putzllächen,
welche Tönung auch in der Deckenteilung wieder­
kehrt. Zwei größere Reliefs aus 1\ll-Warthauer Sand­
stein von jucl<oll-Merseburg und Freese-Berlin

tellen die Verkörperung der unler den Ver icherlen
haupt ächlich vertretenen Erwerbsstände und die

egnungen der 1\rbeiter-Versicherung dar. Die große
achleckigeDeckenroselte ist in Muschelkalk gestampft
und scharrierl. Die lulen der Ilaupltreppe smd aus
grUnem, polier lern Kun 1 tein hergestellt.

Die 19 auf 11,5 m große, im cheitel 9 111 hohe
11 a u p ltre p p e n hall e (Bildbeila~e),gleichzeiligVor­
halle zum großen Sitzungs aal, weist ebenfalls Wand­
teilung in den Farben grau und graugrUn auf; von
be onderer larbiger Wirkung i t die kas cttierte
Tonnendecke. 1\lIe Gliederungen im Raum: die TUr­
Umrahmungen, die BrUstung mit den Pfosten der
~ichllräger, Ge im e und Rosetten sind au baye­
rischem Kunstrnu chelkalk herge teilt.

Unmitlelbar an der großen Treppenhalle liegt
der gr?ße ilzungssaal. Die Wände die e aales
sind bl zum D kenaulla erue im. mit einem malt­
grau~raun gebeizten, h warz abge etzten Paneel
a,u lIalleni ehern Nußbaumholz erkleidet; die
I'elder!läch n mit grUngel11u tertern, in der rund­
larbe grauem Stoff be pannl. Die l\nsicht llächen
der Ka eil ndecke mit Deckcnaullager-Ge im ind
In.l{un lmu chelkalk gestampft. Die Möbel ind au
5~chenhOIZ geferligl und haben die Farbede Paneels.

le Beleuchtung körper ind in matt r Bronze ge­
hall~n. Die ganze aalgeslaltung macht einen har­
rnon] chen I~indruck, die l\ku lik i t gut.

. I\ls Mitarbeiter s tanden dem Erbauer zur eile
sein am 17. !\ugust 191.1 in Ostprcußcn gefall ner

Bruder l\rchitekt Oskar I< 0 c h, der namentlich an
den Entwurlsarbeiten des zuletzt beschriebenen
Sitzung saales hervorragenden 1\nleil hat; lerner
l\rchitekt Dip I.-lng. Bre lsc h nei der, dieHrn. K üch ,
Hin tsche und Mögenb urg. Die örlliche Baulei­
tun g' lag in den Händen des Bauko m missarsBa rber.
Die Baukosten betragen rd. 1 Mill. M.

Von beteiligten Künstlern seien außer den schon
G~nannten ,noc.h d ie Bildhaue~ Keil in g un d M ä n­
nicke, sowie d ie Maler D ub b i c k und F or b e rg in
Hall e genannl. Den Entwurl zur Gartenanlage
fertigte Großmann in Leipzig. Die Glasfenster in
der großen Treppenhalle stammen von Müller in

uedli n bur1!
e der 1\uslUhrullg s ind, einem unsch des

Bauherrn entsprechend, eine große 1\nzahl Unter­
nehmer be teiligt wo rden. Es seien nur die l\us­
Iührenden .von größeren 1\rbeiten genannt: Die
Maurerarbeiten Iührlen aus: Gebr. Graul sowie Karl
G ü n 1her in Merseburg; die Decken- und Eisenbeton­
arbeiten: Th, Lehmann in Halle, sowie Liborius
und PU sc hel in Magdeburg; die teinmetzarbeiten :
Karl Sch illin gin Berlin, Deutsche Stein werke
Vetter 1\.-G. in Ellmann a. M. und F. Schulze in
Halle; die Kunststeinarbeilen: die Kunststeinfabrik
Be es e n bei Halle; dieZimmerarbeiten :Conrad Bau e r
inHalle;dieEisenkon truklionen:Reuter S t ra ube
in Halle; d ie Dachdeckerarbeiten: Hetzscholdt in
MerseburgundSch aa rschm i dl&. F un keinDes au:
die Klem pnerarbeiten : Be r n e r sov ie W e Iz in Halle;
die Tischlerarbeilen: l\Iberl Pr e l ler, Ho m me I,

chweiß,Renner, chönburg, IIschner, chö­
nemann, Reinicke &. 1\ ndag, letztere den großen

itzungssaal, sämtlich in Halle; lerner Heidrich,
11 orn, ch m i d t, Weber, l\doll Ma I p r i c h t,M cy e r
&. Kopp mann in ler eburg, x ru sen dorI in
Magdeburg sowie Mö b i u s in1\mmendorl und Bea 1u
in ordhausen; die chlosserarbeilen Iührten aus:
Fischer, Unger, Lier, Reime r in Halle, ack in
Weißenleis, owie 0 i e tz ein Merseburg; die Glaser­
arbeiten: iachelroth in Halle; die Kunstver­
gla ungen: MUlier in Quedlinburg; die Malerar­
beilen: Biedecker, iemeyer, Wanke in Halle,
owie Gaisser und Weidemann in Merseburg;

den Linoleumbelag: St r e u sing in Halle, Stader­
mann in Mer eburg; die Tresoranlage ist von l\ de
in Berlln ausgefUhrt. Die Beleuchlung körper haben
gelieler t: Frost &. öhne in Berlin, pinn &. ohn
in Berlin, Heimer in Halle und die ä ch s i che
Br o n z e wa re n Ia h r i k in Leipzig. Die tuckarbeiten
lammen von W atz i n g e r in Halle: die Heizungs­

anlage on denllalleschen Höhrenwerken; die
Lichtanlage von Ha st in Halle; die Telephonanlage
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von Ri la nd in Halle; die Blitzableiler von Christ
in .\\er .eburg; die l\ulzug~ on c h m id t , Kranz

Co. In ordhau cn. DIe Be- und Ent äs erung
legte Karl He b e r in ler eburg an . Die l\u IUhrung
der umlangreichen Gar lcnanlagen erfolgte durch
J. C. chmidt in Berlin. -
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und anderen l\usstattungsstücken, die aul die Grundriß­
l\nlage Einlluß hatten. Das Museum nimmt die ganze
Nordspitze der Insel bis zur Stadtbahn, weIche die Heilig­
keit dieses der Kunst geweihten Bezirkes immer noch
stört, ein und lindet seinen Zugang von zwei Brücken,
die den Kuplergraben und die Spree überspannen, zu
denen Ihne gleichfaIls den Entwurf fertigte. l\m Zusam­
menstoß der beiden Brücken fand ein Reiter- Denkmal
des Kaisers Friedrich RulsteIlung. l\lle diese Teile durch­
zieht eine stilistische Einheit. Die Grundriß -Rnlage des
Museums könnte größer und organischer s.ein; doch we~ß
man nicht, wie weit auf sie der starke Emlluß, den die
Museums-Verwaltung aul den Bau stets nahm, bestim­
mend wurde. Das Museum erhebt sich in einem aus dem
Wasser aufsteigenden Untergeschoß, einem Erd- und einem
Obergeschoß. Der Eingangsteil ist als machtvoIl wirken­
der, durch eine Kuppel gekrön.ter Rundbau ausgebildet,
dem sich die geschlossene.n S.e't~nfassaden anschließen.
Die Stilbildung ist die der italienischen Hochrenaissance
mit Uebergängen zum Berliner Barock. Gleich dem Mar­
staIl ist die Behandlung des stilistischen Teiles streng und

l\bblldung 12.
Millellllterliches HilU S in Ceceras,

vortrellIich. Hier blieb Thne der nachschallende Künstler,
dem die Form nur Mittel zum Zwe ck, zum größeren Zweck
war. Die Wiederholung eines Kuppelaulbaues über der
Mitte des Flügels an der Stadtbahn ist nicht glücklich,
wenngleich lhne das künstlerische Bedürfnis empfand, die
wagrechten Massen der Flügelbauten an Kupfergraben,
Spree und tadtbahn durch einen l\ufbau zu unterbrechen.
VieIleicht wäre da in glücklicherer Wei ege chehen durch
der Hauplkuppel sich unterordnende Kuppelaufb ulen auf
den Eckteilen Kuplergraben·S.tadtba~.nun~ pree- .tadt­
b hn. Doch wird man auch hier zunachst Immer Wieder
lragen müssen wie weit war der Künstler in der Lage,
hier unabhängi2 zu handeln! und wie weit. ar e! ~elwun­
gen, lremdem Einlluß, der nicht nu~ von emer Seite karn ,
Haum zu j,!ewähren. Gleichwohl bleibt das 1903 voIlendete
~aiser Friedrich-Museum ein .Mon,!me!ltalba~.werk, da~
10 der Baugeschichte Berlins eme vlellelcht sp äter wach
sende Bedeutung erlangen wird. . ei

VieIleicht ist da . in noch höherem Maße de~ 1·.al1 bekdem im Jahre 19t3 voll end elen Bau der kgl: Blbhotldler
und der l\kadelllie der Wiss en schallen , der Sich von

2. Mai 1917.

Straße Unter den Linden bis zur Dorotheen-Straße hin­
zieht. Hier sah sich Ihne einer der schwierigsten Ruf­
gaben gegenüber, die je einem BaukünstIer zur Bewälti­
f!ung übergeben wurden. Handelte es sich doch darum,
In einem einheitlichen Bauwerk zwei Körperschaften
paritätisch, oder doch wenigstens annähernd paritätisch
!Jnterzubringen, die zw.ar an sich die gleiche Bedeutung
I~ Ku!turlebe~.der. Nation beanspruchen können, deren
raumliche Bedurfmsse aber völlig verschieden sind. Jhne
fand die glückliche Lösung, die Ver altungen der beiden
Körperschaften gleichwertig in einem Frontbau an der
Straße Unter den Linden zu vereinigen, im Uebrigen aber
der kgl. Bibliothek mit ihrem großen Raumbedürfnis freie
Entwicklung hinter einem Ehrenhol zu lassen. Von ihm
aus geht eine Rchse von Raumfolgen in machtvoller Wir­
kung durch die Tiele des Geb äudes und findet ihren Höhe­
punkt in dem Kuppel-Lesesaal, der in das Herz der Ge­
samtanlage verlegt ist, während die Büchermagazine,
weitere Lese- und Studiensäle, RusstelIungsräume usw.
um diesen Hauptteil sich lagern. Hier schuf Thne einen
großsinnigen und bedeutenden Organismus; in dessen

l\bbildung 9. Eingang' und Fenster des nicht mehr
bestehenden Hospitales de la Catine in Mlldrid.

Ru bildung Ii gt das für die Gegenwärt Charakteristische '
al so das eModerneM, wenn man die "es durch die Mode­
Bewegung geprägte lriviale Wort aul ein großes und
ernstes Kunstwerk zum leichteren Verständnis anwenden
will. Ruch in der formalen Rusbildung dieses Bauwerkes
blieb lhne seinem kün tierischen Glaubensbekenntnis
treu. Seine l\ullassung der italienischen Hochrenaissance
und ihrer Uebergänge zum maßvoIlen Barock hat SIch 10

diesem Werk verfeinert und vertieft.
Vielleicht wäre da in noch höherem Grade der fall

gew.es~n, wenn es ihm vergön~t gewesen wäre, das neue
kömglIche Opernhaus auszufiihran , zu dem e~ berufen
wurde, einen Entwurf anzufertigen, der namentlich m der
Gestaltung des Zuschauerraumes ~nd der Reprase~ta­
tions-Räume eigenartige Größe zel~le. Von Ent ..urfe
gebliebenen Plänen ist auch der zu einem neuen Gebaude
der deutschen Botschaft in Washington zu nennen, d~r
jedoch in der Oeffentlichkeit nic~t bekannt ~ur~e. E\n
l\uftrag besonderer Arl erwuch s Ihm, als die Villa Fa ­
conieri in Frascat! bei Rom durch Sc he nkung 1907 al.ls
dem Besitz des Bankiers E. v. Mendelssohn-Bartholdy 111
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Berliu an den deut .chen 1{t1iser iiberuinu. Dieser ließ sie
zu einem Erholungs- ' und Studienheim für deuts he
Kiinstler und Gelehrte einrichten, wozu Ihne die Pläne
lertigte, die 1908-1910 ausgelühr~ ~urden. Hier galt es,
sich dem, was 1648 durch Borrornini und 1729 durch den
Kardinal l\lessandro Falconieri entstanden war, harmo­
nisch anzuschließen, eine l\ulgabe, die der Kunstanschau­
unJ.! Ihne's durchaus entsprach. Von weiteren kleineren
l\rbeiten gingen neben den großen l\ullrägen einher die
architektonische l\usbildung der Langen Brücke in Pots­
dam, die Einrichtun~ seines eigenen Hauses in der Vi~­
toria- traße in Berhn, der Umbau der Häume und die
Schallung von l\usstellungssälen für die kgl. l\kademie
der Künste am Pariser-Platz zu Berlin. Von größeren
Privalbauten schuf er das Haus Friedländer am Pariser­
Platz und das Haus des l\utomobil-Klubs am Leipziger
Platz in Berlin. In diesen städtischen Wohnhausbauten,
die beide an bevorzugten Plätzen der Reichshauptstadt
liegen, ging er über den Charakter des Privathauses in
bewußter l\bsicht hinaus und näherte die Bauwerke dem
Monumentalbau, nach unserer l\uflassung mit vollem
Recht. In enthaltsamer Strenge ordnen sich die Bauten
dem Platzbild der beiden Plätze wohl ein.

Im Leben ist Ihne reich mit Ehren bedacht worden,
nicht allein durch kaiserliche Huld. Durch diese urde
dem inzwischen zum Geheimen Oberholbaurat empor­
J.!estiegenen Künsl!eraus l\nlaß der silbernen Hochzeit des
Kaiserpaares der erbliche l\del verliehen und hierzu trat
n~ch d~rV:ollendung.desNeubaues der kJ.!I. Bibliothek der
Titel Wirklicher Geheimer Oberholbaurat mit dem Prädikat
ftExzellenz~. Ihne war Mitglied der kgI. l\kademie de
Bauwe.~ens .zu B~r1in und der kgI. Rkademie der Künste.
1910 wahlte Ihn die Ecole des Beaux-l\rts inParis zu ihrem
Ehrenmitglied. l\us l\nlaß der Einweihung des Carn eg ie­
Institutes in Philadelphia, der er als Vertreter Deulschlands
anwohnte, erhielt er den Ehrendoktor der Uni ver ität
Pennsytvaniens. Eine deutsch e Hoch chule hat sich nicht
veranlaßt gesehen, ihn auszuzeichnen und do ch wäre e

Spanien. (Fortset zung AU • o. 31.)
.....=:::--....

I
i~ s~anisc~en Städte ind Individuali men
lur sich. Mll dem Preise ihrer tädte hat die
m~unsehe und di~ spa!1i ehe Po sie nie ge­
g~lzt. Barcelona I~t ftem~ liebli he Königin,
die d~mB~de en ts tiegen, Ihren ei enen Wun-

1!lI_~:ci.~~!!!Jderleih mit Entzücken betr chtet Toledo
ftlst em~ Sta~t, wo Grün und l\nmut herrschen. Die Milch­
st.~aßedient Ihr.zum Gürtel und die mit Früchten beladenen
Baume. sind die terne ", Granada ist die ftl{önigin d r
Vo!? 1 au ~~n~tzten Rosen", Malaga die ft Z uberin mit
eWlg~m Fruhlmg, vom Meere anft bespült, z i chen
[asrnin un.~ Rosen". Die Loblieder über Sevilla sind gar
mcht zu zahlen. ~eder Dom in jeder Stadt habe, führt der
Verfa~ er aus, semen besonderen uperl tiv und die eine
Gememde spiele sich gegen die andere auf. Wenn man
aber durch diese Gloriolen die spanischen Städte in ihrer
Nacktheit sehe, so preise man Goltes Wei heil, daß er den
Menschen eine hillreiche Ph nta ' ie gegeben habe. Bar­
celona aber verdiene sein Lob , wenn auch mehr und mehr
vom alten Barcelona verloren ~ehe. Ein interessanter
Kampl !ortsch~eitender l\nspruche mit anspruchslo er
Hornantik hat Sich entwickelt. In aragos a, dem spani­
s.ehen Ke.velaer, stehe das andächtige l\lte, das Bürger­
liche .ZWI~chen den aItaragonischen Hauska teilen. In
M~drl~ tritt da~ l\lte hinter das eue zurück. l\r njuez
m.lt semen brelte~. tr ßen sieht neu aus; es macht den
Emdr~ck, ftal~. ~atten die Häuser vor den königlich en
I{aross~n gehonJ.!en l\bstand genommen ", Toledo da­
g~~en Ist ganz. alt geblieben, "al itz der großen Kon­
~Ihe~, f"'etropoliten, Telmudrebbiner, Schola tiker Groß­
mq.ulsltoren war es immer kirchlich konservadv' ul
~el!,!~~ K~~el tumpl landen die Milliarden Peru's ' und

eXI 0 Semen Platz mehr und die königliche onne
wanderte auf das breitere Tafelland der chberi d
lie~ ~taub und Miasmen in Toledo Iiej,!en~. In C~~d~b
un . ranada land der Verlas er das eue I t nur I
V~~f~rdun~ dehBnhnholes mit d srn seinen lieblichen
den l\l~em osc ee und l\lhambr weiter chlummern-
städten M'a~~~e~~~ ~:~i~l~n unhd Bü.rosd.inhden Handel -
risc g h .sc on 111 le aki~ ten Mo
. d 0 as~en sc amlos hineingetastet h ben- In 1-
Je och sllld l\lt und ' t d . ar ce ona
erhöhe das Behaglich:die e~s~~:d~ ge

D
chied~n und d~

und Barcelona euro 00. • och II1d Madnd
s p a n i sch er Städ palSle~t ,"!nd deshalb keine Muster
einst als POlitisch~e'l passlI1d Jedoch Cordoba und Toledo
heute jedo ch Reliqui:~:~lOn}fn we!tbedeutende ' tädte:
der Welt springt der (' g ., I. n. ~ell1ern ~.'lderen Pilz
170 ie cnse 7. zWischen Ein st und [etzt

eine vorn ehme Pllicht gewe eil , den I er sl?r.bene.1I
aul diese Wei c den Gehä igkeiten der T e kritik. die

elbst bei seinem Tode nicht unterdrückt urden, zu ent­
ziehen. Es lag nicht in seinem Charakter, l\uszeichnun.l!en
die ser l\ r t zu erstreben, ie er eben 0 reni g in eIner
Kunst na ch die en oder jenen Formen uchte, um
durch sie einen günstigen Eindruck zu challen, sondern
er folgte in allem einer kün tierischen ebe rzeugung
bis zu Ende, und hie rdurc h erhält ein Leben crk d~n
l\usdruck seltener Einheitlichkeit, aber auch Ehrlichkeit.
Künstlerische Krall besaß er in reichem \ ße, ie verlor
sich aber nicht in dem äußerlichen pie I der Fo~men,
sondern ie kam zum l\u druck in der Durchgei tlgung
eines Organismus , in der machtvollen Ge ta1tung d~S
l\ufbaues und in über ältigenden Raum ch öplungen- Die
Raum irkung der Hauptachse der königlichen Bibliothek
in Berlin ist noch von keinem zeitgenö si chen deut chen
l\rchitekten überlroflen orde n. 0 dürfen ir bei dem
Heimgang Ihne' rohl gen, d ß die deut ch e B ukun t
der Gegen ert von einem roßen erlu t belroUen urde,
denn der Künsl!er machle die teine reden. - H. -

0. 35.



PANIEN. * PUERTA DEL PERDON
6 DEL PATIO OE LOS NARl\N)OS
(TOR DES ABLAS E ODER DES
HOFES DER ORANGENBl\UME)

IN SEVILLA. * * * * * * * * *===== DEUTSCHE ::=:-­
* * * * Bl\UZEITU G * * * *
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samenStädten sich
vor vier Jahrhun­
derten errichtete.
Freilich eigenartil!
genug und echt
spanisch erschei­
nen diese Wohn­
stätten doch; ihre
ernst abwehren­
de Geschlossenheit
weist unpassen­
de Vertraulichkeit
fast hochmütig zu­
rück; mächtige
Quaderwände öff­
nen sich nur weniß
in Fenstern, deren
dichte Gitterkörbe
keinen Blick ein­
dringen lassen;
stolz verkündet
von der Hausecke
das frei hängende
Steinwappen der
Familie altes Her­
kommen und ihre
Stellung. Aber wir
wissen, daß die
schweren Stein­
wände, die gewalti­
gen eisenbeschla­
genen Tore einst

unentbehrlicher
Schutz sein muß­
ten in den man­
cherlei Unruhen,
die die Straßen
durchtobten,in den
Zwistigkeilen, bei
denen die scharfe
Toledaner - Klinge
allzu rasch aus der
Scheide fuhr. Heiß
rollte das Blut
durch die J\dern;
manche Tragödie

i
\
\

md.~...
1.\I . t~n .0 ._. _

...._- -. - ...... <'
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1\bb. 11. Tor und Fenster eine Hardinal-Palostes im ollen Modrid.
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1\bbildunll: 8. Fenster eines Heuses lIUS 1\vila.

--

bung. Diese Kunst
ermanl!elt der l\h­
sieht der strengen

Hegclrichtigkeil,
die für Italien und
später für Frank­
reich das Ziel bil­
dete - in älteren
Werken strebt sie
fast der Art der
Dürer'schen Kunst
zu, in ihren jünge­
ren arbeitet sie mit
denMilteln unserer
frühen Renaissance
zu reizvollen Wir­
kungen zierliche
Skulpturen auf ru-
higster Fläche- '
durch den lediglich
malerischen Ge­
gensatz bei frei­
ester Gesamt- Er­
findung. l\lInürn­
berg hat mich da
manchesmal an Sa­
lamanca und Brieg
an Valladolid ge­
mahnt; auch man-
che sächsische " \.
Werke klingen
stark an spanische
an. So War es olt be.
rauschende Freu­
de, dieser glänzen­
den Zeit in ihren
reIchsten Werken
e~quickIic~ und
suß aber, In stille_
ren. Winkeln den
klemeren Köstlich.
keilen nachzuge_
hen,die adelige und
patrizische Bau-
kunst in den stol-
zen, heule so ruh-

1\bbildun2 10. lIallseingang lIUS Madrid.
5. Mai 1917.



glühender Liebe un~ lias s I~db n jen e SI"'ll en)tll! ~ n.
l\uch issen Ir, d ß hinter den ~ . Illgen Tor­

Flügeln hone Ilöle mit Hallen rin um i h b rgcm, in
denen kühle Brunnen rau h n und P Imen la heln :
stolze äle mit herrli h ge hnilzten Holzdecken in d r
be rühm ten l\rte onado- ei e, mitlunkelnden Flie en än­
den emplangen den zugele enen Ga t1reund und der
. tolze Hausherr sagt ihm: ~Treten le ein in Ihr H u .~
I\be r die Tore öflnen ich chwer, denn der p nier hütet
sein Hau mit Strenge und vert idigt es, enn e not tut ,
wie seine Stadt bi zum letzten Blut tr oplen . 1\ torga,
Geron ,Zaragoz und ndere men ind un ergeßlicbe

b
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Standesverlretung der im freien Berufsleben stehenden Architekten und Ingenieure
und Schutz ihrer Standesbezeichnun g.

~
• • . it der s tetig Wa(hSende.n Zahl der im freien
00 _ Berufsle ben tät igen l\rchi tek ten und In ­

genieur(>, mit der zunehmenden Bede u tung
' :'5. ' der l\ulgaben, die ihnen au f dem baukün st­

lerischen oder dem weit verzweigten Gebiet
des Ing enieurwesens zula llen, bei der hohen

Verantwortun g, die sie demgemäß ihren l\ultraggebern
gegenüber in kün tIerischer, technischer und wirtschaft­
lich er Beziehung zu Ir Il. n h b n, I I aus w t e r- rr I I ,
dieser Fac hge nosse n heraus sc ho n seil lä ngerem der Huf
nach eine r Standes-Organisation laut geworden , von der
diese eine Förderung des Bauwesens, eine Hebung des
l\nsehens des Berufssta ndes, vor allem au ch einen chutz
gegen unlauteren Wellbew erb au s denjenigen Kreisen er­
holl en , die sich zu r Erledig ung der gleichen l\ufgaben
herandrängen, ohne dazu die erforderlichen Vorbcdingun­
ge n zu besitzen. Eng verknüpll mit diese m Beslreben na ch
Schallung ei ne r tandesvert rclung ist dasje .. ige na ch
Schutz der Standesbezeichnung l\r chitekt" und _In­
ge n ieur" .

()ie~e Fragen sind zu erst von den Privat-1\rchitekten
aul~egnllen worden. Schon 1(106 hat sich der 7. .Inter­
r~atJonale /\rchitekten-Kongreß" in London dam,it besch äl­
1J~1, 190~ d~r 8. Hongreß in Wien, und sowoh! III Oester­
re.lch wie III Deulschland ist diese Frage seitdem nicht
;OVle~er von der Tagesordnung verschwunden, wi<: ein Blick
~n die Fachleitschriltcn lehrt. In Deul schlend Ist zuersl
Im _Verband Deutscher 1\rch.- u. lngen .: Vereine" die Bil­
dung von _ l\ r c h i t e k t e n - Ha m m ern" angeregt wo rden,
es haben eingehe nde Beratungen, z: T. in Gemeinschalt
mit de m "Bund Deutscher l\rchitekten" s ta ttgelunde n,
ohne daß diese indes en bisher zu einem I\bschluß ge ko m ­
men sind. Ga nz neuerdings hat der B. D.l\ .aul dem Bun ­
dcs ta j:! am 16. Dez. 191 6 in Berlin sich g rundsä tzlich lür die
Schaffung von l\rc:hiteklen - .Hammern ausgesprochen. I)

E~ hat ander seits auch nicht an . timmen gefehlt, die
v?n eme r dera rllgen Berufs-Organl salion. die onne Re­
wis sen Zwan~ und ohne staatliche /\uhicht nicht abgeht
als der Ireien Entwicklung der Baukunst schädlich drin~
~~nd abgeraten haben , un d z war sind solche Warnungen
nicht zuletzt von Baukünstlern on Ruf ausgegangen ­
wir ne!lnen nur Otto Wal!ner in Wien . l\uch die "Deutsche
BauzeItung" hat ihre Stimme mehrlach in diesem Sinne
er ho be.n. In Oes le rre ich hat der Kampl der Meinungen lür
und Wider die l\rch ile kte n- Ka m mern zu eine r s harlen
Spaltuno in der l\rchileklenschalt geführt, die _Gesell­
schalt ösler r ~ i <;h i s c he r l\rchitekten" hat ich da j:(egen , die
_Zenlr~!veremlgung der l\rchilekl en" dafür ausge ' pro­
chen. Ein Gesetzentwurllelzlerer Vereinigung Iür die Bil­
dung von /\ rc hiteklen-I{ammern lag dem Bundestag in
ßerlin bei seinen letl.ten Beralungen vor.

D.c Frage der Bild ung besonderer" I n gen i e u r - !{ d m ­
m e r n " ist Iür Deutschland neueren Urs p rungs. Gele/.!ent­
lieh der Bera tungen über die l\rchitekten-Kammern wurde
wohl darauf hinj:(ewiesen, daß die Zahl der selbständigen.
im Ireien Berulsleben sIehenden Ingenieure zur Bildung
eigener Kammern zu klein sei , daß s ie sich ab er vielle icht
den !\rchilekten- Kammern angliede rn ließen. Die Sc hal­
lungvon be sonderen _Ingen ieur-Kammern"(dort als .Bau-

n I - K a m m e r n " b"z j hn I • is t ab r oh l zu r st in
Sc hrille n des _Verbandes deutscher Diplom-Ingenieure"
vor elwa 5 Jahren angeschnitten werden.")

Während man in Deu tschland noch über diese Fragen
ber ät , ist man in 0 e s t e r r e ich aul dem hier vorgeschlage­
nen We& ber eit s ges et l geb erisch vorgeRangen. l\ m 2. [an,
1913 ist dort ein Ge s et z ü be r die Bildung vo n In ­
ge n i e u r -I{ a m m ern 3) erlassen worden, in denen die
früher en sogen. _behördli ch autorisierten Privat ­
Te c h n i k e r" l) zu .a nu nen gdaßt wurden, die nun die
Standesbezeichnung _Z i v i Ii n ge n ie u r e" er hielten . ~=in<;
Verordnung des Mini~ters der öll.entl. l\ rb elt,:n v?m~. Mitl

1'113:') regelt die Hechte .U~l? Plllc:hten, sO~'l e ..di e .Frage
der Vorb ildung dieser ZIVlhngellle~re. Hlerh!r gtlt al.s
Grundsatz: abgeschlossene aka~emlsche Fachblldung mi t
l\bschlußprülung, längere p raktlsch~ Bl!tallgung und d.ar­
aul l\blegung einer be . a nd eren Pr~lung ~u f .\'o lkswlr l-
schaillichem und verwaltungsrechtlichem <'le~lel. _ .

Man ist in Oeslerreich jetzt ab e: noch einen .Schnlt
weit er gegangen durch Gewährung cmes g e s c t z l lch e n
'c h u t z e s der StandesbezeI chnung "Ingeni eur"
überhaupt, ein e Frage. die schließlich nicht nur den im
lreien Berulsleben siehenden Inge me ur an gehl, deren
Hegelung vielmehr da: letzte Glied in de r Kette von Be­
strebungen bilde I, einen ~n ich re <;!llo:"enen, au ch na ch
außen anerkannten Ingen leur·Stat:Jd ub.erhaupl7.u schelten.

l\m I. Mai d. J. ist in Oest errelch eine ka iserli ch e Ver­
ordnung in Kralt gelret,:n, welche die .Ber~c.hligung zur
Führung der tandesbezeichnung Jngemeu~. In Zu ku n ft
ausschließlich Denjenigen vo r be h a lt , di e ihre
St ud ien an ein er H o ch s chule technischer Rich­
tu ng (lec hnische Hochschule. Berga ka de mie. Hochschule
lür Bodenkultur) o r d n u n g s m äß i g ab g ele gt und die

11 VerJ.!1. Her lebt über die Vcrha ndlllnJ:cn ..Dc\. Ischc nauzt~." I IJ17
No. 30. Seil' I SO.

" Ve r~1. lI e lt I 'i. . 2103 . GedJnken Uber die H, l:c1unl( des Zivlt­
InJ..: en lcur -Rl'fufcs " von Dr. I\le: L i'l n~.

n) Ocr Worl1aut de s Gl'sc· 1.es Iinde t sb-h in der ..Zeit -l hr ift des
i\sl<!rrcleh. Inj:(.- 11. IIre h -Verei n ' Jahr 'anl! 1913. S. I.

. . , ) Die c Inst ilut ion ist J.!cschaflen du rch ~' ~r() rd t1 u n ' des Staa ts­
\lI l1s1cr ium vom 11 Dezember I 60 und des J" lI l1slcri u nl s des rnncrcu

vom S. Nov . 1886.
' J Der Wurll aul der Verord nung Isl a bt:ed ruck l in der . Zeil schrill

de s lh lerrckh. Ing.- u. lIreh .-Vcreins" ) ahrj:(ftll l( 1913. S. 331. .
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Staatsprüfungen oder die Dip 10m - P r ü Iu n g gemacht
oder das Doktorat an einer dieser Hochschulen erlangt
haben (gleich gestelll sind Olliziere und Militärbeamte
des Heeres und der Marine bestimmter technischer Vor­
bildung).

Ueberganf,!s-Beslimmungen regeln u, a. die
Frage der Berechtigung früherer l\bs olventen der Hoch­
schulen technischer Richtung vor Einführung der [etzi­
gen Prülungs-Ordnung ''}, de sgleichen der }\ bsolventen
von Bautachschulen und f,!ewisser höherer Ge­
wer b e s c h u I e n i). Letztere können unter bestimmten
Voraussetzungen, aber nur noch für eine .~urz.bemesse~e
Zeil zugelassen werden, ein Zugestandms an die
l\bsolventen dieser technischen Lehranstalten, hervor­
gegangen aus einem Hornpromiß mit den Vertretungen
der akademischen Ingenieure (haup.tsächlich de.m "Oester­
reichischen Ingenieur- und l\rchltekten-Verem~),nach­
dem ein erster Gesetzentwurf, der 1901 -1903 zur p~rla­
mentarischen Behandlung gelangt war, an dem Wider­
stand der Nichtakademiker gescheitert war. Die Ver­
leihung des Dienstlilels "Ingenieur", sowie aller Dienst­
Titel in denen das Wort "Ingenieur~ in irgend einer Ver­
bind~ngvorkommt (abgesehen von Dienststellen im Heer
und der Marine), sowie die unbefugte Führung der Stan­
desbezeichnung "Ingenieur" werderi unter Strafe gestelll
(Geld- oder Gefängnisstrafe).

Ueberra chend Iür weitere Kreise der deutschen Fach­
genossen ist nun kürzlich von der deut chen Gruppe des
"MilleIeuropäischen Verbandes akademisch er Ingenieur­
Vereine" ), dessen angegebenes Ziel eine "Vereinheit­
lichung des technischen Rechtes der verbündeten Zentral­
staaten" Deutschland und Oesterreich ist, fußend auf dem
österreichischen Gesetz von 1913 und sich in manchen
Bestimmungen anlehnend an das deutsche Reichsgesetz
betr. Patentanwälte vom 21. Mai 1900 und die deut che
Rechtsanwalts-Ordnung vom I. Juli 1878 der En twurf zu
einem Reich sg esetz für die Bildung von In gen i e ur ­
J{8; m me r n.~ mit Begr ündung '') dem Bunde"srat und dem
Relchsta~ ubersandt worden, Wie das österreichische
Gesetz zielt der Entwurf ab auf di e Hera ushebung eine
mit besonderen Vorrechten und Pllichten ausgestatteten
Standes der "Zivilingenieure" aus der Zahl der Per­
sonen, die sich jetzt für die Befriedigung des Bedürfnisses
des ~auenden und tec~nische B~ratung nachsuchenden
Pubhkums..~nblet,:n .. ,DIese uf eigene Rechnung als B _
auftragte tatlf,!en Zivllingenleurc sollen in In enieur-Kam­
mern zu sammengefaßt werden.

Diese Kammern sind als unter l\ufsicht des Reichs­
amtes des Inneren tehende elbstverwaltungskörper ge­
d~cht zur Verlretung des Standes der Zivilingenieure, zur
Förderung der Interessen und zur Wahrung der St ndes­
ehre dieses Berufskrl:ises. Die }{ammern umf ssen särnl­
Iiche Zivilingenieure ihres Bezirkes und werden in Fach­
gruppen geteilt, ~on welchen vorläufig folgende in l\u ­
Sicht genommen sin d: Bauwesen (Hochbau, Tiefbau, Eisen­
bahnbau); Maschinenwesen einschI. chilfbau, Schiff _
maschinenbau und Elektrotechnik; I-füllenwesen, Berg­
bau und Chemie. Sie haben schiedsrichterliche und
~hrengerichtlicheBefugnisse über ihre Mitglieder, s in d
I~ Fragen, welche die Standesinteressen der Zivilinge­
nreure betreffen, von den Behörden zu hören und haben
auf deren l\nsuchen Gutachten über technische Fragen
abzugehen, entsprechend den Handwerks-, Handels- und
Rerztekammern usw.

V.orbed i ng u '? g. f~ r die. Fü h rung de r Stand e s.
be.zelchnunf!' ~ZlvJllngenleur~ und die Zugehörig­
keit zur lr:tgeOleur-J{ammer soll sein: abgeschlossene
akad~mlsche. BildunI!, d. h. Erwerbung des Gra­
des elOes ~Dlplom-Ingenieurs~an einer deutschen
Hochschule technischer Richtung und l\blegun<1 el'
besondere Z· 'I' . ' .. ner.. n lVI Ingenieur-Prüfung vor einem
~ru~un~s-l\usSChuß,die sich auf Volkswirtschaftslehre
Beu S\es V~rwaltungsrecht und in das Fachgebid de~

.ewer er.s eJnsc~lagende Gesetze und Verordnungen be­
z!ehtR· Phlese Prufung entfällt für Bewerber die öereits
eine elc s- oderSt t " f "b' '
bildung abgelegt ha~~~:ru ung u er Ihre praktische Ru -

daß ~elsr NUehber~angsb,eslimmung ist vorge ehen
ac weis des Diplom-I <1' G d f" .'jeniJ!en entfallen soll d' b . I nk"enfleur- ra es ur Dle­

die Di 10 P" '. le el n ra \treten des Gesetzes
tung gde~di~u~~~~'Sn er Ho~hschu.le technischer Rich"
Fach bestanden hab t(a~tspruf.ung In. dem betreffenden
nikern den naturwfn

0 er bel, Chemikern, Eleklrotech­
Universität e b ssenschafthc.hen Doktorgrad einer
nieur-Prüfun rWk~ en ~aben). Die ..bes?n.dere Zivilinge­
Inkrafltreten gdes mmt In Wegf.all fur. DIelenigen, die bei
Praxis seit Rbl Gesetzes elOe mindestens 10 jährige
oder staatlich:~UPr~,1ervohr.her ge!1annten akademischen
t82 u ung Inter Sich haben. Ruf l\ntrag

innerhalb 2 Jahren nach InkralUreten de Gesetzes kÖ!lnen
ferner durch den Prüfungs-Russchuß für Zivilingen!eure
auch solche Techniker in die Liste der letzteren emge­
tragen werden, die den Nachweis einer abgeschlos en,:n
Hochschul -Bildung nicht erbringen können, wenn Sie
mindesten 20 Ja hre in ihrem Fach für eigene Rechn.ung
tätig gewesen si n d und be sondere Leistungen Qufzuwe~sen

haben. Bei a ch ei s eines längeren Sludium an erner
Hochschule technischer Richtung kann di ese Frist ent­
sprech end verkürzt werden,

Die Rechte und Pflichten der Zivilingenieur.e
!assen sich in folg enden Rn prUchen zusammen: daß die
Ih,~en von staatlichen und gemeindlichen Behörden,.. von
Korperschaften und Einzelpersonen zur Erledigung über­
tragene.n Geschäfte di e eibe Wirkung be itzen sollen, als
~enn s~~ von Personen mit Beamten-Eigenschaft a~sge­
fuhrt waren; daß ie zu technischen Handlungen mit be­
sonderen rechtlichen Wirkungen befugt ein ollen (Gut­
achte.n, l\nschläge, chätzungen , Berechnungen,Ent urfsci
l\rb~lten, Leitung und Beauf ichtigung von Bauten ~n
Betr.!eben, Prüfungen, Rbnahmen usw.), 0 ei~ diese Dlc~t
Behorden und ihren Orga nen vorbehalten sind: daß 10
~ezug auf Z hl, Maß und Gewicht ihre Handlungen ö!l~nt­
liehen Glauben genießen sollen' daß sie ander eils Ihre
Berufstiiligkeit im Rahmen ihr~r Kenntni se und Erfah­
rungen ge is senhaft au üben und sich durch ihr Verhal­
te!,! l!1nerhalb und außerhalb ihre Berufe der ~chtu~g
wurdlg. zeigen sollen, die die er erford rl ..l\~f die Erfül­
lung dieser Pflichten hin sollen ie ver e i d Ig t 'ei den,

Die Denkschrift verspri~ht .~ch von. e iner derartige~
Regelung wesentliche Vorteile fur alle In Betracht komi
mende Kreise: für das Publikum, weil ihm nun die Wah
eines entsprechend vorgebildeten, zuverläs igen Sadch­
verständigen erleichtert werde; für die Verlrete,r er
freien technischen Berufe mit entsprechendem ~Isse~­
schaftlichen und praktischen Befähigung nachwets . we~
ih nen ein g ewis er chutz gegen unlau.teren 'Y.etlbew~ril
geboten werde; für den taat und onsti e Behord.~nd'''' e
ihnen ein au ge ählter St amm von achverstan Ige!!
zur Verfügung ge teilt werde. dem ie be timmte l\rb~~
ten mit d erselben Wirkung übertragen könnten, al";:nd
sie von eigenen Beamten usgcführt würden, wa r es
zugleich dadurch dem weiteren l\nschwellen des Heer d
der Be mten und Pri.v t-l\ngest 1.I.ten. Einhalt ge~~ten udn
d !Ur ein IU h iger I mm clb I ndlger I t burger es
gebilde ten illel tande ge eh allen werde. f

Es i t n icht zu leugn n, daß die e r e. e lz - nt;~~_
für d ie Bildung von ~ l ngen ie ur - Kammern ~ , Inl\den~.~ k1ten
nach die im freien Beruf leben stehenden rc. I e en
und Ingenieure, wenn auch in getrennten l\bt~ll~ngeit'
zusammen gefaßt werden sollen, eine Hauptschwden~tan~
die ich bisher der chaffung einer ent pr~chen en an cl
d~ . -OrgllOisation entgegen stellte - näf'!lhch den Mba!en
emes scharf umris. enen, auch dem l.alen, erkennW lse

tandesbegrilfes - , in einfachster und radlk Ister h~US
be eiligt durch die ge etzliche or chrifl eines ~urcchaf_
einheitl ich en Bildung ganges. Wird aber durch die. n
fung eines bevorrechteten, mit slaatlich. n. !3efug!llsse.

. t . . 'h tandes der Zlvlhngemeure ,
ausges alteten einheitlic en b B~deutllng zufallen
dem mit der Zeit alle l\ufga en von d l\1IJ!emein­
müßten auch tatsächlich dem Interess~ 'tr on Technik
heil a~ be ten ~edient und der Fo~.tsc rl? v hallt man
und Baukunst Im Besonderen gefordert, c zen
durch eine solche Regelung mit eng gezogenen Gre~l'n_
nicht vietmehr für die. freie Ent~icklung ~uc~ neuOebliet
derni se setzt man DIcht auf einem so WIchtigen d
dem "l\~f lieg der T~ chtigen·.neue chrank:~II~n
da gerade zu einer Zelt, 0 es gilt, all ewe r t
Kräfte in vol1 tem Maße auszunutz n? , ..' n

Es wird in der Begründung auf di e .ElOnch~ungeß
de verbündeten taate Oe terreich ver le en. Es mu
auffallen, d ß dab i ber nicht de m tande gedacht

I I\n~en II I rr ich. lerhnl du n 1I0rh chu n im, enllere,n Sinn
Ind Sll, a l I'rUlunl:en, d r n l\blc 'u n ll \ o rbe dlnl(unC I I IUr dIe l\ul­

nahm In den flenll . llaudlen. I, I. J. I 79 einl(elUhrl
) Die h heren Oe ,erbe ehul n si nd In d n J8hn n • 70- 1 so In

Oe lerr Ich l:esch81len or de n mit d m Lehni I d r tlcl llh lgu nJ: zur
lb I ndigpn flUhrun2 I , hil I (h .J: rblh;h r ß tr ieb e od r l urn Re·

8ml n der Oroßl nd ust r le. 01 u Ihnen h er vor j/e llanl!rnen T ·ch n l ~ . r
haben I, h a be r In nuc h höhe rem M ß dem 1l8 ufaeh zUl(ewend t.

1 Diese m Verb8nd I: hll re n bis he r 8n' von lIsterr. I hi seher S He
de r . 0 e Merr . In l(.- 11. IIrr h.-V 'reln" u nd d ie .Zenlr Ive r ei nlgunJ: der
I\r ch itG~l en der Im Ile lch " al v ,'rlrelenGn /{ö n ll!re lch I nd Ulnda I,:'
Wien ", v on de ut eher Seil' der _Verb nd D uhch , Dlp lom _lnllenleure .
de r auch die Oe chllll"lell.. der d ..u lseh n Orupp bild,·t, der "Verb..n~
Deul ehe r P Icnlllnwlllle", der . Ver eln Deulseh r MII rh. • Inl! en l. ur ,
der"Ve rba nd d r hllh I Ihn. B am ten d r m il illlr i ehn . ""lilul , der
" I\rc h il e~ t n - V.. r in zu Ilerlln" und d ' r Ve rb 8 nd d r I:ro llh rz. h s ,
8~ademlsehen laol bau be8mte n -,

) Wo rlla u t des Entwurfes n ebs t Belt rUn du n ,t si nd lI bl!edruc ~ l!n
de r "Woch en schrill des l\reh -Verei n zu Berlln" 19 17, 0,1 3. d r.r '~­
eh rilt des Ve rbon des Deut eh er DII'I.-Ing." lind In "01 sers l\nna en
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wird, daß, während Deutschland sich noch der Gewerbe­
freiheit erfreut, wenn auch im Lauf der Jahre Manches
davon abgebröckelt ist, Oesterreich den Befähigungs­
Nachweis auch im Baugewerbe besitzt. Darf man aber
behaup ten, daß unter dem Schutz desselben sich dort
Gewerbe und Industrie glänzender entwickelt hätten, als
in De utschland, ja, daß durch den Befähigungsnachweis
auch nur dem Handwerk selbst tatsächlich genützt wor­
den ist? Ha t er sich nicht dor t eher als eine Quelle von
Behinderu ngen in der freien gewerblichen Entwicklung
gezeigt? Die Schallung eines scharf begrenzten. bevor­
rechteten - dort sogar noch unter die DiszipIinar-Gewalt
der politischen Behörden gestellten - Standes der .Zivil­
Ingenieure" is t in Oes terreich vielleicht die logische Fort­
entwicklung, aber ist eine Uebertragung dieser Einrich­
tungen auf unsere deutschen Verhältnisse wünschens­
wert und für sie passend?

Der Wunsch nach einer Vereinheitlichung des Rechtes
darf, wenn diese Frage nicht du rcha us bejaht werden kann
nicht maßgebend sein. Ein l\ufgeben der Eigenart scheint
un s a uch keines wegs nötig lür das anj:!estrebte Zusammen­
ge he n mit den österreichischen Fachgenossen, ein Ziel
für da s die . Deutsch e Bau zeit ung" übrigens von alters he;
s te ts m it Wärme eingetreten ist.

. In der Begründung wird ferner eine Parallele gezogen
mit dem Stand der Rechtsanwälte und Patentanwälte ein
Vergleich, der schon früher zu dem Vorschlag der uns~res
Er achtens höchst unglücklich gewählten Berufsbezeich­
nung "Bauanwalt" , die jetzt fallen gelassen wird geführt
hat. Durc~ diese Bezeichnung werden das Wese~unseres
Ber ufe.s, d ie Besonderheit, die ihn vor anderen auszeich­
net , n icht getrollen, denn es ist nicht die alleinige oder
Haup ta ufgabe der ~rchitek ten und Ingenieure.Sachwalter,
yertreter de r recht lichen und wirtschaftlichen Forderungen
Ih~,:~ l\ u!traggebe rs zu sein, sondern für diesen selbst-

dsc;: opfhensch Werke zu schallen. Diese schöpferische Krall
i e mc t nu d Bk" I 'I genl r ~r au unst er, sondern auch der schallende
n et: leu r be SItzen muß, ist nic ht a n einen bestim mten
V.orblldungs~~ng geb und en und ka nn , wo sie fehlt, auch
m~ht durch die vo rtre fllichste Vorbildung ersetzt werden.
I?le Uebertragung der Idee in die Wirklichkeit bedarf frei­
lich emer entsprechenden fachlichen Vorbildung und
d i~s~ kann bei ~en hochgespannten Forderungen u~serer
Z.elt Im l\lI.~ememen garmc.ht weitgebend genug sein. Wir
sl.nd auch uberzeugt, da ß die ak ademische Vorbildung für
die Vertreter des Baufaches, auch soweit sie im freien Be­
ru fs leben stehen, solern sie s ich den höchslen I ufgaben
zuw enden wollen , ganz von selb st immer breiter en Bode n
gewinnen wird . l\ber wir halten uns für verpllichtet, da­
vor zu warnen, h ier durch neue Vorrechte in der vorge-

") Vergt. "Zeitschrift de s Verein s Deutsch, Ing ." 1917, No. 10, S. 358.
11) In dem I\bschnill, dIe Lösung in Oesterreich. heißt es du rch

den Zusan~n1enschl.uß der akademisch gebildeten Techniker des" Deut­
schen Reiches mit der öslerreichi sch en Kolleg enschaft im Millel
europäischen Verband akadem. Ing en ieur-Ver eine". .. '

Vermisch tes.
Künstleris cher Beirat für die Ges taltung von I{rieger­

Gräbe~n und Krleger-Frledböfen. In einem Erlaß an den
preußI~chen Kriegs-Minister v, Stein vom 28. Febr. 1917
hat Ka iser Wilhelm die l\nwendung vorbildlicher Formen
für Gra bzeichen und für Friedhol-Hnlegen von Kriegern
angeordnet. Kriej:!e r-Gräber und Soldaten-Friedhöfe sol­
len u~ter tun~ ichs te r {\nlehnung an die Natur schlichte,
soldah~~he Einlachhalt zeigen; das von treuen Kame­
raden~anden ~e scha f~~ne soll möglichst erhalten bleiben.
1\uf eme m Friedhof durfen nur Grabzeichen für l\lIe auf­
J{este llt werden und es ist bei den 1\nlagen jeder aufdrin _
liehe Prunk z1;l vermeiden, Die Errichtung großer Den .
mal-1\nlagen Ist zu ve rschieben. Um diesen Grundsätzen
Geltung zu verschallen, wu~de bestimmt, daß bei den
Etappen-Inspekho."en und bei den Generalgouvernements
der besetzten Gebiete I.I? ~enehmen mit einer staatlichen
~eratungss~elle ein ständiger Beirat von anerkannten,
Im. Heer esd iens t stehenden Künstlern zu berufen sei, der
~et all~n allgemeine n und bei wichtigeren Einzellragen
ub.er ~! e Gestaltung .der Krieger- Gräber und Krieger­
Friedhöt« zu Rate zu Ziehen sei. In-diesen Beirat sind auch
Vertreter der Feldgeistlichkeit zu entsenden. -

Ueber neue Hafenanlagen vo n Kon st antinopel enthielt
das "B. T." die folgenden Mitteilungen: "l\lIer Voraussicht
na~h wird die Türkei nach Beendigung de Krieges ein
weit regeres Handelsleben entfalten, als es früher der fall
war, und der Verkehr wird seinen Mittelpunkt in Konstan­
tinopel finden. Um für den gesteigerten Schiffsverkehr ge­
rüstet zu sein, hat die türkische Regierung beschlossen,
die längst als zu eng befundenen l\nlagen des Konstanti­
nopeler Hafens neuzeitlich auszugestalten. Da es jedOCh
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schlegcnen Weise unübersteigbare Schranken schallen zu
wollen. Wenn die technischen Hochschulen das Recht der
akademischen l\bgangsprülung erstrebten, die den Grad
eines .Diplom-Ingenieurs" bedingt, so geschah das doch
in er ster Linie, um sie zu freien Bildungsstätten des ge­
samten technischen und baukünstlerischen Berufes zu
machen, während ihnen früher mit mehr oder weniger
Recht vorgeworfen werden konnte, in erster Linie Züch­
tungsstätten für Staatsbaubeamte zu sein. Es war nicht
das Ziel, einen neuen bevorrechteten Stand zu schaffen,
das Berechtigunj:!swesen in schärfster Form auch auf den
freien Beruf im Bauwesen auszudehnen.

Wir befinden uns mit dieser Warnung vor der immer
weiter um sich greifenden Ueberschätzung des Berechti­
gungswesens in guter Gesellschaft. Kein geringerer als
Staatsrat v. Ba c h , dem gewiß nicht der Vorwurf der
Unterschätzung wissenschaftlic~erBildung gemacht w~r·
den kann, hat bei der Feier seines 70. G,:bur!s.tages ,Im
Ingenieur- Verein in Stuttgart 10) vor .~er "emselltg~n Ein­
schätzung des Wertes abgelegter Prüfungen und in ,ver­
bindung damit dem Bestreben, sich durch 1\bleg~n~dl~se~
Prüfungen ein gewisses Monopol zu verschallen ,emdrIng
liehst gewarnt. Wir hoHen und glauben, daß noch Mancher
aus dem Kreise der akademischenTechniker ebens?.denkt.
Dieser Kreis ist jedenfalls nicht im .Mitteleuro~.alsche."
Verband akademischer lngenieur- Ve~eine" ersch.?pft, ":lle
es nach der Denkschrift den l\nscheIn ha~en ~~nnte ),
denn es fehlen in letzterem eine ganze Reihe f~hre~der
Vereine die zwar keine rein akademischen Vereme SInd,
aber unter ihren Mitgliedern l\kademiker in großer Zahl
besitzen. .

Wir haben in der .Deutschen Bauzeitung" bisher vo."
der Bildung von l\rchitekten-I{ammern abgera.ten: WI~
glauben auch jetzt noch, daß die Hollnungen, die sich a
diese und ähnliche Standesvertrelungen und ~n den
Schutz der Standesbezeichnung knüpfen, .nicht In tl/rn
erwarteten Maß sich erfüllen werden. WIr sehen.~ er,
da ß das Streben nach solchen Vertretungen immer starker
j:!eworden ist, weil man von ihnen namentli~heine ~ess~·
rung der wirtschaftlichen otlage erhofft. m der sich die
im freien Berufsleben stehenden l\rchitekten und wohl
z. T. auch die Ingenieure schon vor dem I{rieg befanden
und nach demsel ben vielleicht in verstärk tem Maß sehen
werden. Die ganze Frage ist also in hohem Maß zu einer
wir tsc haftic hen geworden , wenn man sich z. T. auch
scheut, das offen auszusprechen. .. .

D aß ihre Lösung aber ni ch t zu einer schweren Schädi­
gu ng der freien Entwick lung des Bauwesens wird, dazu
sollten 1\.lIemitwirken, denen eine solche am Herzen liegt.
Der vorhegende Entwurf. der bereits dem Bundesrat und
Reichstag vorliegt, mit dem l\ntrag in ähnlicher Weise
gesetzgeberisch einzugreifen, der auch den technischen
~Iochschulen zugegangen ist mit der l\ulforderung, für
Ihn einzutreten, trägt diese Gefahr unseres Erachtens in
hohem Maße in sich. - Fritz Eisclen.

in der Umgebung des jetzigen Hafens, des .qoldenen
Horns" an Platz für Lagerräume, chuppen, Kala~lagel1
usw. fehlt und man, um j:!enügend Raum zu gewInnen,
ganze Sta'dtteile n iederreißen müßte. hat die. Regierung
eine Hommission einberufen, um auf Gr u.nd emgeh.ender
Studien feststellen zu lassen, ob es vortell.haller sei, den
alten Hafen um- und auszubauen, .oder eme. ganz ne!Je
Hafenanlage an neuer Stelle zu err!c~!en: Die Hommis­
sion hat sich nunmehr in der Me~rh~tt~ur eIn~Ver leg u n g
des Ha fe n s entschieden und die südliche Kuste Stambuls
am Marmara - Meer zwischen )edikule und Kumpaku In

Vorschlag gebracht. Maßgebend für diesen Entschluß wa~
euch de r Um ·tand, daß der Zugang zu?'! "G~ld~.nen ~orn
durch zwei chiHsbrücken ge perrt ISt, die fur g~oßere
Schille geöffnet werden müs~en,wod~rch der sich. Immer
mehr steigernde Verkehr ZWischen bel~en Ufern el~e Un­
terbrechung erleidet. 1\n der neu .gewahlten Stelle Ist da­
gegen Platz fiir etwa 3 km lange Kalanlaj:!en,. Krane, Lager­
räume usw. in reichem Maß vorhanden. 1\\1t dem Neubau
des Hafens gedenkt die Hegierung in nä chster Zeit zu be­
ginnen." -

Kriegs-Opferstock in aumburg a, S. Unter den man­
cherlei l\nregungen zu Gedächtniszeichen an den Welt­
krieg verdient die hier vorgeführte des Stadtbaura.!es
Sch r ö ter in Naumburg a. S. besondere Beachtung. Wah­
rend des I{rieges kam in aumburg der Umbau ell~.es alten
städtischen Gebäudes zur Sparkasse durch Sch rote r zur
l\usführung. 1\n der Nordseite d,:r. Straßen wand mußte
ein früher benutzter Eingang beselltj:!t werden. pa~ alte
beachtenswerte Torgewände wurde erhalten und dIe Nische
zur l\ufstellung eines Kriegs - Opfer tockes benutzt. l\n
sich ist der Gedanke des Opfersteines nicht neu: es steht
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111 27. I\pril it 1\1 er ' 1 ' n oln a , Hh. er chicd
N ö k er ein P I ter Von (,0 Jahren der Hr hitekl }\do ll
(iebict des kat~Co~Fe~ossei<~er si h name ntl ich a uf de m
lätigte. Von ihm s t a ~ cn Irche!1b ue ' r l o l ~re i h be ­
in I{öln-Nippes' di ~men u. a . ~I ~t..13 oni fa z i u · , Kirche
die Kirche Mari'a_lI~IPI;I~~n~~:~l rc ~ e In Köln-F.hrenleld;
In .der ltoland-Straße I a~ l t ve r bundene f\ n lall
~elten Von allen Bai' 1\1Ich .!1 Wled erherSl 'lIunI! - Hr ­
I'urrn ?er SI. Marlinl~e~ken Koln s wa~ .er bele ili J;! t. so am
nns-I<trche. _ s J<lrch e und arn 11I rm de r SI. Seve-

IM

auc hin • aumbur~ a. S. ein SO ll her bere its in der l/ m ze l _
~.i.rche, der schon vor I '70 aulJ,( e te llt s ei n oll; aue h In

Sl;lddeutsc~1 nd .stehen m eh rere d rdr ti~e Ople r reine.
r le l\rt, ie er hi er ngebr cht wurde, i I abe r b anders
rei zvoll. Das Ge wä nd e r hrnt di e m it Kalk tein verblend t ,
1i~IIi~ge.nd e is che. Ihre Fugen eilu ng irkt ruhig und
!Iachtg Im Geg~n atz zu d en leichten, Ilü iR'en Gliede­
ru.ngen d~ schon .ge sch, ungene n, goli hen Hogen . I n ­
mitten dieser breiten Fläche wäch t der ebenfalls aus
K~lkstei~ ausgeführte Opfersto k aus der ' and . • uf dem
f~tn geglie der te n ockel teh l der gla tte chaft mit der
Schwert-I?ars te ll un~. Der uf dem Scha ft . ilzende Opfe r­
kas.ten zelgl..klar . eine Be stirnrnung. Ein le icht v rli 1I
St einplatte über dem Opferst ock tr ägt neben dem ' IadI­
wappen di e In ch r ilt :

.Bed enkt , Ihr leb t, wei l v ie le s tarbe n ,
Un d Ih r genießt, wo v ie le darben,
Drum ge bt, helft lindern 0 1 und Q u len,
Wir haben ew'ge chuld zu zahlen.·

Dieser Oplerslu k redet eine ergreilen d e S p ra ch e. Im
ersten Jahre seines Besteheris bracht e er über 3000 M. ein
eine stattliche Sum m e im Ver hä ltnis zu dem geringe,;
Betrag von noch ni cht 50(J M., die er ko .tcte.
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DEUTSCHE
51.JAHRGANG. N2 38.

BAUZEITUNG
BERLIN, DEN 12. MAI 1917.

Sp anische l\rchitekturstudien. I.
Von Geh. ßIIure t Prof. Dr, l\lbrechl H11 u p t in Hannover. (Schluß aus No. 36.) lIierzu d ie l\bbildungen S. 188 und IS<J.

~
o!che Erwägunge';! w"!ren notwendig, um spa- ein reiches Wappen, ein zierlicher, vorspringender Gitter­
nische Sonderwelse .Im ~aue~ zu erklären; korb,eine Umrahmung mildern und verschönen jene Stren­
noch kommt dazu dl~ EI.gentumlichkeit der ge. Die breiten Haustore sind mit ungeheuren Steinklötzen
Ba.ustoffe. Ohne Zweifel ist zu westgotischer überdeckt oder mit meterlangen Keilsteinen überwölbt;
Zelt das aUgermamsche Holzhaus überall doch überall lädt ein bildhauerisches oder anderes Zier­

. iibli~h gewesen. Die Spuren davon finden werk zum Nähertreten oder ist eine Ecke zu einem 1\us­
sich auf.da!' deu~hchste in den Formen der Reste der Stein- tritt durchbrachen. kurz. irgend ein Malerisches erfreut,
ba uten Jen.er Zeiten, getreulich dem Holzbau nachgebilde t ja en tzück t. Is t die Stadt auch verarmt und vergessen, so
und steh thch aus Ihm hervor gegangen oder durch die Ue- predigen ihre Steine überall von s tarker Vergangenhei t
bung des Holzschnitzens formal bestim m t. Im Norde n und stolzen alten Geschlech tern, die noch immer ihre Stirn
finden wir noch heute Fac h werkbe u genug; und der astu- hochtragen (1\bbildung 3-8, S. 153, 155, 178 u. 179). Das
rische .horreo·, das hölzerne Vorratshaus auf dem Lande, Haus der Grafen vo n Polenlino hat hinter seinen ernsten
erweist sich als getreuer Verwandter des norwegischen Mauern mit schwerem Prachttor einen feinen zwe ige­
Burs. l\ber der Fortschritt der Zeiten, die 1\nforderungen schossigen Säulenhol.
de s Klimas, die Häufigkeit der Brände und die fortschrei- l\uch das gar zwischenvölkisch modern gewordene
tende Entwaldung drängten unwiderstehlich auf den Stein- Madr id muß einst ähnlicher, freili ch flüssigerer und auf­
bau hin, der im Lande an Kalksteinen und Marmo r, tr eU- wendigerer l\rchit\!kturen voll gewesen sein. Das - jetzt
!ichem andstein und vo r allem an eichen ranitarten erst versch undene - Hospital de la Lat ina besaß em~n
In Fü lle und in herrlichs ter Beschaffenheit vorhande n ist . köstlich en Eing a ng mit breit e!D tein!Jogen, daruber ein
Stein quader in beliebiger Größe und Menge sind überall Fenster, das mit dem Portal In gekmckter L!mrahmung,
Zur Ha nd. Ziegelba u scheinen nur die Mauren und ihre den Wappen und den Figurenbaldllchinen erne wun der­
Nachf~lger im Handwerk überall zerstreu t j;!epllegt zu volle Gruppe bildete .(1\bbildung .?' eite 175). Der feme
\)a ben , davon Einiges in Zaragoza, Toledo, 1\ndalusien. Turmpalast de lo.s Lujanes gegenuber dem Stadthau~ hat

er g.anze Norden und Westen, insbesondere Galizien, das schwere Steinwerk um das Portal durch gekmckte
~skturJ.en .und !<astilien, sind vom Granit be stimmt, der Einrahmung auf Diensten und malerisch gestellte Wa~pen,

s Ci~1l1 Ist s~ln Triumph. den ~cheitrechten Bogen d~rch Kleeblattform ~emlldert
Voll rade dIeses Gebiet nun enthält eine Fülle von reiz- (1\bblldung 10, S. 179).. In emern vergesse!,!en WInkel d~r

en Be~onderheiten. Die Schichtung der mächtigen 1\llstadt dahinter hat sich noch das Tor ml~ Fenster daru­
~uaderste.me, aus deren Vorsprüngen npchher die Bild- ber eines Kar dinalpal8;stes .aus Karls V. Zelt ~erett,:t (Rb-
a~erarbelten herausg hauen worden, mit zartestem Ge- bildung 11, S. 179). Leider Ist das .Illte Madrid meist zu-

spmnst die glatten FI~chen an wichtigen tell~n über- g unsten der Na~hahmun~von Paris gefallen... .
rankend, mit zierlichsten Fensterumrahmun~en.sledl:l.rch- In den kl.em ,:ren Städten Im Lan~e pragt Sich der
br.echend, wirkt um so roßar tiger. Das tri tt Im fr~hen w~.h rha rt · t ro t z lg~. Zug s tar ke.r aus (AbbIldung. 12, S. J75);
Mittelalter be it h gor vor allem in den gewalllgen bl uhende Pflegstatten der WIssenschaft und LIteratur wie
R rel s erv, v • U b üb di L" d . h d B . h b h b hund bogen der Tore oder in ihren schc!.trech!en ~ e~- u. er re an e~ reic .en e e.zle ung~n a er a en auc
wölbungen; selbst in einander gehakte Wolbste!ne. wre sie dieser Kunstweise relc.here feIns!e Reize a?gewo,?nen, so
schon bei den Os tgo ten am Theoderich-Grab, bei d~n West- v.?r allem e!n kU!1~t1ensches Kteinod Spaniens, dl~. alt~e.
goten an der Brücke zu Pinos bei Granada so bezeichnend ruhm te Univer s itäts ted t Salamanca. HIer, beg üns tigt
auftreten, finden wir an solchen S tell~n. l\.uc~ die Mauren durch .ein ausg~zeichn~tes St,:inmater!.al von. vorzügl~~h­
haben das n chgeahmt. Der freilich uberzlerhche und au s ster Bildsamkeit, hat die spamsche spate Gotik und fruhe
einem Orientdien, dem der endlose Zeitaufwand nichts be- Ren issance wirklich dem l\uge herrliche Fes te bereitet.
deutet, mögliche. Tors turz .ei n~s Hauses zu Cordoba im Die Vorn~hmheilen. der br eits tirn igen Fronten wurden
M ud~j r-SIJI.. zel gl diese Emwlrkung, Wenn auch zu ganz erst zu hochster Wirkung gehoben durch eine auf das
andere r Wirku ng ~ebracht (l\bbildung I, S.174). Höchste gesteigerte Verfeinerung des schmückenden

n es alte Spamen muß dergleichen in Fülle bese'iscn 1\usputzes. der prächtigsten Wappen,reizender Ornament­
~aben ; ~be~ V!eles..verschw~nd . Das ehrwürdige Oviedo stücke, zierlichsten Säulenwerkes, doch alles höchst spar­
in 1\s tunen ISt I~ später Henalssancezeit durch ungeheuren sam verteilt.
Brand fas t ve r mc h te t word en , n ur da s letzte Hau der vor- 1\ls edles Beispiel mag 1\bbildung 13,5.188 die Gegen­
he~ge~anl!en~nStadt noch ist ein Beispi~ljeneralten Bau- einanderwi rkung der großsteinigen vornehm abwehren­
w.~lse, In der ein Wappen und Fens ter ode r Gitter die Mauer- den Quaderlläche gegen die ho ch über das Pflaster ge­
flache durchbrechen , die den Eindringenden düster ab- hobene zarteste l\rchitektur der Portalkrönung und der
weist f1\bb~ldung2, 5 .174).. Fenste.~ e~läutern. Freilich muß die Vorstellung uns die

Mltten.~m Herzen. der fast q.uadralJschen Halbinsel auf n~un sauh~e bekrönende Bogenlaube ergänzen, die nur
der Hochllache der Sierra de Uuadarrama thront das ur - bis zu.r Brustung ausgeführt ist.
alte l\ vila, von mächtigen Granitmauern mit 86 dichtge- Ein anderes - ein wahrhaftes /{feinod - ist das
stellten Rundtürmen einges chlossen zwischen Granithö- wundervolle Eckhaus neben dem Seminar: die berühmte
hen, ein Stück dieser Gebirgsnatur. Seine Kirchen sind C:asa d.e las Conchas (l\bb.14-16. . 117, 188 u. 189). Wieder
trotzig und dunkel, seine Häuser meist turmartig oder e l.!l remer Quaderbau, aber in hoch gesetzten reichen
kleine Kastelle. Und doch liegt über ihren aus riesigen Sau.!enlenstern durchbrochen; unten ein Prachtportal,
Quadern und Bruchstein gehäuften Massen ein merkwiir- darübar ein kleines durch Eisenkörbe vor den Fenstern
diger Reiz '; irgend ein Schmuckstück am Portal, Fenster, geslcherle~ Zwischengeschoß. Hier sind nun die Quader-
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ilächen - Wahrzeichen des weit gereisten Palästina­
Pilgers und Bauherrn - mit steinernen Pilgermuscheln
übersäet, was der Fläche einen ganz eigenen Reiz ins
Zierliche verleiht. Der wunderschöne Hallenhof, die
Prachttreppe, die Innenräume halten, was das 1\eußere
versprich I. Die Formen sind hier aber auf denen der
Spätgotik aufgebaut, mit einem zarten Rerieissence-Eln­
schlag von allerhöchster Verfeinerung und dabei völlig­
sler Ursprünglichkeit.

Diese l\rchitekturen sind überall reine Gefühls-1\rchi-

tekturcn, nicht planmäßig aufgebaut und nach der b~­
kannten He~el gebildet, der die zeitgenö ische ~aukursl
überall onst unterliegt, nur in Deut chland ~.Icht." n­
sofern ist sie auch dem alIermodern ten Gefuhl nah~r

tehend, nirgends ein Vorbild, nirgends an der orschrt:!
klebend, nur als Gesamtbild empfunden und a~!gebau ,
wahrhaft freie Kunst! l\ber ich meine, an ihr moge man
lernen, daß auch solche im be ten inne chön ein. kan!l'
und auch im inne ererbten chönheit gefühles, nicht m
stetem Kampf mit ihm. -
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Helden-Ehrung und Helden-Haine im Urteil de Bayerischen Lande - usschu e für' aturpflege.

(IJ
egenüber den zahlreichen Vorschlägen, die schender Stelle auf einem freien Platz, in ei~er 1\nlage, au:
schon seit Beginn des grC?ßen Kri~ges über einem Bergrücken aufgestellt, muß ganz anders gl'art~
die Ehrungen der Opfer dl~ses Hrieges ~u!- sein, als ein solche in einem kleinen Ort, auf dem Dor ­
getaucht sind, hat das bayensche Staatsmini- platz, vor der Rirche, auf dem ~riedh?f.Di.e fi~uren ~u~i
sterium des Inneren sich an den Lande -1\us- en In jedem fall gut modelliert sein, sie d':lrfen ,mc
schuß für NaturpfIege gewandt und diesen theatermäßig wirken' da gilt owohl von elgentltchen

zu eine r 1\eußerung über die geeignete form der Ehrung Kriegerfiguren als vo~ frauenge talten, elch.~ ei~e Idei
unter den verschiedenen Verhältnissen veranlaßt. Wir versinnbildlichen sollen. Figuren tehen ewohnhch aU

I1entnehmen dieser 1\eußerung, daß der Landes-}\usschuß einem ockel und tellen l\nsprüche an die l\usgestal.t~~",
es noch tür verfrüht hält, schon jetzt Beschlüs e über des sie umgebenden Platze ; sie ind auch ~o t~ple I~.
Ehrungen zu fassen und daß - von 1\usnahmen abge- Weniger ist da ein teinblock, Würfel- oder pltzsaule,)e
sehen - die einzelnen Orte sich noch nicht auf eine be- nachdem mit kriegerischen GeJ:enständen, Helmden KS~~
stimmte form des Denkzeichens festlegen ollten. Wir in Erz geschmückt. l\uch ein einfaches Kreuz.O defer~er
sind noch zu weit vom Frieden, wissen noch nicht, wie zifix ist ein chönes Denkzeichen. ehr gu~ 510 öffent­
der Krieg endet, und wenn wir auch allen Grund haben, Ehrentafeln an der Kirche, am friedho~ allel'.1~mlnneren
das Beste zu hoffen, so ist doch damit zu rechnen, daß lichen Gebäude; erden solche Gedek~' ta e n .I

e
auch von

auf Jahre. hinaus eine sparsame Lebenshaltung un ere dieser Baulichkeiten ngebr ht, 0 .onnen I. bei einer
Volkes die Schaffung kostspieliger Denkmäler von selb t Holz ein und eine ufgemalte Insc~rlft tragen .. E ein­
verbieten wird: wird doch die Fürsorge für die Hinter- teintafel i t die In .chr ilt eiflzumelßeln oder. In E~ren­
bliebenen ';llle .I{raft und gro~e ummen in l\n pruch zula n. ehr zu empfehlen i t die l\nlage eme I geeig­
nehmen. DIe hmterlassenen WItwen und Waisen un erer Buche, da im Rath us, Pfarrhau oder n sf::'en viel­
Tapferen nicht Not leiden zu la en, sondern ihnen den netem Platz aufbe ahrt die men aller Gefal l\rt' ihres
verlorenen Gatten und Vater nach Möglichkeit zu er- leicht unter 1\ngabe de Leb n laufes undllderKrieg leil-
etzen - das ist eigentlich da schön te Ehrenmal für Tode enthält, da eiterhin die amen a er ch eine

die Toten I nehmer de Ortes überhaupt enthalten kan.n, au it: Bi!-
~.anche G~!TIeinde wird aber in der Lage sein, außer e chichte de Orte selbst ährend ~er Krieg Jeieg ab-

d~: F~rsorge fur die Hinterlassenen den Toten auch ein der der Teilnehmer können eben. 0 ie a~dereB;ch wird
würdlges Denkmal zu errichten; nur für olche Fälle sol- bildungen beigegeben erd,:n; el~ dei rbarll~~r1er erhalten,
len d.!e yorschläge dienen. Dabei möge betont erden, die Erinnerung für päte Zelten Viel e en I",

daß f~r Jeden Ort die Form ausgesucht werden muß el- I ein Denkmal von tein oder Erz. 'nzeln oder
che fur ~en Ort und für die Gegend paßt: ni c h t. F;em - B"ume l. Erinn run n u zu pfllInZ~'r::~ 111 n wir
d e sj rn i t d e r Natur der Land ch Ho r d r-'n nz hJ - g n nn I en erst sehr
tes nicht Ueberein timmende darf gewählt enigerempfehlen,da olche eu~lIanzun·ght mehr arn
werden. pät enn die Teilnehmer de Hriege mc und das

Es kann zunächst an Denkmäler von tein oder Erz Leb~n sind, zu ordentlicher Wir~ung komm'::'Zeit nach
gedacht werden. Daß in dieser IHn icht früher viel ver- Erinnerung zeichen 011 schon m d,:r erste stehende
fe.hltwC?rden ist, soll o~neweiteres ausgesprochen werden. d rn Krl J~ irken! Viel be. ser er chemt ,:~, b e erwerben
Ein Hnegerdenkmal meiner J!roßen SI dl, an b h rr- chöneBäume imOrteoderinde sen IIhe zu -

. ' "berschlluerl
Mohammedani rnus, • Je ein kalter Gu~ u erzo~en
e. un. Denn un er germani che Ge Issen, und der
an helleni cher freiheit, römi cher treng~idert von
Men chenliebe des Evangelium, aber a~gezeugunllen,
der politi chen kl verei relis:tiö er ~e:::e ts dern
bäumt sich auf vor die ,:m Fe. ~ra~s~~au~n~! deren

u ge uchtesten Zeugen elO~r L' be sondern Ilftungs-
Mi sion nicht da Wort und d! le •..
gem"ß d eh ert ge e n Ist.. ~. ni che tädte und

Toledo ge öhnt un dar:~~h!J Deszendenten des
sp ni che Menschen imme~t dem Einbruch der l\raber
I lam zu sehen: forl. n, el t f t in aIlen täd,ten;
in p nien, orienJaltsc~e Bau en chöpfräder, Rumen

Ilmaurische a erleltungen, b' h klingende geo:
und Ca. erio in den, Ve~en, ary I ~rung der Frau bel
graph i che amen, IOnh~here ~rflun uch engere
Erniedrigung ihrer r~c~l1lchel d e w~itlichen L~b~n.

rquickung der Heltglo~ ml .em eheuer.•Kontg-
So r der Einfluß Tol do 10 ~ OIen u~f! llich wird ie in
lich i I di Ges hi hl d r I I, a~er ~~ im Mittelpunkt
der Einbildun der Toledaner. WIr. 10. D r tadlplan

paniens, auf der flöhe der ·uperta l1ve. :igt au"allend~
wie cin Maulwurfs- oder D h. b u, zeW wollte dem
Ueberein timmung mit dem von Tan~er. I ;rsführungen
Verf . er folgen in eine reiche!"! EIWZ~t-ve~körpert des
über die merkwürdijZe -Iadt, die InC e h'l träume
Quieli mu in der Religion, der Vergangen el ".'
der Beschaulichkeit bei elbstgenüJ! ~memV~rnachll! Sl~
gen objektiver ützlichkeits erte. Die ladtlst panJen
Gotte<;acker. . E k . I den

Vielmehrnochi td saberderFallbelm .ona 'ölb
Calderon einen. arg mit goldenem Deckel, em Ge , t"~
nennt, in dem man die in taub ver andelte Ma)e. a
hütet ein Grab für Lebendige·. Der Verfa ser h t.lhn
selb t nicht be ucht führt aber eine Reihe von yrteill

en
an aus denen er fü~ sich die 1\n icht ableitet, dle~e n­
tuition Philipp 11. bedeute künstleri ch weniger als mcht .

0.3 '

Spanien. ' (Sch luß ausNo. 36.) lIlerzu Ine Hildbelltll!e.

LI
as ist im Vergleich zu M drid Toledo, d
Rothenburg p nien -I .Die Patina der Welt­
lZeschichte hat die zerbrochenen Festung ­
Mauern, die alten Stadttore, versteckten
Kirchen und schweigenden Klosterbauten

.. Toledos mit Runen täben us der Zeit ge­
schmückt, die uns Königlichere. erz ählen, al da tuck­
Bedürfnis der Re idenzter an Bankhäusern und Hotel.
der Corte. Das Glänzende erlülIt nur den 1\ulZenblick,
das UnJergegangene verzaubert uns die ewige Spinn­
stube der. Nornen.• Was die Ge chichte einmal ge­
bor~n, seI. unsterblich. Der Geister chrilt der Ge­
schlc~e, die von der Geschichte auf die em heißen
G.ramlfelsen ausgebrütllt urd n, ~ hreite noch über
SI.erren und. Kathredalen und l\yuntamiento und
~Iputados. hmweg. Wenig Freude und viel Tr uer h tle
dlese.s Felsenne~t.über 9ie Erde gesandt. " icht bio d r
spamsc~en Religion, mcht bio. der typischen I\lIherr­
schaf.~ e~ner Theokratie, die doch keine i t, nicht blas dem
endg.ulhgen Gestalten und überseeischen 1\usbreiten der
~amschen Sprache, sondern auch den Zeitwenden der
. ermanen, der Mohammedaner, der Juden, de christ­
~.hen Lehrgeb"udes, der morgen- und abendländi. chen

• IS ensch~ftenund der Künste deo rienls und Okzident
SlnddaUf" diesem grauen Steinhaulen die Weichen ge telIt
w?r. en. ~an könne, meint der Verfasser, Toledo nicht
mIt !rgend einer deutschen ladt vergleichen' doch nehme
es SIch unter den spanischen etwa so au wi~ Rothenburg
ä~~e:~tbr\~euts~.hen. Doch sei letzteres al maleri. he
Bauten I. sc.honer, "hrend ToJedo in seinen alten
Rothenb~;el lelndrucks,,:oller .sei. Besser noch al mit
Puerta d ~ lass.~ es .slch, mIt Siena vergleichen. Die
Blut u e .0 f~~rt In eine Welt voll Wildheit und
Schreird dsmneslusterner Pracht. Dem durch d sTar

en en gehe der Halbmond auf, er stehe vor dem



I 1

meinde öllnet, indes dasselbe Blut noch kreist, die alten
Ruhmesträume noch immer lebendig sind. wo vor dem
fremden ein unzerbrochener Rufer in der Weltgeschi .:hte
aufsteht - schweigend - leer - mit fremden Zügen ­
ohne daß ihm auch nur ein einziger Rhapsodenvers aus
ihm nachklänge, da zieht es durch das Herz des Beschau­
ers wie der schrecklichste aller Unter,(!änge, unfruchtbar,
öde und vergessen be! leb~ndige.m Leibe". pas, was Ros­
witha von Gandershelm einst die whelle ZIerde der Welt
.. ,. strahlend im Vollbesitz aller Dinge" nannte, ist heute
kaum mehr ein Nachhall des großen Einst.

Die zunehmende Hitze zeitigt ihre besonderen Er­
scheinungen. Der l\bstiesr von dem hohen Tafelland Mit­
telspaniens in das heiße Tal d,:~ (juadalquivi~ bildet die
steinerne Sommerlaube aller Hauser, den Pa lIo , aus, der
hier entscheidend in das Straßenbild tritt. Durch ein mau­
risches Gitter von zierlichster Form betritt der Besucher
einen marmornen Vorraum (arabisch Ostuwan, spanisch
Zaguan), und durch ein zweites Gitter, wohl auch einen
Perlvorha!1g, das römische l\trium, de~ Patio (a rabisch
Saha). MIt Recht sagt der Verfasser, em schöner Patio
gehöre zu den wenigen Bildern Spaniens, die man
als anmutiJ;! bezeichnen könne, denn hier sei zum
ersten Mal Liebreiz mit Sauberkeit vereinigt: Blumen
Strauchpalmen, Springbrunnen, zierliche l\rka"den und
eine wspanische" Wand, aus welcher ein wohlbeschuhter
fuß verräterisch hervorlugt: das Reich schön gekleideter
Frauen und der Empfangsraum für freunde ... So geht
es nun straßenlang. Durch vergoldetes Torwerk, mar­
m~rne Ostuwans, Schnürbogen und duftiges Gesträuch
b!lckt man auf die Palmen und l\raukarien, welche die
medere l\bschlußwand des anstoßenden Gartens über­
ra~en. ~ach den Nachtquartieren Toledos ein Nachhauch
wlentahscher Verfeinerung." Und im Mittelpunkt dieser
o~nstraßen steht der Kolossalbau, . um den sich das

blullge Rad der Weltgeschichte gedreht hat", die Moschee
(Fortsetzung Seite 19Q.)

u.n1 a~s Denkmale und Ehrenzeichen zu erhalten ein .

e
e!.nneaTc efsI Kreduz oder ein Marterl unter dem Baum ~der an eme"?; bestimmten Tag alljährlich an dazu geeigneter

a e an emselben . d b' . Stelle wur.den ebenf~lIs dazu beitragen, die Erinnerung
gut wirken' sie dü f WIr .el geeigneter l\nbringung ~n den Krieg lebendig zu erhalten und in der Jugend das
gegenüber eiern B ur e~. nur nicht aufdri,nglich, müssen Streben zu. erwecke.n, es den Vätern gleich zu tun.
schöne B aum ie Nebensache sein. Ebenso sind W d I hStelle einaE~gruPPlen geeignet, bei denen an passender ..as .Ie n~c ritt der Denkmäler anlangt, so ist selbst-

Wa
"hlt man breesntemhae aufz~.stellen oder anzubringen wäre. dverstandllch dl.e namentliche .l\ufzählung der Gefallenennde B h ann zu v~rmelden,. wenn es sich um eine größere l\nzahl

Gefahr daß di aume, so entge t man auch der handelt: fur d~rarhge Verzelchnisse ist das Ehrenbuch
gehen können~ednßu gepllanzt~n 1?ach.einiger Zeit ein- vorhanden I Sind es nur emzelne, so können die Namen
wie vorgeschl~g:n ~andohnehin m~ht Jedem Gefallenen, a~gegeben ~erdeI'!' anderenfalls aber wäre eine Inschrift
dar! und kann ist ~b e, em~n e~genen Baum weihen mit ~Ilge~e~ner WIdmung ~u wählen, z, B. wDemehrenden
passend wäre' h ~e ~tverst.andhch. I\ußerordentlich G.e. dächtnisihrer tapferen, Im WeltkrießI 914 ... gefallenen
oder an s auc. mmltten .emer solchen Baumgrup e S h ddem l\nd onkst gdeelgneter Stelle eine kleine Feldkapelfe ..0 ~e gewi met von der dankbaren emeinde N.", oder

G en. en er Gefallenen geweiht. ' ahnhche Fassungen, welche dem Empfinden des einzelnen
. ottesdiensta, Weiheakte mit Reden, viellel'cht Musl'k Ortes ebenso zu überlassen sind, wie die l\rt und Weise

, des Denkmales selbst. -
Rechtsfragen. --- - - -

Hein Entschädigungs-l\nspruch d St ß . stellung erhoben,daß beide Beklagte als Gesamtschuldner
~ei vorüberlfehender Störung durch St~~ße~b e~anhegers verpflichtet sind, der Klägerin den durch die Bauarbeiten

en Vom Reichsgericht über das Recht d Sau en, Nach entstandenen Schaden zu ersetzen. Landgericht und Harn­
gers aufgestellten Grundsätzen muß sich dis traßen.~nIie- mergericht zu Berlin haben die Klage abgewiesen. Zu dem
g,:hende und nur unwesentl' h e~~rvoruber - gleichen Er.l!ebnis gelangte das Reichsgericht, indem es
seinem Straßen-Benutzun srech Ice? tor 1I n g e n in die von der Klägerin eingelegte Re vi s ion zur üc k wie s.
des Gemeindewohles, nam~nlIich\weÄn fle zur ~örderllng In seinenEntscheidungsgründen führt der höchsteGerichts­
bauten erfolgen, gefallen lassen uS

h
n adßf~.onStraßen- hof aus: Das Recht des Straßenanliegers auf Benutzung

gung verlangen zu können N ,~ne CI ur Entschädi- der Straße beschränkt sich darauf, daß ihm durch nach­
Iicher Beeinträchtigung h~t e ur .bel dEauern~e.r wesent- trägliehe l\enderungen der Straße der Zugang zu dieser
spruch, l\uch wenn für die Baembn't ntschadlgungsan- und der Verkehr mit dem sich anschließenden Straßennetz
nohg sind kann ei d . uar el en mehrere Jahre nicht dauernd wesentlich erschwert wird. Dieser
noch nicht ~Is d nJ erarhge Verkehrs-Erschwerung Grundsatz ist durch ständige Rechtsprechung des Reichs­
Störung auf ef Ouem e, sonde~n nur als vorübergehende gerichtes festgestellt. Hiernach muß sich der 1\nlieger alle
gericht kürzl' a t werden. In diesem Sinn hat das Reichs- vom Eigentümer der Straße zur Förderung des Gemeinde­
schieden : Ich den folgenden interessanten Streitfall ent - wohles, insbesondere zu Straßenzwecken vorgenommene

Zum Zweck d B Eingriffe in sein Straßen-Benutzungsrecht, wenn sie nur
g r u n d ba h . es.aues der slädt. No r d - Süd - Un t e r - vorübergehend sind oder sich nur als unwesentliche Stö­
Weidendam~10 B~.rhn hat die Stadtgemeinde Berlin die run.l!en darstellen, gefallen lassen, ohne daß ihm dafür
d!eser Stelle er Hr~cke abbrechen lasse,"!und errich!.etan ein Entschädigungsanspruch zuzubilligen wäre. Es ist an­
für die Her ~alch Emlegungdes Tunnels eme neue Brucke. zuerkennen, daß jedenfalls die vollständige Verhinderung
Osten her s e..lung des Baues ist die auf die Brücke von des Wa,(!enverkehreszu einem Grundstück,wie sie die Hlä­
pOlizei1iche:äfuhren~e Uferstraße, der \yeidendamm,. mit .l!erin als Folge der Verengung der Straße infol,(!e der
m der Stro e.nehmlgung von derBauleItung durchemen Bauarbeitenbehauptet,als ein wesentlicher Eingriff in das
friedrich_Stm~chtung verlaufenden Zaun zwischen der I\nliegerecht angesehen werden muß. Das Kammergericht
derartig ve/a e und der Prinz Loui s Ferdinand-Str aße ste llt aber fest , daß alle dur ch die I\ender ung des Weiden ­
fahrstr ße engt W<;>rden, da ß ich auf de r ve rbliebenen dammes bewi rktenErschwerniss e des Verkehres und son­
g~rin, eine Ilot~~.1I~;~\:;"hhrau.. eic.hen können. Die Hlä- stigen törun en sich nur auf die Zeit bis zur Beendi­
e~nesamWeidendammi'c a"d'Uhlt Sich als Eigentümerin gung des Umbaues der Weidendammer - Brücke, also
~le l\ende~ungen der St~e;ß;b:~ ~ausgru~dstückesdurch auf einen Zeitraum von höchstens drei Jahren, erstrecken
Btadtgemelnde Berlin und gege C d~ert. SIe hat gegen die wUrden, und es nimmt an, daß eine derartige Störung

au von Untergrundbahnen . n le G. m. b. H. für den keine dauernde zu nennen sei. Den Be~rill der. dau­
Bau der Untergrundbahn üb ' die der Stadt gegenüber den emden" Erschwerung hat das Kammergencht nicht ver­
J . . ernommen hat, Klage auf Fest- kannt. Mit Recht hält es für die frage, ob eine Erschwer-

usti (~ISC. 1I) führt aus ein W'
j{J..I.s mit .Feder und Goid L ,dIe, der Von einer Zelle

orperr. 10 Bewegung s e~ponen von Geistern und
fangen hielt, sei ohnm..e~tt.e , eme Welt in einem Netz ge­
werk ins Leben zu ,ac Ig gewesen, ein echtes Genie­
werden, als sähe ~u en .... wEs kann einem zumute
sei er der ein . n wBIr dort PhiIipp, nichts als Philipp, als
Bilder ' als .~Ige aumeister, Steinmetz, Maler dieser
gegen kom musse. er .e~dlic.h selbst ~ns von ferne ent­
sehen mit m~n, wie wir Ihn In dem BIlde der Bibliothek
nen ~chm semem hohen Hute, seinem blassen, verfalle­
der 'Ha d "erz~urchfu~.chten Gesicht, den Rosenkranz in
Ku e~" DIesen .furchterlichen Rost Spaniens" nennt
. YP s ern kaltes Dogma gegen die gotische Mystik

einen starren Großin isit 'R' . qUlsl or gegen die eingedrungene
k e?a.ssance: .H~Ine rechte Kirche, kein rechtes Museum
ch Ine dr~chte Reslde.nz - ein politisches Kloster, in wel:

d
em ..lehMtl.uhsen GTn~assen schneiden, die Heiligen nach

en nac JC en ra urnen . D .
und Könige und Inflmten eresmt es he~hPoten gemalt SInd
wollen." nac I rem Tode wohnen

Kein größerer Gegensatz al . h .
mit der tein wildnis seiner Um s ZWISC en dem Eskorlal
.Eine ganz andere Welt steht !oerbu~gund.l\n,dalusi,;n.
sprechen uns diese mit Get 'd mIr. Wie eIn Paradies
S!,laten bebauten felder un/d

l
. e Ounlbd..Hülsenfrüchten,

elchen an d' . h R . . le e aume und Kork­
dehnen." ' Ee ~IC elh.an Relh bis über alle Höhen auS­
Toledo b . s Ist ma~rIsches Kulturland, das bereitS in
Zwische egmnt und I~. Co r d 0 ba seine bedeutendste
das Unglli~~fe ~~en Suden ~esit.~t.. Hier traf den Islam
nur an ein e' er wwe,?n e!n Komg, wenn ein Mensch

r Stelle, nur 10 eIn e m l\ugenblick groß war
so war er es fü 11 Z't N 'g" r h r a e el en .. . ur zurückschauend
nk~~ I~ ~hhe Gegen.wartswir~~ng, und doch eine unver~
M kke e, ste en gebliebene Große - das ist das einstige
ei~ t a d~: ~~stens. Wo fast unversehrt das Herz einer
si s we ge let,:nden Stadt, der gil'tantische Te m p e I,

ch vergebens emer klein und friedlich gewordenen Ge-
12. Mai 1911.
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wortet: ~an habe sic~ an die Bauweise der Verllangenheit
anzuschließen, ohne Jedoch in ein ängstliches achahmen
zu verfallen un.d auf Stilreinheit zu pochen. l\ber nicht
bloß vom architektonisch - ästhetischen Standpunkt aus
wIrd an das Them.a herangegangen, die neuzeitlichen For­
derunge.n an Hygle~e, insbesondere Heizung und Lüftung,
wer~en m sach~emaßer Weise besprochen, ebenso wie die
Bedmgungen: die dem Baumeister aus der Einstellung mo­
derner landWirtschaftlicher Maschinen usw, für die Raum-

l\bteilung dieses l\usschusses soeben herausgegebenes
prächtiges Tafelwerk "La Province de Luxembourg. l\r­
chitecture et Ddcoration" will durch Bekanntmachung
vorbildlicher Denkmäler der Vergangenheit neue Ent­
würfe günstig beeinflussen.

Wenn dort, wo auf den Trümmerstätten des Krieges
die Bauleute von neuem an die l\rbeit gehen, nach den
Grundsätzen dieser Vereine verfahren wird, dann kann
man der Zuversicht des l\rchiteklen beipflichten, der

1\bbildung 14. S..lamance. Cesa de las Conchas. Spanische 1\rchlleklursludicn. I.

j.(estaltung erwachsen. l\uf über Wnfzig Tafeln werden
Musterbeispiele von Gehöften des 17. und 18. jahrh. vor­
geführt. sodann Entwürfe zu Neubauten, die, mit wenigen
l\usnahmen, die vernünftigen Grundsätze der Vereinigung
zum Ru. druck bringen.

Eine l\usstellung die kürzlich in Lüttich stattfand,
verfolgte die gleiche~ Ziele. l\uch der belgische Hilfs­
l\usschuß (Comitd de Secours et d'l\limentation) nimmt
sich der Sache an. Ein von der Luxemburger Provinzial-

12. Mal 1917.

seinen Vortrag in Schaarbeck mit dem Satze schließt:
"Nous ferons une Belgique plus belle, plus grande, plus
large." Mit diesen Beiwörtern hat er aber doch wohl nur
die Baukunst gemeint. -

Zur Frage des Stadtbaurates von eukölln. Zu den
betreffenden l\uslührungen in No. 31 der "Deutschen Bau­
zeitung" schreibt uns Hr. Stadtbaurat Zi z Ier. es ei irrig.
daß er von Fürth fortgehe, weil nach einem Sieg über den
Magistrat in dem in No. 29 berührten Stimmrechtsstreit
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ein ersprießliches Weiterarbeiten nicht mehr voraus ge­
sehen werden konnte. Im Gegenteil sei das Zu ernmen­
~rbeitenmit den städtischen Kollegien ein selten schöne ;
der timmrechtsstreit sei von beiden Teilen nur al ein
.achllcher Kampl um ein Prinzip aufgefaßt worden. Wenn
er von Fürth scheide, so geschehe es, weil er glaube, daß
die Stadt infolge der Nachwirkungen de Krieges die bis­
her lebhafte Bautätigkeit wieder unterbrechen müs e und
daher in den nächsten lahren mit schön en und befriedi­
genden Bauaufgaben nicht gerechnet erden könne. .

Bei dieser Gelegenheit sandte un Hr. Zizler eine Reihe
von 1\usschnilten aus Fürther Zeitungen, die sämtlich
seinen Fortgang beklagen und einem Wirken wi.e dem
Wesen seiner Persönlichkeit das schönste Zeugm aus­
stellen. Wir freuen uns, das feststellen zu können, . enn
dabei auch die Frage entstehen kann, wa~um e~.be.1 dieser
allgemeinen und warmen 1\nerkennung nicht t1?0ghch wa.r,
Hrn. Brt. Zizler der Stad~ Fürth zu e~halten, .dle durc~. dle
kommende Entwicklung 10 Bayern wie nur die Großsladte
in Bayern vor neue 1\ufgaben geslel1l wird, während Neu­
kölln eine Enklave ist, deren größere bauliche 1\ufgaben
sich mit den Jahren erschöpfen werden, wenn nicht auch
hier die Nachwirkungen des Kriege zunächst ein en l\uf·
schub dieser 1\usführungen bedingen.

Hr. Zizler stand seit 1908 in den Diensten der tadt
Fürth; arn l , Juni 1911 wurde er N chlolger de nach 1\ug ­
burg berufenen Stadtbaurates Holzer. Von Zizler lam­
men in Fürth die Realschule mil Reklor·Wohnh u , da

anitäts - Kolonnen - Hau , die Krautheimer Krippe, da
Verw Itung gebäude für die tädti ehen Werke, der Um­
bau des Otto -Schulhause , die De infektionsanslaIt da
Wärterhaus der Kläranlage und die Milch-Zentral~. In
seiner Tätigkeit behandelte er mit orgfalt auch die städte­
baulichen Gesichtspunkte des traßenbilde . Er chuf
einen General-Bebauung plan für die tadt Fürth und lei­
te~e die Bebauung der Dambacher-Höhe und de Villen ­
VIertels Zeugen. Pläne chuf er für ein neue chulh us
der ~est~or. tadl, flir einen Tal -Uebergang zur VilIen­
Holonie, ~~r ~me Um.gestaltung und Vergrößerun~ de Rat­
~a.uses , fur .em Ver Icherung erntsgebäude, rar ein e i rae ­
litische Waisenenstett, für die Umge taItung der Friedhof-

od~r ~ezquita. So fremd sch ut sie den Verla er n.•In
gnechl chenTempeln, k Iholi h,ml orn e rr, v n Ii h n
Golteshäu ern, jüdischen ynegogen - überall indet man
gleich den 1\nschluß an die religiö e Idee: freie aluraIIe­
gorie, mystische Goltesgegenwarl, na cktes Bibel ort , ge­
!TIemsames Hoffen auf Verheißenes. 1\ber in der Mnquita
Ist schwer zu ersehen, uf welches religiöse Empfinden
di~ Seele si~h einstellen soll. Groß, Itroß ie I\lIah und
sem Weltreich - ph nt slisch wie ein Prophet - bald
fade, bald schwülstig wie der Koran und lets da eibe
wiederholend wie seme uren - dann wieder ver chn ör­
kelt wie eine Gottessprache. 1\ber kein Grund ed nke."
1\uch im Bauwerk elb . t nicht, d nn es .Ieht eu ie ein
Mittelding us einem antiken Tempel und einer romani­
schen Kirch . Der Ver! er empfand in dem erk nicht
einen Organismus, sondern nur Glieder und keinen Kör­
per, tämme und keinen Wald. Es i t die Run t der asia ­
tischen oder alrlkanischen 0 m den. • roße B urna ­
sengegliedertaufzutürmen,mußt den andernden öhnen
der Steppe chon als 1\ufg be unbek nnt ein: hingegen
niedrige Breitbauten, offene H lien, chaltige Höfe, leich­
tes M terial, Mangel n großen konstruktiven Problemen,
wenig 1\ußenschmuck, ber 11 lternde 1\rabe ken und Mo­
re ken an den Innenwänden - das alles ist ein 1\npa en
im das von Erdbeben heimgesuchte yrien und 1\r bi n,
ein Erinnern n die leichten leite in der Wü le mit kahlem
Sonnenschirm, aber leppichb ehangenem Inneren, ein
U.ebe!'trag('n der schmuck- und fensterlo an Wände, el he
die Sinnenfrohe Vertr ulichkeit de Harems verdecken
mußten, au! die großen öffenllichen II ul n der neuen Hei­
t1?at . • ." Ist also die Mo chee von Cordoba im Grunde
el~ großes Zeltlager ohne Organi mus, so linden sich 1\n­
klange deren auch im l\Ikazar zu evill und in der 1\1­
h~~bra zu . ra~a~a insofern. I e ich hier gleichf IIs
n}<;ht um ~lnhelthche Großbaulen, ondern um ein I\n­
~ma~derrelhenvon Palastreuman h ndell. Die Mezquita
Ist die Vertreterin einer ersten Bauperiode, während 1\1­
kaz. rund 1\lhambra bereits einer weiter ent ickelten
Periode .angehören, in der auch der Sinn für das chmük­
~en.de SIch mehr betätigt. Zwischen die byzantini he
Periode (8: bis 11. J hrhundert) der Mezquit und d r Pe­
r!ode der l\lhambra lelo!l sich die almohadi che oder m u­
rische des f2. u.nd 13. Jahrhundert, in der ich der p _
nische Mosl~~ In krallvolleren Bau~efügenund B ulinien
versucht: wie In der Girald in Sevilla.

. .e v 111 a I Nicht eine be onders chöne t dt ber der
Liebling der spanischen Dichter : auch .Moli~r~, Byron
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rischen Landeskomitees tür freiwillige Hrankenpllege im
l{riege lür die bayerischen Künstler erlassen. Es ge­
langen 3 Preise von 800, SOO und 300 M. zur Verteilung.
Im Preisgericht, das bis spätestens 16. Juni 1917 seine
Entscheidung zu lällen hat, u. e. die Hrn, Pro!' Max Das i 0,
Pro!' [ul, Diez, Pro!' Hugo v . Habermann, Prof. Pet.
Halm, Prof. f\ngelo Jank, Dir. Fr. f\ug. v. Kaulbach,
Pro!' Karl Marr und Pro!' Franz von Stuck, sämtlich in
München. Frist 31. Mai 1917; Einlieferungsort Münchener
Künstlerheus. Lenbach·Platz 8. -

Chronik.
Für die Wiederherstellung der SI. Lorenz-Hlrche in I ürnberg

sind bisher Uber 1 Million M. verausl/abt worden und zur
Vollendung der im Ganl/e befindlichen I\rbeilen ist etwa noch
die gleiche Summe nach Mitteilungen erforderlich, die kUrz­
lich bei Beratungen der Verwaltung des Hirchenvermllgens ge­
macht worden sind. -

Der Bau der neuen festen StraßenbrUcke über den Rhein bei
Wesel der kurz vor !{riegsausbruch in 1\ngriff genommen
word~n ist geht nach Mitteilungen der Tagespresse seiner
Vollendung' entgegen. Der Bau, der die frUhere SchiffbrUcke
ersetzt ist das Werk eines besonderen .Zweckverbandes zum
Bau der RheinbrUcke Wesel-BUderich", begründet von der
Stadt Wesel in Gemeinschaft mit den Landkreisen Moers und
Rees. Die Gesamtkosten betragen 3,3 Mill. M., zu denen die
arn Bau einer festen Brücke mit RUcksicht aul die Schiffahrt ja
in hohem Maße beteiligte Rheinstrom - Bauverwaltung einen
Betrag von 1,93 Mill. M, beigesteuert hat. Die BrUcke besitzt
bei 6 OeHnungen Iür die Ueberspannung des Stromes und des
Vorgeländes 510m Länge und hat 13,3 m Gesamtbreite zwischen
den Geländern, von denen 7,5m auf die Fahrbahn entfallen.
Das Gewicht der eisernen Ueberbauten beträgt 4700 t. Der
Schluß des letzten Hauplträgers erfolgte im Spätherbst 1916.-

Literatur.
Wirtschaftlichkeit technischer EntwUrfe von Dr.vlng,

R.~ eyra uc h. Verlag von Konrad Wittwer, Stuttgart 1916.
Preis geb. 5,20 M.

Der yerfasser, der auf dem Gebiet des Wasserbaues
schon mit verschiedenen wertvollen Veröffentlichungen
hervorgetreten ist, zeigt in dem vorliegenden Buch, wie
man die Wirtschaltlichkeit technischer Entwürfe berech­
net. Er führt im Ganzen 29 Beispiele durch, die haupt-

träumt, in Sevilla gelebt. "Toledo ist eine Tragödie­
Co r d o b a eine Elegie - Sevilla eine Ballade und
ein S a t y r s pie 1." In Sevilla erhielt Cer ante die ersten
Olfenbarunge n zum Don Quijo le, dem Helden von L

Mancha. di d U '1 üb diSevilla hat zwei Bauwerke, 11' as r tet u er 11'

maurische Baukunst ergänzen: den 1\ Ik a zar und das
~ Hau s des Pi Ia t u s", Der ursprüngliche 1\Ikazar ist zum
größlen Teil nicht mehr vorhanden. Dieser I\lkazar, die
Moschee in Cordoba und die l\1hambra in Granada zeigen
die höchste Entwicklung aller arabischen Bauten; die spa­
nischen Mauren verkörpern die höchste Kulturstufe des
geschichtlichen Islam. Da den Mauren die Fähigkeit fehlte,
Großtragendes zu entwerfen, so kamen die Erbauer der
maurischen Schlösser nicht weit über ein Zusammenreihen
von Festsälen, Gemächern, Wandelgängen, Höfen, Bade­
zellen, Gebetshallen hinaus, die den großen 1\lkazar in
eine Gruppe von Kleinbauten aullösen. Gerade hier aber
konnte die arabische Schmuckkunst schwelgen. l\ber
weltbewegend wie die Geschichte der Mezquitlfund der I\I­
hambra ist die des I\lkazar nicht; nicht ein Haus für Geb~te,
sondern für Empfänge, Feste, Liebesfreuden . und g~lst­
reiche Zirkel sollte der I\lkazar sein. "Von Hemzelmann­
ehen gemacht für Märchenerzähler; Fleiß, Geschmack,
enorme Technik, aber keine großen Probleme, keine Kralt,
kein Ringen mit den letzten Fragen." Poesie und 1\rchi­
tektur waren bei den Mauren verschwistert. Die Leiden­
schalt für Ver. maß und Reim hat sich auch der teine
bemächtigt. In Cordoba die Ueberweltlichkeit 1\lIahs, in
Sevilla die Sinnenfreude der Kalilen. icht wie in den
Kathedralen im Gesamtbild, in Teileindrücken beruht die
Schönheit der maurischen Bauten.

I\ber was will Sevilla neben Granada? ~Sevilla ist
eine laute Kokotte, Granada ein stilles Dornröschen.
Sevilla trägt Tünche, Granada ist eine ungeschminkte
andalusische Schönheit. Sevilla isl eine Episode Spa­
niens, Gr nada eine Entscheidung im Leben dreier Erd­
teile." Die ~Königin der taubenetzten Ro~en" liegt vor
dem Schneegebirge der Sierra Nevada. DIe Lands~h~1l
ist afrikanisch: ~derselbe herbe Grundc~arakter w~e In
den Steinwüsten 1\ragoniens und den Helden Ka tihen~.
Dunkle Ber~e und grauer Steppenboden. Indessen SIe
haben sich }\Ioen und Kakteen, feigen ~nd Zypressen an
den dürren Busen gesteckt. Die maglsche Fack~l der
Sierra rötet ihre Wangen. Flötentöne quellen a~s Ih.re~
heißen Herzen 1. . ." Inmitten eines. hochstämmige
Utmenwaldes liegt die l\ Ih a m b r a, Wie deutsche Berg-

12. Mai t911.

sächlich auf dem Gebiet des Wasserbaues liegen, aber
auch teilweise dem Hochbau, dem Maschinenbau ent­
nommen sind. Die Entwicklung der allgemeinen Formel
für Wirtschaltsberechnungen, seine einleitenden Bemer­
kungen über die Zusammensetzung der Jahreskosten so­
wie über den Geldwert technischer 1\nlagen in den bei den
ersten 1\bschnitlen seines Buches haben indessen ganz
al1gemeinen Wert und geben eine Menge praktischer Hin­
weise, durch die das Buch für den, der sich erst einmal
ernstlich mit ihm befaßt hat, zu einem unentbehrlichen
ständigen Ratgeber werden wird. Kann man dem Ver­
lasser doch nur beistimmen, wenn er sagt, daß "die Be­
nutzung wirtschaftlicher Rechnungsverfahren die Zuver­
lässigkeit technischer Entwürfe bei verhältnismäßig ge­
ringem 1\rbeitsaulwand nicht unwesentlich erhöht. Denn
wenn sie auch naturgemäß nicht alle denkbaren Gesichts­
punkte umlassen können, so geben sie doch Werte, deren
Tragweite und Bedeutung durch die gemachten Rech­
nungsannahmen lest umschrieben sind. Das aber ist bei
Entwürfen und Gutachten last immer wertvoller, als die
gewandtesten I\bschätzungen.

Der immer schärfer werdende Wettbewerb 1\lIer gegen
I\lIe fordert auch bei der einlachsten technischen Maß­
nahme die volle Beachtung der wirtschaftlichen Gesichts­
punkte. Die Benutzung des Buches kann deshalb nur
empfohlen werden. - Wst.

Literatur- erzeichnis.
Höhn~, 1\., ,Gen.-9ir., Die deuts~hen Hne p p s cb e lt s-Ye r­

I' I ne, Ihre Einrichtung und Ihre Bedeutung. - Beitrllge
zur staats- und rechtswissenschaltlichen Fortbildung. Helt 12.
Hannoverl915. Helwing'sche Verlagsbuchhllndlunl/. Pr 2M.-

Hörner, Edmund, Prof. Die neue Synagoge in Es e n a. d,
Ruh r, Mit Text von Dr, Richard I{ l e phe c k. - 13. Son­
derheit der .1\rchitektur d, XX. [ehrhunderts". Berlin W. 8.
1915. Ernst WlIsmuth. -

Der La n d s t ur m, Die fUr ausgebildete und unausl/ebildele
Lendsturrnplllchtiga geltenden Bestimmungen der Deutschen
Wehrordnung vom 22. Nov. 1888 in der jetzt gUltigen Fas­
sung nebst den Vorschrilten Uber das ZurUck~tellungsver­
fahren und das Unabkllmmlichkeitsverfahren. 4. vermehrte
u~d verbesserte 1\ul\. Berlln O. 17. 1915. Max Galle. Preis
mit Porto 65 Plg. -

friede steige.n ihre Türme empor, zwei Weltteile, zwei
Rassen, zwei Weltanschauungen haben hier zum letzten
Mal die allen ekreuzt: Europa und 1\lrika, die Indo­
Rerm~nen u nd ~ie Semiten, Christus und Mohammed.
~a!atm,.l\krl?pohs! l\lhambra: Politik, Geisteskultur, Re­
!lglOn sind die drei großen Weltgestalter. Die I\lhambra
Ist nach ,dem I\eußeren die rote Festung; Zyklopenhände
haben die l\ußenmauern aulgetürmt aber das Innere ist
hineingezaubert von lieblichen Fe~n. Rar! V baute
seinen Renaissance-Palast an die Burg, um die'1\raber
den Ruhm ihres Namens vergessen zu mach~en·· er soll
diesem Ziel den ganzen Südl1ügel geopfert haben: Ein I'
Stilgattung im Ganzen und vielerlei Stilarten i~ Ein­
zelnen, das ist das baukünsllerische Geheimnis der I\I­
hambra. Nicht ein I\kkord, sondern eine Symphonie.
Noch ein größerer Wechsel der Leitmotive und em noch
reicheres 1\uslaufen ihrer Melodien als im 1\lkazar zu
Sevilla. . .. Im I\eußeren bloß die turmbewehrte Rote
Feste im Inneren Brautsehteier, Priesterkleid, Königs­
mant~1 - ein Baugewebe mit jener eigentümlichen Mi­
schung von Weltlichem und Religiösem, die dem ganzen
Mohammedanismus eigen ist. .. Während aber in den
spanischen Kathedralen die sinnlich mystische Einge­
bung ruhig, gedankengroß, voll wie das Geräusch der
Orgel ist, das sie dur.chbebt :- i~t sie i~ der I\Iha~bra
zitternd, verzweigt, spielend wie die schwlrr~nden ~alten
von Mandolinen und Gitarren." Im Vergleich mit den
anderen Monumenlalwerken der ewige Kulturen aller
Zeiten ist der Parthenon für den Verfasser zwar eine
Ruine dessen Seele aber lebe und unsterblich weiter
wirke: Die Kaiser-Paläste des Palatin seien nur noch
Stümpfe doch sei von ihren Bewohnern bis heute die
Welt u~gestaltet worden. Die I\thambra stehe zwar in
ihrer ganzen märchenhatten Pracht da, aber Bildung und
Leben Europas ogten an dieser Sonnenburg vorbei,
kaum daß auch nur ihr Schatten über die Berge I\ndalu­
siens hinaus~efallen wäre: "eine unfruchtbare Schöne,
trauert sie emsern am Rande der zivilisierten Welt".
Dennoch spricht es der Verfasser unumwunden aus, daß
es angesichts dieses Juweles auch der ~eschwor~nste
Christ bejammern müsse, daß die letzte Tr iebkralt dieses
Kulturzweiges von jenem Kreuz auf de!l1 Wachtturm I\I­
kazabas für immer erdrückt wurde, um Ihr dazu noch den
Weg durch ein Mittelalter zu verlegen, des.sen Ende ~och
gar nicht abzusehen sei. Ger~de .der Bhck. von. dles~~
maurischen I\kropolis auf das Jetzige Spanten hinder
den Verfasser daran, der Frage auszuweichen, ob der
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M. h 11 n i k. Ein Lehrbuch IUr hl h re Ge .... erbe chulen und r-
wandte Lehranstelten. Ilerllusgegeben in I Teilen -on Rel(.­
Rllt J. Je d I i,' k 11, k k. tlllltsilewerbe chuldir. IV.Teil. 2. Buch:
Mechllnik der G e und Dämple (Wärmemechllnik).
Von Brt. Pro!. Io el Mich u. Mit 117 Fig. im T xt und
I TIII. Mit Erlllß deo Min. IUr llllentl. Rrb. vom 23. Juli 1914
zum Unterricht gebreuche zugeill . en. Wien 1914. Pr.6 .

Mechllnik von Keck-Hotopp. Vortr ge Uber Mechllnik
111 Gr undlege IUr de Bau- und MII chinen e en. Von Geh.
Reg.-Rllt Prol. Wilh. Keck. 11/. Teil: R IIgemein t e c h a­
ni k. 2, Rull" bearbeitet von Geh. Brt. Prol. Dr.-Ing. Lud­
wig Hot 0 p p, Mit 235 lIolz chnitten. Hannover 1915. Hel­
wing' ehe Verillg buchhandlung. Pr. 11 M., geb. 12 .

MUnchener st dtische B u k u n s t IIU den Ietzt n Jllhr­
zehnten. Mit Benutzung der Bilder ammlung de tadt­
bauamtes. Lielerun en 10, 11 und 12: BrU kenbauten. Liele­
rung 13: BUr erheim und St. Mllrtin . pitel. MUnchen 1915.
Georg D. W. Cal/wey. . '

Ostpreußen und ein Wi. d e r e u Ib e u- tudieu zur frll~e
des Wiederaulb ues zerstllrter Ortsch lien. • Unter Mit­
wirkung von Dr.-lng. W. Lindner, Rrch. E.. Mllul. und
Prol. Robert Milk e. Herllusgegeben vom Ver ern .Hclmet­
ehutz in Brllndenburg- Mit 42 Rbbildungen. Cherlotten-

burg 1915. Roberl Kiepert. Pr. 1,75 M.
Parst, [ullus, Staatsenwelt.. Gesetz}lche Krieg Iü r s o r g e,

Inv liden- und Ilinterbhebenen-fllr.orge. ürnberg-Fürth
1915. F. Wilhny Buchhandlung. Pr. 50 PI.

Rbhandlungen IlUS dem t e a ts-, Ve r w e l tu n g s- und ö l­
k e r r e c h t. Herau gegeben von Geh. Ju tizrat, Prol. Dr,
Zorn und Prol. Dr. fritz tier-. omlo. B nd XIII, t1ell 3:
Ueber Blluerlllubnis und Bllubedlnllunll im preu­
ßI chen Verwllltungsrecht. Von Reg.-R s. Dr. 11. Ru d 0 r ll.
Tllbingen 1915. J. . B. Muhr (Pllul iebeek). Pr.2 . in d r
Sub. kriptlon 1.60 M.

St hl, Frllz. Deutsche form. Die EIgenwerdung der deut­
chen Modeindu trie eine nationllie und irt ehllltliche I ot-

wendigkeit. Flug chrill de Deut ehen Werkbund
Rerlin W. . 1915. Ern t WIl muth R. G. Pr. 1 .

T Il C h e n - R I 111 IIl1er Kriegs chlluplätze im e ten
BIlIkIln, Itlllien, Orient; enthllltend 24 Ueber ichl ­
Sonderkllrten. Ru gilbe M rz 20. ull lle. Herlin
L. chwllrz & Co. Pr. 25 PI., von 10 tUck IIn 15 PI.

Teubner', Leitläden IUr den mllihemllti chen und teehnl ehen
Hoch chul-UnterrIcht. Dllr lellende Geometrie on
Prol. Dr. Mllreel G r 0 ßm 11 n n. Mit 109 Fig. im Te t. Leip­
zig 1915. B. G. Teubner. Pr. geb. 2,80 . -

Islam den. langen Kampf Europas um Freiheit oder Ge­
bund\!nhelt langsamer ent chieden h "tte. 1 e bi jetzt
gesc.hehen oder ni ht ge chehen i t. di Kun t
wemgstens anbeI ngt,'o r ie im mit I tt rl h n
1\ndalusien weit entfernt davon, von der Religion ge­
p chtet zu ein. .Der eibe tiI dient Mo cheen und
Festungstoren und Fürstenschlö sem. Wäre er I ein
Kind der Sonne auch nicht berufen ge e en. ich den

Norden zu erobern•. 0 bl t t doch Sp nien der Bei plele
J!enug, wie sehr e' einer Ver hwisterun~ '''hl' r.
Hingegen sei Bildh uerkun t und Maler 'I, von 1\u ­
nahmen abge ehen. der fünlhm ure zum Opfer gel lien.·

Dem Ideenkreis der Renai s nce d gegen ist d~
geistige Klima viel eniger gUn ti ge e. en, 111 die
mauri che Kunst und Hultur; d kommt vor allem in der
S t a d t Gr n d zuml\usdruck. ach der Meinungde 'er­
lassers hat e die Renaiss nce ver "umt, u der wieder­
er t ndenen 1\ntike die letzten philo ophi chen chlü e
zu ziehen; sie blieb mehr m Philologi chen und 1\e the­
ti chen hängen. Der Dom ei ie ein Fremdling im L nd ,
der ni ht i. e. I h zu~ tragen hilbe; ein B hn-
brecher für das Freilicht der Ren i nce, die b r d
mittelalterliche Dunkel p ni cher Gotik nur bi zur
T ge anbruchshelle durchdringen konnte. Er töre durch
seinen ti I die ge chichtlichen Dämmerungen Gr n d •
wo die lnqui ition zWllr m 'p"le ten Fuß f en konnte,
dann ber um 0 gründli h r Jl r d mit den griech n­
Ireundli hen hrllten der MIluren aufräumte. 1\1 der
Verillsser die Kathedrale die er ur pllni hen tadt zum
er~ten !'1al betrat, gl ubte er nicht mQhr in panien zu
s.~m. ~ le oll~e ihm uch nicht ie ein p ssende Kleid
lu,~ die !i.pamsche Reli ion vorkommen; onnenlreie
Raume, gahnende, wolkento e Rundbogen, mythologi h
a.n~utendes Schmuck erk. Zw rh tte die wurzel tändige
Cloltk no~h I{.raft genug, auch hier d hor leIb J"'ndi­
gen J.3au m die Mitte zu zi h n, ber da verma ni ht zu
verhmdern, daß - n eh den Domen von Bar ton 'ara­
I{o;.s ,Toledo, Sevilla - vom zu verschleiernden Bild zu
SOlS der Vorhang hinweggeris en wird".

. 1\n der Kathedrale chuf Karl V. die C pillll Re I u
emem Bauwerk der Spätgotik. d u' der tell iner
a,!ten Moschee teh\. Der Kaiser land die K pelle zu ng
lur den Ruhm der k tholi h n I{önige, die hier b Ige etzt
wurden... ,,1\menk h lte die M ßst"be . chon gel'l cht,
Ao~sth~lItte der Weltenk iser die en herzlichen lieben

c led.~gruß des Mei ter. Eg n da Mitte111Her ver-
ste~ef! m"uss~n, ~11 die K pelle ein Meisler tück der pät­
gotik 1St. lellelcht dDr! man LJS die er Hegung}{ rl .

I"

Dr, SIr u ,\ lter, I t IUr ein n Febrikbel rieb der Ilschluß
n in ElektriziUll erk od reine ig ne Krllltllnillge vor-

zuzieh n? onderdruck IIU der Elektrotechni. ehen Zell-
chrill 1911. lIell 21 und 22. B rlln ',9. 1911. JuHu
'prlng r, Pr. 50 PI.

Thlem, D i H y d r 0 log i. in d r Ud li ehe n mg-
bun MUnchens. Mit 1 Rbbildgn. ond rdruck IIU der
internetionalen Zeit chrill IUr 11 er 'er orgung. I. Jllhrll··
fielt 12. t3 und 14,

Tr eher. .• Oberlehr rund lng, C. Ot t o , Ge rbliches
Re eh n e n, Ru gilb C. lIell I. Rechnen IUr Metllllllr­
beit r, Hell 2: Die Klilkuilltion. Ru 2abe IUr BlIU-, MlI-
chinen- und Kunst chlo er. chmiede und GII in telle­

teur. - Ru ab B: FUr Klempner und In tllllllt ure.
Prei d Ilelle 1.50 .
Da eIbe. nter lagen IUr den technologt chen Unterricht.
1\. Die i n n u n g der Metllt! . FUr dill Hartd de

chüler bearbelt t. Inhalt: I. Ei en- und tllhl2e innung
mit Erläuterung klzzen. 2. Der t!!mmbllu!'1 d r t.eeh!,!i eh­
verwendbaren Ei en orten. J. Die techni eh .chllg ten
Legierungen. 4. Hllrter geln !Ur W.erkzeuge. ~r. 40 PI. d
Rechnen IUr ~etllllllrbeit r, B. DIe Bell rb e i t u n gun
Ver wen dun g der M t a l l e. Inhalt: I. Bellrbeitun~ der
MetlIlIe zulolge ihrer Dehnbarkelt. 2. De gl. zulolge Ihrer

chmelzbarkelt. J. De Ill. zulolge ihrer Tei,lbllrk i~. 4. R~t:r.
und Verwendung der MetlIlIe aul Grund Ihrer ••gen c dt
len. Pr. 60 PI. Leipzig 1914 und 1915, Juliu Kllnkhar r'

Weyl·. Handbuch der Ily iene. Herau a geben on Pro I. D .
Ci F'r a e n k e n. 2. Rull. I '.Bllnd. Bllu_undWohnlln,,~~­
h y g i e n e, Bearbeitet von M. Berlowilz, W. Bert~ Kuhl:
}. Bri , G. Grelz ehe', M. Hollinaer. f. 11" P!h' W~yl _
mllnn, . Rllth. 11. R ichenbll h, J. IUbb

b ·'t'·t vo'n Lllnde •
5 Rbt' D W h Bellr el ~ .... 0 nun g e 0., 't 9 Rbbildungen Im
Wohnun in p, Gu l. retz eh .• BI th ub kription •
Te t. leipzi2 1914. Joh; }\20mb2S\ ' US GII~ i2 M -
prei 16.20 . Elnz Iprel • . e. .

- - . - - ß 1I Id .F.hr"nll
Inhall: p n' eh l\rehll I'" lud' n. I. ( chlu .1 - "h~ < 10'

und 11 Id n-lIa,ne Im Ur! 11 d Ba rl eh 11 I. nd - ~ rlni ehre.
lu,plle!!". - pani n. (5 hluO.' - Reehl Irag"n. - Ibls-
Ilb rb. Chronik. - l.i! ,,,r,,r . - L11 ralur- ,r~__ -

Gregorio in Valladolid.

O. 31'.



Entwurf zu einer Blinden-Siedelung in DU sseld orl.

St aatliche Förderung von Hfeinhaus-
iedelungen un d Hleinhausbaulen in Preußen.

in Runderlaß des preußischen Minis ler s der öllent­
liehen 1\rbeiten vom 26. März 1917 hat zum Gegen­
stand die Förderung von ~lei~ha!J - Si.edelungen

und Hleinhausbauten und stellt hIerlu,: erne H.elhe..bca ch ­
tenswerler Leitsätze ufo DlI Vorg~hen Ist als ~lI1e I.uhlba:e
Erleichterung beim Bauen geg enuber den blshenge~ , in
vielen Punkten zu weit gehenden und z~ große t\nsl?ruc?e
stellenden Verordnungen sehr ~u be~n~ßen. Es ware z~
wünschen daß s eine DurchSicht dieser Verordnunge
daraufhin 'zur Foige hat , ob die in mancher Beziehung un-
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Die Zukunrt der kriegsbeschädig ten Bauhandwerker.
Von Dipl.vlng. Paul Re t h k c , l\rchilekt und Fachlehrer der Verwundetenschule in DUsseldorl. Hierzu die l\bbildu l1l1:cl1 Sei te IQS.

Is eine der ersten deutschen Städte richtete unbedingt seine ursprüngliche Tätigkeit aufgeb en muß.
Düsseldorl im Februar 1915 im Zentralge- Und doch soll er seinem früheren Berul erhalten bleiben.
bäude der gewe rblichen Fortbildungsschule Ein un d ein halbes Jahr Unterricht in der Klasse der Bau­
eine Verwunde tensc hule ein . Uns ere er- handwerker unserer Verwundetenschule haben den WPl!
wundeten J{r!~l{er hab . n hi r .mit. i hr n z r: . z illl. a " r.d m da s m ö glioh i -I. Vor allem i,t es dem

~~_.... sch,?sse.~e~ (, lieder n ~Ie.der friedli ch e.f\rhe.l eise rnen Fle.~ und dann auch der jahrelangen Pra xis zu
aufj;!enommen; die taghche Besc!"Jaftlgun,l! arn Helßbrell. verdanken. die I\ufmerksamkeit und das Ver . tändnis der
an der Hobelbank, an der Maschlpe und Im Vortragssaal Bauhandwerker auf ein Gebi t zu lenken, das ihnen vor­
hat viel dazu beigetragen, den Hellungsp rozeß zu förd ern . her fremd war, das aber mit ihrem Berul in enge m Zu­
Viele unserer Soldatenschüler sind mit gutem Zeugnis sammenhang st eht. Reißbrett, chiene und Winke l sei es
wieder entlassen , durch die Stellenvermittelung der 1\n- genannt. Mitetwas Mißtrauen steht der Bauhandwerker der
s tall ist mancher zu einer guten Ste llung gelangt. Von vor dem Hrieg nur durch die Krall sei ne r 1\rme sein Brot
früh morgens bis spät abends wird in den Zeichen- und verdiente , anlangs die en drei Instrumenten gegenüber .
I\rbeitssälen lIeißig geschallt. Jeder weiß, um was es geht: Doch bald merkt er ,daß, wenn erst4 - 6 WOChen Zirkel- und
es gilt die Grundlage für eine z:T. neue und lriedvolle Zu- Projeklionszeichnen geübt sind, es sch on ganz gut geht.
kunlt zu schallen. l\us den vielen Berufen, die in der Neben den Bauhandwerkern belinden sich in derHlass e
Düsseldorfer Verwundetenschule vertreten sind, sei der für das Baugewerbe auch Techniker mit theoreti eh- fac h­
der Bauhandwerker herausgenommen. licher Vorbildung, zum Teil sC?gar mit voller Bangewerk-

Die kriegsbeschädigten 1\rbeiler der Eisenindustrie, schulbildung. I~ Unterricht sind dah.er .Rroße chwieril;!­
des Holzgewerbes und der Landwirtschaft werden mehr keilen zu überwmden. I{ell~em der re.llneh.mer 501.1 die
oder weniger auch bei Ersatz verlorener Gliedmaßen ihr Zeit langweilig werd.~n lind j e~_er ~oll in seinem .Wlssen
Handwerkszeug wieder gebrauchen und vor allem auch gefördert werden. Wahrend anl ängllch dem Un.te rnch t der
die 1\rbeitsmaschinen mit Dampfbetrieb bedienen lernen. Lehrplan der tünlten Hlasse em er kgl. preußischen Bau­
Die kriegsbeschädigten Bauhandwerker dat!egen werden gewerkschule iT! vollem y'mfang zugrunde gelegt wurde,
nicht wieder in dem Maße wie vor dem Kneg ihren Irü- mußte aus prakhschen Grund~.ndavon abgesehen werde.n,
heren Beruf ausüben können. Einem lJachdecker z. B. ist da dieser Plan durch den fortwa~renden Zugang neuer Tell ­
die linke Hand durchschossen der Daumen und zwei Fin- nehmer ehr schwer durchzufuh ren. war..Es. wu~d e der
~er sind steif. Soll er no ch in s~hwindelnder Höhe Dächer Einzelunterrich~ei n.gelüh~t. Wenn ~Ie chw lengk.e lten ~e s
eindecken, hohe Türme mit SchieIer verkleiden ? Kein Zirkel- und .ProjekhOnSzelchnens u~erwunde? sind, wl~d
Mei ter würde ihm eine solche gelahrvolle l\rbeit anver- von den Tel!nehme~n oh,:,e theorehsch -f6;chhc::~e Vor'bj l­
trauen. Einem Maurer ist die rechte chulter durch einen dung nach ,;mer . kizz e em Gartenhaus, em Pfortnerhaus
Grana tsplitter verletzt. die Bewegung seines rechten 1\r- ?der auch .em kle~nes Landh~us mit .emfachem Satteldach
mes ist nur bis zur Schulterhöhe möglich. Soll er noch Im Grundnß,I\ufnß und Schnitt gezeichnet . - (Sc h lu ß fo ll:l.)

Wände aullühren, aul hohen Gerüsten arbeiten, Leitern
auf - und absteigen? Ein anderer hat eine Schädelverlet­
zung, das Nervensystem ist an gegrillen, seine Bewegungs­
freiheit ist stark gehemmt, er geht am tock. Soll er f!och
mauern? Ein Zimmermann hat den Verlullt seines Beines
7.U beklagen. Soll er noch Balken verlegen oder Dachge­
rüste aulstellen? Einem zweiten ist der Itnke 1\rm durch­
s ho sen, die Bewegu~g dieses 1\rmes ist stark behi.nd~rt.
die Hraft sehr ge schwacht. oll er noch draußen bei Wmd
und Wetter die I\xt schwingen, Hölzer schneiden, Zc'!Ipfen ­
löcher stemmen? Von den 120 Schülern, die bis heut.e
meine Klasse besucht haben, ließen. sich noch :,:,iele Bel­
s piele aullühren ich wil1 mich aul diese bes chranken.

Sie zeigen, d'aß der kriegsbeschädigte Bauhandwerker
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kürlicher Krümmung ein zw nli!loser Verlauf des Straße'.1"
netzes anzu treben. Die teiRungsverhällnisse und die
richti~e onnenlage der Wohnräume .ind dabei zu be­
r ücksichtigen . Die itr aßenb r e i t e kann nur gering sein:
da aber da ... Land billig i I, nicht lä lige achbar cha lt und
ichutz vur taub aber die l\nnehmlichkeit des Wohnens

e rhöh n, so i. t m ehr Wert eul gr ößt e parsamkeit in der
Beme sung der b e fe t i g t e n Fahr- und Gehbahnen al
auf Verringerung der traßenbreite zu legen. icht au ­
gebaute Teile der traßenbreite können als Vorgärten
oder öllentliche Grünanlagen Ireigela en erden. Die
Straßenbeie tigung kann sich für die Fahrbahn aul 2,5 m,
für die vielleicht nur einseitig angeordnete Gangbahn aul
I.~ beschränken. Garten tege und Wirt. chaltswege be­
durfen keiner kün lIichen Bel e tigung. Zur Belestigung
kommt nur einlach te Bauart in Betracht. Für die Ent­
wässerung i t die oberirdi che Hinnen -l\bleitung aus­
reiche!ld; nur bei beider eitig ge chlo sener Bau weise
u~.d dichter Be iedelung k nn auch unterirdische Ent­
wasserung gelordert werden. l\n die traßenbeleuchtung
können geringe l\nlorderungen ge teilt erden. .

De~ Bebauung plan ist niemal ahn achverständi-
gen Beirat aulzustellen da größte Er parni nur durch
z~eckm~Uige Ge I Itu~g de Bebauung planes erzielt
WIrd. Dieser Beiral hai auch die Bauwei e, ob ein- oder
z.weistöckige Bauten, ob Einzel- oder Doppelhäu er, ob
Gruppen von Iläusern in ge chlos sen er Reihe mit Flucht­
linie (Reihen hä use r), oder in um egelmäßigem Zu ammen­
bau (Gruppenhä use r) , ob vordere oder hintere.. Ba\! ­
!luchten 7.U beobachten ind zu bestimmen. Fur die
g-eschlossene Bau eise kom~en nur Reihenhäu .er f!1il
vorgeschriebener ßaulJucht in Betracht; das teilweise
Zurücktreten einer lIau reihe h inter die BauIJucht kann
ge tallet werden, wenn lür di e l\usbildung der ichtbar
werdenden Giebelwän de ge orgt ird. Die I.änge ger
Reihenhau gruppen i t auf höch ten 150 m zu . e­
schränken. Heihenhäu . er ind ni cht um die Eck e eines
Baublocke herum zu lühren, doch können s ie um eine
Fre ifläche herum geführt erde n . D.i.e Bebauungspl.än
haben die Erhaltun g alter Baumbe t a nd~ un~ sonstiger

aturdenkmäler zu berücks ichtigen. Die ledel~n~en
olle n s ich d em Cha ra k ter der Gegend oder der baull{lc

l
.en. em-

Um ge bung anpa sen. Bei der l\n Iiederung einer _
si edelung n u gebaute Ort teile sind ch rolle Gegen
s ät ze zu ermeiden. . . ' .

a di aue r I b t nb t n I, 0 I!,d. I in
den einfach ten Formen un er er endung helmls~ er
Bau tolle zu hallen. Bo~en. ~ch ige .~r t unt r ! it~~~
a ul t r k hervort ret en de indiv idue ll kun ' l1e rl sch~ ~ere
rl. ind nzu treben. Eistfür da }nne.re.und da eu das

des Kleinh use ein möglich. t emhe.tll~her Typu,s de
allein Geeignete. Für da Kleinh u ird eme weltge l~~rt
Erleicht run der baupolizeili h n F?rderungen ~B:ord:
lind da i t möglich, denn die Ent I klu"!'l dc , a den
nung e en in Preußen i t im We ent!1 ~en \ on ht
großen tädten a u Rega ngen und hat e mit Ich g bra~n~
daß die hi er gellen den Verordnungen i e l ~ach und '~ber­
Berechtigung auch a uf de n bod en tändigen FIchbau u h

M'll I zu rec ­
tragen wurden. Wo aber mit 0 lleringe!1 s: d/~nd L nd
nen i: t.wie hier, muß der Kleinh usb u !nlbsfdie Bezirks­
verbllhgtund damit erleicht rt ' rdeKiei~hausbaues nicht
Bauordnungen tr J.!en dem ese!l ~~sder Erlaß eine Reihe
genügend Hechnung-. f)ahe~ s!e all - emeiner gefa ßt
v.on Erleichterungen . vo,r, dl.~ Jedo~re Mdglichkeit zu gc-
tnd , um den O r t pohze.!bel~ ohrd enG 'o hnhe iten genaue re

ben, je n eh Klima und ort lC en e
l\nwei un~en zu ge be n. b ,t 'chto s Gründung _ und Kellermauerwerk rau~ 1 n~ r -
unb dingt bi in frostfreie Tiefe hinab zu /o!ehe~b Un I'~iir
kell crung der Wuhnräume i t ni ht vorzu hrci en . . <.I
Fac.hwerkb~ut en und einge cho ige e ben~~u t c ~sS i~e
~ennRere Fun dam nlli len zugelas en, al. 'ur m 11 5 In

Ba ut en. Die lichte 11 hc der ..Vorrat kell 'r kd!ln t ~ 'iv
be chrän kt erden; Kell erraume br uche~. n~~hölzerne
überdeckt zu erden. 1\1 Kellerlr ppe'l/ nä~men unmil ­
Le iter tulen, d ie von Küchen od r e enr
telb r zu "ngl ich e in dürfen. . ht ma ' iv gc-

Die ml un "' n d ~ br u .hen n!~ lieher I\rt mit
mauert zu s in ond 'rn konnen III orl ub
Bekleidungg g~nWellers hlag au,g.~liihrtw~rden ; eb~l1­
b ull hkeiten auch in Brellwerk. fur Ma s Ivbauten md
Minde tmauer terken vorgeschrieben, di e ~.~ zu~ Gr~l1ze
de konstruktiv Mögli<hen herab/o!ehen. I'ur khm}1 ch
gün tig-eGegenden i t lür die 1\ußen ':nde .~ e r Wohnrau~e
bei iiußerem Verputz mit Mörtel z. B. die t~rke v on t .Iem
zuge1a en. In rauhem I{lima ber, wo di e Er parnt an
Bauko . ten der l\ußenmauern keinen l\u gleic~geg~n dd,:n
größeren Wärmeverlust im Winter bietet. Ird fur le
l\ußenmauern 11/2 tein emplohlen ; in die ' em Fall k nn

nötig strengen und zu weit gehenden Forderungen der
Baupolizei-Vorschri!ten sowo~1 in ~tädtebaulicher ,,:.ie in
bautechnischer Beziehung nicht eme das Bauen über­
haupt lördernde Milderung erlahren könnten, was eine,
wenn auch nur teilweise Gegenwirkung gegen die unge­
heure Steuer-Belestuna des Grundbe itzes bilden würde.

Der Erlaß knüpft an die seit Jahren beobachtet e rü ck­
gängige Entwicklung der Bevölkerungs - Bew egung an,
die durch die schweren Kriegsverluste an Menschenleben
eine immer J,!rößere Bedeutung gewinne. Er leitet daraus
e ine ernste Pflicht der Staatsregierung ab, alle MaLlnahmen
zu lördern, die geeignet sind, den Schwierigkeiten zu be­
gegnen, die sich in den Städten der I-:rha!t~ng und Er­
ziehung einer größeren Hinderzahl den Famillen entgegen
stellen. Zu diesem Zweck müsse dafür gellorgt werden,
daß künllig in stärkerem Maß als bisher T~ile der .~ t äd t j ­
se hen Be völkerung an der Peripherie oder .10 der naheren
Um ge bu ng der Städte in Kleinhäusern J'!llt Garten- oder
Landzulage angesiedelt werden. Es eren bei neuere~
Siedelungen EJlahrungen ge ammelt, nach denen es bei
einfacherI\usgestaltung derStraßen und bei weit­
gehender Herabsetzung der baupolizeilichen
1\nl 0 r der u n gen ans 0 Ich e K lei n bau t e n m öglich sei,
bescheiden gehalten", aber gesunde Klein haus- Wohnun­
gen zu Mielpreisen zu schallen,die, bei Berück si chtigung
der Gartenwirtschaft und der Kleintierheltung, die übli ­
chen städtischen Mieten nicht überschreiten. Von einer
l\enderung oder Ergänzung der baupolizeilichen Vor­
schrilten im Sinne der hier zu be sprech enden Leit ä tze
will der Minister zunächst noch absehen, behält ich aber
vor, wegen der alll:emeinen Einlührung einer den Leit ­
sätzen entsprechenden on der ba u 0 r d nun gl ü r K lei n­
hau s bau t e n demnächst das Erforderliche zu bestim­
men. l\ulgabe der Gemeindebehörden werdc e ein , al ­
bald zu prüfen, ob und in wclchem Um fa ng mit einem
Mangel an Kleinwohnungen nach dem Kri eg zu r ech n en
sein werde und welche Baugebiete im Interes e der a ll­
gemeinen Verbesserung de s Wohnung we ens zur 1\n­
li;1ge vo,,!.KI~inhaus· iedelungen in 1\ussich t z« nehmen
Sind. Fur die l\ulslellung neuer oder di e 1\u sge taltung
best~.hender Bebauungspläne seien die Leit sät ze in sinn­
gemaßer 1\npassung an die örtlichen Verh ältnisse anzu ­
w,:nden. Nicht das Fehlen, sondern mehr die Fehlerhallig­
ke.•. t .der Bebauu!lgspläne sei e , durch die eine zeck ­
maßlge I\ulschheßung von Bugelände für Klein iede­
lungszwecke in Frage gestellt erde. Da f u z n der
Wohn~ngsbautätigke.il währen d mehrerer Jahre, nicht
nur wahrend des Krieges, sondern sc ho n während de r
starken teuerbelastung de s Grundbesitzc vo r d m
Krieg, lassen ein verstärkt Bedürfnis nach Wohnungen
für Minderb.em.~ltelle hervor treten. Wenn dazu kommt,
d~ß durch Erhohung der Baustolfpreis • und der Hrbeit ­
Lohne da Bauen wesentlich verteuert werde und di
Bau.polizei - Verordnungen vielfach noch veraltete. den
J{leJnhausb~uunn olJg erschwerende Bestimmungen ent­
hallen , so Sin d durchgreifende Maßnahmen nicht zu um ­
~ehen, oll der kommenden Wohnung not be timmter
GeseIlschaltski. ssen gesteuert werden.

Unter KleInhäusern sind Wohnhäuser aus nicht
mehr als z we i Wohng-eschossen mit einer nur gering-en
Zahl ,,:on Kleinwohnungen verstanden. K lei n wo h nun ­
ge n sll1d solche, die nach Größe, l\nordnung, Haumzahl,
Raul?höhe und 0usstaltung den Bedürfni. sen der minder­
b~m.llelten~evolkerungentsprechen. Kleinhäu er dürfen
meht als I-Imterhäuser errichtet erd!.'n· ul Grund­
stücken für I{leinhäu er dürfen außer dem Wohnhau nur
noch Nebengebäude für die Kleinwirtschalt oder da Klein­
gewerbe ~rri<htet werden. Unter Kleinsiedelunf,!en
w.~rden EIl1~el:, Hei~en- oder Gruppcnanlagen von Klein­
~':1usern moghchst 10 Verbindung mit La ndflächen zur
E,tgennulzung verstanden. Hierzu ist jede el "nde ge ­
el~net, das n ch Zugänglichkeit, Entw"s erungsmöglich­
kelt, ~.asserversor/o!ung, so ie nach dem Zu tand 'e in er
Oberlla~.he und seines Untergrunde ' lür men chliche
Wohnstallen brauchbar isl. Es oll gute Verbindung mit
Ve~kEhrsgelegen.~eilenund mit den Ge chäll ", Bildung _
~n S~hdollngsstallen haben, aul welche die Bevölkerung
}r I.e e ung. angvwiellcn ist. lIauptverkehr traßen
Vndk n~ch~ geeignet zur /\nlaB,e solcher Siedelungen . der

er e r IS~ besser an den Siedelungen vorbei- al 'hin ­
~rr~h Ztl! leiten und aul Nebenverkehrswege abzulenken .
Fra ;ar.:g endende S ckga sen und Wohnhöfe können in

Wah e t omumen. Innerhalb der iedelungen ind nur
o ns ra en und W h t E ' hPlätz I d' 0 n ege un er lOsc Itung 'reier

aul, e ehlo r erhch. utzllächen können durch Fuß teRe
Fesgesc ossen werden. Bei der Straßenlührun und der
keitt~~t~~~g d~~. Fluchtli.nien ist neben der Zweckmäßig­
unterV a~ unstlen ehe Interessezuwahrenund

ermeldung schematischllr Geradlinigkeit oder will -
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aber der äußere Mörtelverputz fortbleiben. Rheinische Von den üblichen Brandmauern kann abgesehen werden,
Schwemmsteine sind auch für l\ußenmauern zugelassen, da die niedrige und weiträumige Bauweise, die bei Hlein­
wenn äußerer Verputz vorgeschrieben ist. l\lIe massiven siedelungen dieRegel bildet.die Leb.ensgefahr der~ew~hner
Wände, die Wohnrä ume umschließen, sind gegen aulstei- bei Schadenfeuer wesenthch verringert. 1 ur bei Reihen-

Die Zuk unll de r kriegsb esch äd igte n Bauhandwerker. Ein Dorf t ü r Ostpreußen. Der Hirchplalz und Gesamtensicht.

gende Feuchtigkeit zu isolieren. Eill besonderer Schutz Häusern und geschlossener Bauwl!ise sind in l\bstär:den
des Erdgeschoü-Fußbodens gegen Bodenl.euchtigkeit und von 40 m Brandmauern zu fordern. Trennungswände zwi­
Schwammbildung Ist nur dann erlorderlich wenn die schen Gebäuden und Grundstücken können Remeinschalt­
Räume nicht unterkellert sind. Der fußbode~ des Erdge- liehe sein, brauchen aber nicht als Brandmauern erstellt
schosses ist bei Wohnräumen nur in der dem Grundwasser- zu werden und können aus Fachwerk bestehen. Wirt­
stand angemessenen Höhe über den l\ußenboden zu legen. schaltsräume können bis zu 100qm beb uter Grundfläche
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mit den Wohnräumen unter einer Dachlläche vereinigt Bauordnungen enthaltenen Vor chrillen über Einlriedi­
werden. ichtbarbteibende Ifolzbalkendecken ohne Ver- gungen werden für Klein iedelungen außer Krall gesetzt,
putz oder Verschalung der Unter eite sind nicht blos für um für die Pflanzung lebender Hecken und l\nlage von
Wirtscha!ts-, sondern auch für Wohnräume zu gestatten. Grünstreifen an den Häusern freien Spielraum zu lassen.
Für Dächer ist im 1\lIgemeinen feuerfestes Material zu Ior- l\uch die Errichtung von Lauben und Gartenhäuschen 111
dern für Nebenbauten ist nur feuersicheres zugetassen. den Vorgärten, an der traße oder an der Nachbargrenze
Stroh-, Rohr- lind Reth-D ächer sind für einzeln gelegene soll nicht eingeschränkt werden.
I<leinhäuser bei 15 m Mindestabstand von der achbar- Die Erleichterungen erstrecken sich auch auf die lor-
grenze zugelassen. male Behandlung der Bauangelegenheit von Kleinhäusern.

In eingeschossigen Kleinhäusern darf das Dach~e- ~war we~den in 1\nbetracht der großen Erleichterun.gen
schoß ganz zu Wohnräumen, auch für eine selbständige m. techni eher Beziehung gut durchgearbeitete ~ntwurfe
Wohnung,ausnenutztwerden,beizweigeschossigenWohn. m~.t Recht gefordert und es wird e mpfohlen, diese Ent­
häusern nur die HäUte des Dachreumes. Dachrinnen und wurle nur v o n t üch t ige n, im K le i n h a usba u e r l a h­
J\ bfa llroh re sind nur für Dächer, die unmittelbar auf die renen 1\rchitekten aufstellen und ausführen zu
Straße abwässern, vorzuschreiben. l\uch für Schornsteine las e n , aber hinsichtlich der Rohbau- und Gebrauchab­
und Feuerstätten sind Erleichterungen vorgeschrieben. nahme 0 ie der baupolizeilichen Gebühren wird ~.eit-

1\ls Lichthöhe der Wohnräume genügen 2,5 m für Voll- ge.~ende Entgegenkommen beobachtet. Die Entwurfe
und 2,2 m für Dachgescho se. Wo Bauordnungen niedrigere ~ussenerkennen lassen, ob nicht das Straßen- oder Orts­
Maße zulassen sind diese beizubehalten. Wohnraume Im bild durch den beab ichtigten Bau nach Form, l\ussta t­
KeIlergeschoß ~ind gn~ndsä!zlichzu verbieten; bei Bauten tung oder l\nstrich verun taltet wird.
an Bergabhängen bezieht Sich da Verbot nur auf solche 1\us dem Vorstehenden ird man mit GenugtuU!l1!
Itäume, deren Fußboden unterhalb der 1\ußenlläche liegt. erkennen, daß die Vor chrilten über die J\nlage von KlelO'
Bei Einfamilienhäusern ist für die Treppen nur die For- haus - iedelungen vielfach wieder auf den Stand der guten
derung zu stellen, daß sie bequem und sicher begehbllr Iten Zeit zurück gehen in der die Menschen auch gut
sein sollen. Für Treppen zu Dachwohnungen in einge- und ,,:iellach be ser lebten. 111 heute. Man wird dem
scho ssigen Häusern oder zu den Wohnungen in zweige- preußIschen Ministerium der öllentlichen l\rbeiten Dank
schossigen Häusern sind besondere 1\nordnungen vorge- wi sen für die unbefangene, durch behördliche i\nschau­
schrieben. Wohnräume und Hüchcn müssen mindestens ungsweise nicht eingeengte 1\rt in der es die baulichen
ein unmittelbar ins Freie gehendes Fenster haben; Min- L~sten vom wichtig ten Zweig' der Kulturtätigkeit der
destlorderungen über seine Größe erübrigen sich bei nachsten Jahre abgestreift hat. Und das eckt den Wunsch.
({leinbauten. Jede Wohnung in einem VolIgeschoß muß daß auch die Bauordnungen der tädte von der ober ten
einen l\bort haben, an den aber nur die den einfachsten Behörde unter allgemeine Gesichtspunkte gebracht we~­
Verhältni sen ländlicher Wohn weise ent prechenden I\n- den mögen, die die auf ihnen ruhenden Bau- und da,:"lt
lorderungen zu stellen sind, Bei Klein iedelungen im GeIdia ten verringern. Denn darüber täu che man Ich
l\ußengebiet der Städte können J\ nlllgen zugela en wer- nicht, daß. wenn auch nach dem Krieg ein Wieder~ulleben
den, die eine Verwertung der l\bfallstorre in der Land- der Bautätigkeit zu erw rten i t, die e immerh.m noch
wirtschalt gestatten. Im Zusammenhang damit wird den außerordentlich gehemmt werden wird durch die ung~­
Behörden möglichstes En tg egenkom men beim Anschlu ß heu re n La ten, welche die Steuergesetzgebung und die
an etwa vorhandene Kanalisa tion empfohlen. Bei der häufig genug übertriebenen, oft auch in ihrer Hand~abunl!

ähe ~ines öllentlichen Brunnens oder der Möglichkeit verschärften baupolizeilichen Vorschrifte n auf die Bau'
der Mitbenutzung eines Privat brunnens kann von der tätigkeit gehäuft haben. Hier hat sich die Ge etzgebu~J.!
F~rderun1tderTri,"!.kwasser-Versorgungsanlas:en für jede eine ergiebige Steuerquelle - das war der Grundbesl

Z
einzelne irundstück abgesehen werden. Die in vielen vor einer Bela tung - selbst ver topft. -

--------
Vermf chtes, l\m terdam. Da Hijk ·Mu eum entstand in den Ja.hren

Zum nellnzi~sten Gehurt lag von Pel r Cuyp r.. 1\rn I 77. I I in I IIIi h b··ud.. a~r r'~ le k~gem
io. Mai 1911 kann der holländisch e r hi ekt Dr. Peler Grundriß auf etwa 11 qm Grun d Iäcbe m ~.oe s ~i
Joseph Huberl Cu y p er s in Roe rmond die seltene Feier st il in dem eine 1\rl alt holländisc her Renal 8!Jfe B~i
des neunzipsten Geburtstage begehen. l\uch ir ge - gOIisc he n und romani ehen Einflüssen sich ti; . kier­
de~ken an diesem Tag mit herzlichen Gesinnungen de o entwickeltem, von zwei tur!TIarti~en l\ufbaule~ :~liche
~elsters des befreundeten Holland, den vielfache Iach- lern Mittelbau breitet es seme Raume um zwelbst 1\u!­
liehe BeZIehungen ernst mit Deuts hland verknüpften. Innenhöfe. 1\uch da I q dem Betrieb iibergf\e ene d m
Pet.er Cuypers wurde m 16. Mai 1827 in Roermond, einer nahme- ebäude des Zentralbahnho!e v?n m c;r : s
kleinen Stadt im üdlichen Holland, nahe der deut. hen urde on uypurs in ähnlichem -ti! er~Jcht~t, ~"r die
Grenze geboren. Er machte seine kiinstlerischen Sludien voraus gegangene Rijks-Museum. E ind hier nr"ti o­
aul der J\kademie in 1\ntwerpen. Die mittelalterliche Hauptwerke aus der umfangreichen pr ktischen a :"
Umwelt, die ihn in seiner Geburtsstadt umgab, vor 1I11em keit des Mei ters berührt, der sich in den letzten JdhZc~
das romanische Münster, die ehernalige Kirche eines vom Fachleben mehr und mehr zurückgez0l!.~n h~1. u f
Zister.zien. er-Nonnenstiltes, . owie die Um~ebung, in die lel zt begrüßten wir ihn als rü ti~en hohef.l SlebZI!!er(aO~
er bel semer l\u!nahme in die l\cad~mle Royale des d . t t' alen l\rchitekten-Kongreß 111 MadrId I) .
ßeaux-J\rts in l\nlwerpen, der Nachfolgerin der alten SI. Dem Vm etrna IOnn seiner Fachgenossen hatte ihn lür lange
[ k ' Id l)h'l' . . h' h a er raue - d V 't d n der internatio­
4 U asgl eilpps de - Guten, die IC Im e emaligen Jahre zum tellvertrelen en . orsl zen e J bilar ge-

Franziskaner-Klo ler an der Mutsaard- traat befand, kam, nalen I\rchitekten-J{ongresse berufen. Der u 'nen
weckten.. früh seinen inn für mittelalterliche Baukunst, hört einer Reihe von hollä~dischen unhdEhFach.Mr~~lied
der zunllchst in einer Heihe von Kirchenblluten in Holland als Ehren-Mitglied a~ und Isl u: a. aue reGneburtst8l!
zum l\usdruck kam. In seiner Vaterstadt Roermond er- des l\rchitekten-Verems zu Berlm. Zum (jOd' I d Ver­
b~ute er die katholi -che und die Liebfrauenkirche; in wird den Meister eine !\bord."un{! von Fr.eun .e

t
~~~i1dlln­

Emdhoven rührt eine gotische Kirche von ihm her, wäh- ehrern begrüßen und Ihm e me fest chnlt ml ·t Jiterari­
rend er im Haa~ die nelle k tholische t Jacobus-Kirche gen seiner hervorr ge.ndsten Bauten und ml
~n der P rk- ..Ir t erbaute. Eine Reihe ander er Kirch en sehen Beiträgen überreIchen. -
In ! lolland.. fuhren gleichfalls ihren Ur prun" uf den
MeIster k 1"7-... . b hädi ' Icn 8auhand erker.. . zuruc . 0:> gmg er nach Deut chland und litt rnh It · Dic Zukunlt de r kn e j(s c C I: d Kleinha usbaulcll
hier WIederher tellun" rbel'ten m Dom I'nMal'nz. Ueber SIlIich rd run on Kle inh 11 -: ' delu nl! cn un
d B" in PrcuD n. V rml hl . Helnnrh Ka ·. r t· -
a~ . a.t! erk schrieb er au.ch JH7R eine buge chichtliche - -- - -

Skizze Der D M 1877 - - - V-;rla" der Deutschen 8 au zc ilun::.O: m. b. 11.. In BetlBine,rl,·". . ~ om zu mz·. wurde er zum Bau" .. In
semes Jlauptwerkes beru!en·. des I'el'chs-Museums I'n I'Ur die Redakllon veranlwortlich: I\lbcrl Hofmabnn In U~.,..;

\ Ilurhrln'rkerei Ou<I"" Schanck aehn!!. P. M. Wc er

Heinrich Hayser .'-
. Was seine Freunde längsl befUrchlelen. ist eingelreten : In der Frühe deo I I. ~\aj isl Hein-

rich Kayser nach langem. schwerem Leiden im 76. Lebensjahr ent chlafen. Der 1od dieses hervor­
ragenden BaukUnstIers und charakter tarken Manne , der sich die Uberragende Stellung, die er !m
d~utsch,:n Fachleben einnahm, in harter l\rbeil und mit ei ernem Willen selb t ge chanen, reIßt
~me breIt'; LUcke in die Reihe der l\rchilekten, die der deutschen Baukunst de letzten .halbe~Ja~r-

underls Ihr Gepräge g~geben haben. Wir haben einen Lebensgang au l\nlaß emes Slebzlg­
i~~n G~burlslages gesc~lldert und damals gezeigt. ein wie reiches Leben nunmehr abgc chlossen

. Sein Name und sem f\ndenken werden in unseren Geschiehl bUchern fortleben!
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BAUZEI T U N G
BERLIN, DEN 19. MAI 1917.

Die Zukunft der kriegsbeschädigten Bauhandwerker.
Von Dipl.-Ing. Paul Rathke, 1\rchilekt und Fachlehrer der Verwundetenschule in DUsseldorf. (Schluß.) Hierzu die I\ bb ildg n. S. Iqq.

nzwischen gilt es, die Techniker in fördern- serblockes. Sie umfaßt30H.äu er, I Verwa~~r~a~s s~~ ~
der Weise zu beschältigen Die gestellte l\uf- Kasino mit Kegelbahn. Zu Jedem Haus ge or elßn 2 KucI

• • • J d J d H th ..lt I Kellergescho e -
~
abe lautete ein Dor! für Ostpreußen soll in Garten an. e es aus en a Im.. . S b

. h ' d M d I1 t h Die l\bbil- lerräume im Erdgeschoß eine Wohnkuche und eme tu e,erc nung un 0 e ers e en. , r .. . 0 h h ß .
dungen in No.39zeigen die Lös ung. Ein Dor.f- im Obergeschoß drei Schia raume,.lm a~ g~sc 0 eme
Platz wird von zwei traßen gekreuzt. DIe Dachkammer u~~ den Trockenspe.~cher, m emem ange­

Kirche,durch einen Kreuzgang mit dem Pfar~haus yerbun- b~uten Stal!f!ebau,de. die ~aschkuche, den I\,bort und
den beherrscht das Dorlbild. Gegenüber hegt die Dorf- emen. Stall fur Hleinvieh. DIe Baukosten de~ Einzelhau­
Sch~le sie enthält zwei Klassenräume und die Wohnung ses sind aul etwa 9000 M. veranschlagt. DIe gesamten
eines v~rheiratetenund eines unverheirateten Lehrers. De~ Baukosten betragen ohne Grund un~ Boden..u~d ohne
Gasthof darf in einem Dort nicht lehlen.. Die Posthal~~rel Straße~b~ukosten. e~~a 350000.M. Em endgulbger. Be­
ist hier untergebracht. Wohnräume Iür Sommergaste, schluß Ist Jedoch hierüber noch nicht gelallen. Von memen

t n ü . Q er e . e,:,ne und old enschülern ind die Zeichnungen 0 ansefertig.t,
I{ gibahn sind vorgesehe n. Il/genUber hegt d ie Dor f- daß sofort danach R'ebaut werden kann. Es wurde mir
- eh.':,iede. In gesunder, offener Bauweise gruppieren sic~ zu~ besonde~e!1 Freu~e ge~eichen,w~n!1 dieses Werk, von
~fnzelhäuser darum: !iinter ~em Gastho.f hegen ZW~I K.r1eg~be~chad!gtenfur Kneg:~beschadlgte geschaffen, in
'roße Gutshöfe un.? m. Ihrer Nahe das. Spntzen~~us mit die Wlrkhchkel.t umgesetz~ wurde..

§em Steigerturm fur die Feuerwehr. NI.chts lag naher, als Er!olg~ memes. Unterrichtes sind vorhanden. Haben
auch die Bauhandwerker an der gememsamen l\u!gabe, doch bereits 22 Teilnehmer, von denen mancher vorher
dem Wiederaufbau eines Dorfes in Ostpreußen,mitarbeiten nie gezeichnet hatte, vor der Handwerkskammer in Düs­
zu lassen. Ein kle!ner ~aupla~~ wird i.hnet; a~gewiesen seldorl mit zu~ Teil gutem Erfolg ihre Meisterprüfung
und es entstehen die kIemen Hauser, wie wir sie auf dem als Maurer-, Zimmer- und Dachdeckermeister abgelegt.
Bilde sehen. Bis in alle Einzelheiten werden sie durchge- l\uf mein ganz besonderes Zureden besuchen 11 meiner
arbeitet. Mauerverbände, preußische Kappen, Balken- Soldatenschüler zu ihrer weiteren l\usbildung eine Bau­
lagen, Fachwerkwände, Dachstühle, Dacheindeckungen gewerkschule. Wohl konnte die Verwundeten - Schule
und Treppen lernen die Bauhandwerker ohne Unterschied den Grundstein zu ihrer zukünftigen Stellung legen,
ihres Berufes auf dem Papier darstellen. eine solide und von Behörden anerkannte Vorbil-

Au! der l\usstellung, die die Verwundetenschule i.n dung müssen sie sich aber an einer anderen Stelle ver-
ihren Räumen Plingsten 1916 yerans~altete, konnten die schallen. . . .
Bauhandwerker zeigen, was sie geleIstet hatten. Es galt Außer dem theoretischen Unterncht bot die chule
nun, eine neue l\rbeit für sie bereit zu halten. ach den den kriegsbeschädigten Bauhandwerkern Gelegenheit,
Erfahrungen, die ich bis dahin gesammelt hatte, konnte Irotz ihrer Verletzungen prakti eh zu arbeiten. Werkstät­
ich meinen chülern schon el was zumuten. Von der Stadt ten für Installateure elektrischer Lichtanlagen wurden von
Düsseldorf wurde durch Hrn, Beigeordneten Dr. L ehr der ihnen in einem Klassenraum eingebaut. le sind als zwei
Klasseder Bauhandwerker der l\ultra.g erteilt, unter me i- Dreizimmer-Wohnungen einfacher Landhäuser gedacht.
ner LeItung den Entwurf für eine B11 n den - Sie deI u n g Einer un erer Maurermeister erhielt von der Schule den
in D ü s sei d o.r f ausZuarbeiten. l\uf meine Bemühungen Auftrag, die l\usarbeitung des Grundrisses die l\ulstel­
hin ~urd.e '?lemen Soldate.nschülern eine Geldsumme be- lung des Kostenan~~hlages und den Einkaui der notwen­
wllhg~, die Je nach. den ~e..stungen des Einzelnen von mir digen Baustoffe zu ubernehmen.
ve~tellt wurde. Ein !l~Ißlges ]\rbeilen selzte ein. Viele So werden unsere Schüler als Poliere, als Zeichner
freie Stunden, sogar ~Ie Sonntagvormittage wurden ge- und Techniker in den Zeichenstuben der l\rchitekten und
opfe rt. Galt.es doc~, die umfangreiche l\rbeit in einer be- der großen Baufirmen, als l\ufseher und Verwalter der
stimmten Fn~tferhg zu stellen. 11 Zeichnungen und ein Wege-, St~aß~n- un~Wasserbau-Verwaltungen oder auch
~odell d~! Sle.delung k?nt;ten .l\nf~ng l\ugust zur l\us- 1I1~. selb~tandlgeMel~ter auf de'?l Land und in kleineren
stellun~ !u~ Kneg~beschadlgtein Koln geschickt werden Stadten Ihr Brot verdienen, und sie werden in ihrem neuen
(Kopf-. b~lldung tn No. 39). Wirkungskreis die Wunden vergessen lernen die sie in

DIe Sledelling selbst ist geplant innerhalb eines Häu- dem großen Weltkrieg erhalten haben. '

Nachlaß des Professors l\ugust Thiersch.
1I d.em Nachlaß des verstorbenen Prolessors einen guten Einblick in sein reiches künstlerisches
der.l echmschen Hochschule in München l\ugu~t Schallen. Das Hauptwerk seines Lebens war wohl die
Th!ersch wurden eme l\uswahl von Blättern in . t. .U~sula-}{irche in Schwabing, in den Formen

der l\rchltektursammlung der Hochschule kürzlich zur It~hemscher Hochrenaissance. Wir linden Vorentwürfe,
öllenllichen l\usstellung gebracht. Diese Blätter geben Emzelstudien und Werkzeichnungen, die un wert-
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liehen Kriegsschauplatz·; YorträlZe von .Generalkonser­
va tor Dr. Hage r-MUnchen über ~Restaurlerungb~.rocker
Kirchenausstatlungen"; von Prol.l\Iois Müll e r-Mun~e;
über Erhaltung alter Fassaden-Malereien"; von . e .
Ob.- B;t. Dr.-Ing. S t üb be n - Berlin über ~das preuß I ~che
Wohnungsgesetz" ; von Pro I. Dr. R. Hau I? t-Pr~etz .uber
~das dänische Gesetz über den Schutz n1c~tklrchh~her
l\ltertümer·· von Minist.- Rat v. Reu te r-Mu nchen uber
den "Umbau' .der 1\ugustiner-Ki~ch,: in München . .o~r
Nachmittag dieses Tages ist Besichtigungen de~ Maxlml­
Iians-Museums und der Stadt 1\ugsburg gewidmet. ­
l\m zweiten Yerhandlungstag, 21. September, besp.re chen
Reg.-Rt. Dr. T ren dei e n bu r g-Berlin, Landesbrt, H i e c k e­
Halle und Gen.-Kons. Dr. Hage r-München "die Beschlag-

Memmingen und Ottobeuren, am 23. ~eptem~elae~~

sy'olche2r3 ~u21l8 ~:npt ~~de~ ~~~~tu~f~m1\d!rs E~~~It~nl~ u.nd
om . . , W d nd Deckenma ereien

der Wiederherstel1ung alter an -. u B si c h t i gun g s -

~~~~re ~?~~~~~i d~~ b~~~~h~gwee~d~:~~ie ~he~:Ii~~:S~::
diktiner -Klosterkirche S ~ eon zWI~chedn O~I hgeine voll-

k "dlich vom Chiern-See, In er SIC
br.~c ! nork" lieh bloßgelegte und wiederhergestell!e
ständige, I;lrz I . estil um 1579 lindet. In Fr e 1­

1\usmalung
llm Re!1ahlss~ngcotische Malereien in der kürz­

s i n g hande t es SIC u . K' h d um Barock-
lich wi~der~ergestel1~ernJo#:~~I~~ bl~cr: ~~ romanische
Malere!en .Im D01\mll, h Tgen-Kapelle von SI.Emmeran,Malereien In der er el I

Ein Dorf !Ur 0 tpreußen. StraßenlInsicht.

Die Zukunft der kriegsbest-hädiglen Bauhandwerker. Der Ci 11_ t h o ! mit Sta llunge n. Scheunen und Kegel ba hn. Holen ich t.

nah me der Melallgegenstände lür Kriegszwecke und die
~enkma.lplIege·; qom!Jaumstr. L. l\r n t z-Köln spricht
uber "die zweckdienliche Verwertung geschichtlicher
Bauwerke" ;Geh. Brt. Dr - lng.K. Sch m i d t-Dresden berich­
let über die Wiederherstellungs-1\rbeiten an der katholi­
~che~ Holk!rche ,-!nd dem Zwinger in Dresden.; Prolo
Sc~utte-Hlldeshelm behandelt das Thema ~ Ba uge verk ­
meister und Denkmalpflege". 1\01 1\bend dieses Tage s
findet ein Lichtbilder-Vortrag von Prof. Dr . K0 eßP­
Frankl~rt a. ~. üb~r "das rö~is~he ilugsburg" s la tt. er
Nachmittag Ist wieder Beslchhgungen Von Bauwerken
der Stadt gewidmet, wobei Yortriige von Dr. Hag er und
Pro!' Müll er gehalten werden; eine andere Gruppe führt
Ob-Brt, Hol ZH, l\m 22. September ist ein l\usflug nach

19. Mai 1917.

sowie um gotische Malereien in der Dominikaner-Kirche;
in Prülening um einen romanischen Gemälde-Zyklus.
Der letzte Tag dieser Reise führt die Teilnehmer in das
Regen-Tal bei Roding in der Oberplalz, wo die Zister ­
zienser-Klosterkirche Walder ba eh mit romanischer
l\usmalung und die Benediktiner-Klosterkirche He i­
chenbach mit Hokoko -Malereien besichtigl werden.

Man sieht, es ist ein überreiches Programm, das
durch .die un.ermüdlichen Bemühungen Oechelhäusers,
dem die von Ihm geleiteten Denkmaltage Im deutschen
Sprachgebietl\ußerordentliches verdanken. zustande ge­
kommen ist. Wir zweifeln daher auch nicht an einem sehr
starken Besuch dieses wissenschaftlich und praktisch
genuß- und lehrreichen Denkmaltages. _
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l~sR~' Für die Geldbeschallung sei vom Hauplausschuß
ur rteRerheimstätten der bea chtenswerte Vorschlag ge ­
~acht. der drohenden Geldknappheit auf dem Gebiet
d:: W?hn!lngswesens in gleicher Weise zu begegnen, wie
d ~It viel Erfolg. auf dem Gebiet von Handel und In-

ustne geschehen Ist. Es ist doch ziemlich dasselbe obkan stark .gefragte Häuser als Deckung für Darlehns­
S~h:rt"scheme ~at oder 1\ktien von Schilfahrtsgesell­
za en oder einen Goldschatz, den man nicht zu 1\us­
H hl~ngen ~enutzt. Die Landbeschalfung sei Rerade bei
ke~~ u~.\ ~ICh~1 s~~wierig. Was dann noch an Schwierig­
red n u r.lg el ..t und zum Teil schon von den Vor­
übe~ern naher ~rla~tert.ist, das muß verschwinden gegen­
in fü~i~gFrJa~e. Wle.wlrd die Wehrkraf! unseres Volkes
den G Zl .~ ren sem, werden dann wieder gerad~ aus
rücke roßstadten so viele l\rmierungssoldaten ins Feld
viel n, hnkst.~t~ daß auch die Großstädte hauptsächlich
W e we r. raflJge Truppen ins Feld stellen. Die Frage der
V °ltnung Ist bei ihrer entscheidenden Bedeutung für die

o szukunft mindestens so wichtig, wie die Fra e der
~ufrechterhal.~uns: der wirtschaftlichen KräHe. M;x von
d ruber hat kürzlich nicht ohne Berechtigung in Berlin
~n Satz geprägt : wenn Deutschland im Jahre 2000 . ht

em Volk von 200 Millionen ist, dann ist es e' V n1llc
staet Rußlands. In asa en-

Die Trennung von augenbr kr h
meiner Wohnungsnot wie sie I~ IC er Not und allge-
,-:~rlangt wird , bedeute't eine Versch~e~~n. 1\.rch. Distel
f~hrung. Wir werden bei Friedensschluß unt in der 1\u~­
eisenbahntechnischen Gründen nicht da ~Ct onhaus r~.m
len daß löt li h . rrn rec nen dür­
zu;ückke~r~ \~~ die. g~samten T,ruppen in die Heimat
der Tru n onne!1' VIelmehr WIrd die Zurückführung
übrige '\r:r1'e~~nn ~ICW' wie bei Kriegsbeginn, der ganze
schon rein tech .au ochen lahmgelegt werden soll,
nehmen. Dan l1J~ch mmdestens ein Jahr in 1\nspruch
tekten usw ntFussen eben zuerst Bauarbeiter. l\rchi­
gen Dauer de~n as~~n.werden, und während der Ian­
reichend Zeit all.mahhchen Rücktransportes würde aus­
wenn alle schose~, genüRend Heimstätten zu erbauen,
in l\ngriff genon eute möglichen Vorarbeiten tatkräftigmmen ..

In Hambur h b Wurden.
land br . g a. en sich, ebenso wie in ganz Deutsch-
essi~rt :Itds~e KreIse. für die KrieRerheimstätten inter­
Erfol ~n 0 a man mit größter Hoffnung einem vollen
auch~n ~geg~nSehen kann. Das Kleinhaus sei technisch
bei alle aBm ur zu ver irkliche Ha n letz auch

m.. nen tnft . h '11. n~ Q t n 'Zu r~c:h-
nen, so standen doch die Bewohner von Gartensiedelungen
besonders günstig da, weil sie aus ihren Gärten noch Er­
trägnisse erzielen können usw. Die Emmich-Straße in
1\ltona-Bahrenfeld, die der Redner in Lichtbildern zeigte,
kann ihr billigstes Haus für eine jährliche Miete von 350 M.
einschließlich Tilgung hergeben. Der Red ner betonte
dann noch die Wichtigkeit der Verkehrsfrage, insonder­
h.~lt des.~aues von Schnellbahnen, und die Notwendigkeit,
ElI1z~lh~use~ auch ~ur Dauerrn iete abgeben zu müssen,
damll dIe .!,{ rtegerhetms täUen allen Bedürfnissen gerecht
werden konnen. Zum Schluß seines mit Beifall dufge­
n~~mene!1 Vortrage s zeigte er noch Lichtbilder von Ent­
w~rfen, dte dem Hambur~er1\usschuß für Kriegerheim­
statten von Hamburger Prtvatarchitekten geschenkt wor­
den sind. -

J\rcbltekten-Verein zu Berlln. Das Winter-Halbjahr
1916/17 wurde am 23. Oktober 1916 durch eine Haupt er­
s~!'1ll!llun~ eingeleitet, in welcher sich der Verein u. a. na ch­
traghch emverstanden zu erklären hatte mit der vom Vor­
stand ~.ereits vollzogenen Beitritts-Erklärungzum "Mittel­
europaIschen yerb.and akademischer Ingenieur-Vereine~
zu welche~ SIch eme 1\nzahl österreichiseher und deut~
scher Vereme zur Verfolgung gemeinsamer Ziele zusam­
men geschl~ssen habe.n . Den Vortrag des i\bends hielt
~~~:~~Cho:f:HerDz~hIHrelcKhen'ßdurchGäst~ verstärkten Zu­
1\ -G " r. Ir. . re von der SIemens & Halske
B· .. ' uber den ..S p r e e I u n n e I a n der J a n n 0 w i tz ­

rucke für die1\ E G S h1\ f" . . . - c n e 11 b ah n" bei dessen
Uu: uhrung dem Redner die Oberleitung vo~ Seiten der
S n er~ehmung oblag. Es ist da s der 4. Tunnel unter dem
Spree eU, der zur Durchführung von Straßen _ und
d;~~ellfa~nen hergestellt worden ist. Bekanntlich wurde
d SfS e unnel i. J. 1896-99, in einer Länge von 193 m
,as. preebett bei Treptow kreuzend, mit Luftdruck und
~Chlldvthortrieb hergestellt, um die 1\usführbarkeit dieser

aume o~e auch im Inneren der Stadt im Grundwasser
nachzuwe..s~n. Die l\usführung erwies sich aber als viel
zu kost~plellg und befriedigte auch nicht, da Bodensen­
kungen uber dem Tunnel eintraten. In den Jahren 1910-13
folgte dann die2.Tunnel-1\usführung der Hochbahn-Gesell­
schaft unterhalb der Waisenbrücke mit einer Länge von
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125m, bei welcher man sich der namentlichbeim B!lu der
westlichen Untergrundbahn-Strecke in Berhn inzwischen
zu hoher Vollkommenheit ausgebildeten Gru.ndwassersen­
kung bedienle. Der Bau des Tunnels erfolgt~. In ollener B~u­
grube abschniltweise in der durch Fangedamme teJlwelS~
abgeschlossenen Spree. Der Bruch des Fa.!1geda~mes bei
1\usführung des zweiten Bauabschnittes fuhrte hier zu er­
heblichen Störungen und Schwierigkeiten. Der 3:Tunnel
der städtischen Nordsüdbahn, der in ~7 m Länge die Spree
imZ uge der Friedrich-Straße an derWeldendammer-Brucke
kreuzt und der 4. Tunnel der 1\. E. Q.-~ch.t:Jellbahn, ~er von
der Jannowitz-Brücke die Spree schräg u~ersch,relte~und
infolge dessen eine Länge von 173~ besitzt , zel~en lt;tSO­
fern in ihrer i\uslührung 1\ehnlichkeJl, als SIch beide ~lner
wasserdichten Schutzdecke bedienen, die auf Spundw~nde,
die beiderseits des Tunnelprofiles in das Flußbett eln~e­
rammt sind, unter der Ftußsohla au.fgela~ert WIrd. !!1
Schutz dieser Decke wird dann die elgenthche Baui:.~e:t
unter Grundwasser-1\bsenkung im.Trock.enen ausge '( rn·Die l\usführungsweisen unterscheld~nSIch a~er IOS0 er i
als bei der städtischen 1\usfiihrung, die noch nicht been~e
ist die Decke zwischen Fangedämme im Trockene~ ':in­
gebaut wird, bei dem l\. E. G.-Tunnel dagegen d~rc . as
Wasser hindurch abgesenkt worden ist. Redner gIbt elne~
kurzen Vergleich der verschiedenen Baumethoden ~n
schildert dann eingehender. den Ba'! a~ d,:r Ja~nowltz­
Brücke der in seinen verschledenenStadum In ZeIchnung
und Li~htbild, sowie auch in kine~atographischer 1\~I­
nah me vorgeführt wird. Bekanntlich ~~t es auch hl~r
nicht an einem Unlall infolge Unterspülung eines die
Baugrube am Uferanschluß abdämmenden Fangedam­
mes gefehlt, der zum Vollaufe!1 des ber~its unter der Decke
ausgeschachteten und teilweise betomerten Tunnels Ver ­
anlassung gab, außer der Notwendigkeit erneuter Geld­
l\ufwendungen, aber keinen weiteren Schade." herbe!­
führte und auch die Bauausführung. die .sich Im Ue~n­
gen ohne weiteren Unlall glatt vollzog, nicht w.esent~lch
verzögerte. Der lehrreiche Vortrag wurde mit Beilall
aufgenommen. -

In der Hauptversammlung am 18. November
1916 machte Hr, Brt. M. Guth namens des Vorstandes
nachträgliche 1\ngaben über Gründung und Zweck des
"Mitteleuropäischen Verbandes akademisch er
Ingenieur-Vereine", dessen Bildung Ostern 1916 un­
ter Führung des .Oesterreich. Ing.- und l\rch.-Vereins~
in r I und d 0; • Verbande Deutscher Diplom - Inge­

nieur:e anderseits stattgefunden hat. Der l\rchitekten­
V~rem, der nach l\ngabe des Redners zu 97 % aus Mit­
~I~.edern besteht, die das Hochschul-Studium durch die
r~here Prufu~g als Reg.-Bauführer oder die jetzige als
Dlplom:lng~meur abges~~lossen. und zu 80 % aus sol ­
chen, die die 2. Staatsprufun~ als Reg. - Baumeister be­
stande!1 haben, hat geglaubt, SIch diesem neuen Verband
anschließen z~ so}len und an seinen 1\rbeiten teil zu neh­
men, um dabeI seme 1\nschauungen zur Geltung zu brin­
gen. Der Vereins-Vorstand war daher bereits auf einer
Tagung des neuen Verbandes am 18. akt. 1916 in Berlin
ve.~treten. Bei die~~r Tagung wurden folgende Gegen­
stan~e durch Vortrage behar,tdel.t: "Gründung von In­
j:!enteur-Kammern als Einrichtung des Reiches"
(Hauptvortrag) ; ferner: Techniker als Oberbürgermeister;
Mißbrauch der Bezeichnungen "Ingenieur" und "l\rchitekt"
in Deutschland; Techniker im auswärtigen Dienst; tech­
nische Gerichtsbarkeit. Redner schloß seine eingehenden
1\usführungen mit der Hoffnung, daß die begonnenen l\r­
beiten nicht nur dem technischen Fach und Beruf im Be­
sonderen, sondern auch der 1\llgemeinheit zugut kom­
men möchten. -

1\m 20. Nov. 1916 land ein Vortragsabend mit
Da m e n statt, der le~halten l\nklang land. Hr. Geh. Reg.­
Rat Prof. Dr. M. ZImmermann an der Technischen
Hochschule in Charlottenburg, der Verwalter des dorti­
gen Schinkel-Museums, sprach als Gast über das Thema
"Schinkel's Denkmäler aus Preußens großer
Zeit". Wir entnehmen den mit großem Beifall aufgenom­
menen l\usführungen den folgenden Gedankengang:

Der Schmuck der Gräber gehör t zu den ältesten
künstlerische.n Betätigungen der Menschheit, alle ver ­
gangenen Zelten verwendeten darauf ihre höchste Kunst.
Dem gegenüber ist es beschämend, daß in der neueren
Zeit, beginnend etwa mit dem Tode Schinkels, der,
wie man sich in der l\usstellung des Beuth-Schinkel­
Museums in der Technischen Hochschule zu Charlotlen­
burg überzeugen kann noch in umfassender Weise für
das künstlerische Grab~al tätig war, auch Diejenigen,
die über größere Mittel verfügen, den Schmuck der Grä­
ber in den weitaus meisten FälIen nicht mehr dem Künst­
ler, sondern der Industrie übertragen, die ihre fabrik-
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Denkmal-Enl aus





Zweiter EntwurI zu einem Denkmal Friedrich de Gr oßen. 1797. Unvollendete Originalskizze von IIeinr. CI e n t z; Nach l\. Do e b b er.

datiert. Man ver­
steht angesichts die­
serhervorragenden
Arbeit de erst 25­
jährigen, wenn der
Grab tein des wenig
mehr Is 28 Jahre alt
gewordenen Kürist­
lers VOn diesem
sagt. er sei ein Lieb­
ling des Himmet
ein Künstler de~

edelst en F\rt gewe­
sen, In welchem .,die
FUlIe des Gen ies mit
der Relni gkeit des
ächten ,es'ch:m,~lk­
kes und der inneren
reitzenden Harmonie
einerschönen j:!ebil­
delen Seelediel{unst
mit dem Leben sich
versch lang ". - Wir

UN ER Dl
li ND EN

100m

~--------'--------;I

emplinden es ange­
sichts dieses Ent­
wurfes, namentlich
im Vergleich mit de.r
'ors tehenden Arbe lt

von Heinrich Gentz.
daß die Worte des
Grab teines keines­
wegs Uebertreibun­
gen s in d. Im jünge­
ren Gill y scheinen
\ensch und Künst­

ler zu seltener Har­
monie und in sel­

ten er seelischer
ebereins tim mung

vereinigt gewesen
zu ein. Daher wirk­
Ic sein frOhes Hin­
scheiden so nieder­
drückend auf die
Ze ilgenossen. -

(Schluß lol l/I .)

LEIPZIGER -STR

En twur f zu einem Denkmal friedrichs des Gr oß n aul dem Leipzige r-Platz zu Berlln vo n Fri edrich Dav id Gi 1Iy
(16. Fe br. 1772 3.l\ull. 1800)

23. Mai 1917. 207
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l\hschluß des Stadion l1l Fuß d e \llhlenberj~es hei P o t s d a m als Teil e ine Denkmales Iür Frled ric h den Großen
von Cer l Frledrich Schinkel. Zeichnung von Ludwig Persiu .

DEUT
51. JAHRGANG.

HE BAUZEITUNG
N~ 42. BERLIN, DEN 26. MAI 1917.

Denkmal-Entwürfe aus Preußens großer Zeit.
(5<hlu6.) lI ierzu die Jl bblld un/: <n Se ile 211 bis 213.

aren Heinrich Gentz und
Friedrich Gilly Bahnbre­
cher der Baukunst, so folg­
te ihnen Carl Friedrich
Schlnkel al ollen­
der. Da zeigt ich vor
allem in seinen zahlrei­
chen EntwUrfen für ein
Denkmal Friedrichs des
Großen. Seit I 22 haben
ih n d iese beschärtigt. Der

erste Entwurf zeigt den König in antiker Tracht auf
ein r ' , ' . .
lern ruhte. rann wurd er dur h In I{ blnett ordre
ver nloßI 1829 das Motiv der traf nischen Saute zu
bearbeilc~. Er umgab die Säule mil einer dorischen
Ilallenarchilektur. Weitere Entwürfe der nächsten
Zeit zeigen ein Reiterstandbild auf hohem Sockel
mit umgebender Säulenhalle in n -Fo rm für eine
Stelle im ßerliner Lustgarten, neb en der Schloß­
Brücke. FUr denselben Platz plante er nach dem Vor­
bild de Mausoleumszu Ha lik arnaß über einem perip­
tcralen dori schen Reliqu ientem pel den König auf
einer Qua driga. Der umfangreich te dieser EnlwUrfe
zeigt d ie eIbe Qua dr iga vor einer n-förmigen ko­
rinthischen Säulenhalle. das Ganze überragt von
einem korinthischen Periplero als EhrentempeI.
I a Denkmal sollte sich neben dem chloß an teile
der Schloß-Apotheke erheben und d.en Lu .tgar tc n
gegen Osten. gegen die heulige Ralser Wllhelm ­
. traße, ab. chließ n,

IHle die e EntwUrfe aber werden an Gr oßartig­
keit Ubertroffen von den Arbeiten. die ch inkel noch
in den tetzten Jahren eine Lebens Iür ei n Denk­
mal Iü r Friedrich den Großen in Potsdam
·chuf. ~ie Entwürfe .sin.d teil in Orig ina lzeichnun­
gen c1un.kel, t~lls !n Zeichnungen nach chinkel
von Ludwlg' Parsin s Im chinkel- .\\u eum der Tech­
nischen Iloch chule in Charloltenburg rhallen. Die
Entwürfe sind gedacht Iür den dem chloß on ans­
souc i unmittelbar östlich benachbarten Mühlen ­
berg. Einer tcrEntwu.rfvom. ovv t 3 ,auf .213im
Grundriß, .210 u. 211 m f\nslchten und Schnitt dar­
gestellt, ze igt eine vielteilige Denkmal-f\nlage größ­
ten Wes, die in regelmäßiger Verbindung mit den
l\nlagen von San souci gedacht i. t. Der Kern der
l\nlage be teht a us einem hochragenden Doppel­
tempel mit Grulthallen in seinem nterbau. Zu bei­
den eil en entwi ck eln s ich breite Treppenanlagen.
die in Verbindung links mit e ine m Propylaion, recht.
mit incm Pantheon stehen, Zwi ehen das Prop_ .

laion und das Schloß von . anssouci ist nördlich
der Bildergalerie von Manger und in Verbindung
mit ihr ein Mu eum einge choben. Zwischen Propy­
lalon und Mu eum Iührt ein alter Rampenweg zu
den F\nlagen im RUcken ro n anssouci, während
durch die Propyläen ein neuer Weg zum Schloß an­
gelegt ist. Parallel mit der Denkmal-f\n la ge zieht
nördlich von ihr ein großer Viadukt hin der mit
den l\l1een von Sanssouci in Verbindung ~teht und
an seinem Ost -Ende durch einen großen Triumph­
bogen abgeschlossen ist.

Diesen Gedanken, schon jetzt von bezwingender
{jroßarl,j'lzkei , .chin e dann in einem späteren
.ntwurf weiter entwtckelt, den Ludwig Perslus zeich­

nete und der in den l\bbildungen S. 211 sowie S.212
dargestellt ist. Bei diesem Entwurf veriäßt Schinkel
den Zusammenhang der Denkmal-f\nlage mit dem
Schloß Sanssouci, gibt ihr bei anderen f\chsenbe­
ziehungen einen unsymmetrischen Grundriß und be ­
reichert die f\nlage durch ein elbst~ndigesStadion.
Der DoppeltempeI, auf hohen Grufthallen aufgebaut
ist auch hier das Beherrschende der Denkmal-flnlage:
Er erhebt sich als höchste Baurnasse zu akropolis­
artiger Wirkung. Oestlich des Doppellempels fUhrt
eine sehr breite Treppen-f\nlage mit wiederholten
Unlerbrechungen, dem abfalIenden Gelände folgend,
zu einem quadratischen Ehrenhof mit Propylaion.
Zwischen die Treppenanlage, die auf bei den Längs-
eiten von Hallen begleitet wird , und den Ehrenhof

schiebt sich als Unterbrechung und als f\ bsch luß der
Treppen-f\rchilektur ein Querbau ein. Zu reichster
Entwicklung gelangen Ehrenhof mit Propylaion;
eine achtreihige Baumallee führt auf das Propylaion
zu. Eist größler monumentaler inn, der die e f\n­
lage durchzieht. Südlich, aber architeklonisch unab­
hängig von ihr, \ ar von chinkel ein Stadion ge­
plant, dessen westlichen l\bschlußbau unsere Kopf ­
f\bbildung zeigt.

Eist überraschend, zu ehen, wie die Jugend­
Eindrücke, die chinkel als Sechzehnjähriger Von
dem Entwurf Gilly's lür ein Denkmal Friedrichs des
Großen auf dem Leipziger Platz in Berlin gewonnen
hatte, sein ganzes Leben nachwirkten. Nicht nur in
den Berliner Denkmal-EntwUrfen, die zum Teil auf
den f\nfang der zwanziger Jahre des 19. Jahrhunderts
zurückgehen, ondern auch in den EntwUrfen der
letzten Lebensjahre des Meisters klingen die erhöhte,
beherr chende Tempel-Anlage und der Triumph­
bogen wieder durch. Das Schinket-Mu eum bev ahrt
aus dem Nachlaß Schinkels sowie aus dem vor nicht
langer Zeit erworbenen ach laß von Ludwig Per-
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Befreiungskriegen enl~lunden sind. Geschichtliche werden ihre achwirkungen auch an den künltigcn
Ereignisse dieser Art müssen den Inhalt eines auf Denkmal - chöpfungen Deutschlands und Oester-
sie Bezug nehmenden Denkmales bereichern und reichs erkennen la sen. - _ H. _

Ein französisches und ein belgisches Buch über den Wiederaufbau kriegsbeschädigter Orte.

~
- ie die deutschen, so beschältigt au ch die fran zös i- Buchhandlung von f\rmand Colin 1915); da andere heißt:

sc"~en un~ belRischen Fachkreise die Frage der .Pr ~liminairesd'a~t civique. Mis en relation ay.ec le
stadtebaullchenWiederherstellung.Es dürfte sich des- cas c1 inique de la Belglque" (Leyden, Verlag 1\. W,Sijtholl

I'Jl U) , und ist verla ßt ron dem Land chall .f\ rchitekten
(a rch ltecte- ~ay sagi· t c) Lud ig v a n der w e l me n.

. D~ P~Tl er Werk i t, abgesehen von wenigen aul
die KTlcgshmmung zurückzuführenden f\usfällen gegen
D~utschlan.d. durch eine ohltuende achlichkeit ausge­
zelchnllt, die es n icht untllrtiißt, dill deut che I-'ührung aul
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halb verlohnen, Kenntni s von zwe i Werken zu nehmen vo n
welchen da ei~e von drei Pari e r erfll ern, da n'dere
vonememBelRlerst mmt. Erstere nennt ich.Comment
rec0.nstruire no . c lt e d ö t r u i t e s ", on f\ga ch c ,
f\rchlt~kt des • OZI len Mu eum ". 1\ u bur t i n , Re~ , '
Baumeister und He d o n I, La nd chalt -I\rchite kt (Pa n s,
2li. Mal 1917.
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setzungen, Enteignungen, Umlegungen, l\nliegerbeiträge
und Wertzuwachsabgaben erörtern. Von be onderer Be­
deutung ist die Zusammen tellung der be tehenden und
schwebenden Gesetzgebung vom Enteignung geselz des
Jahres \84\ bis zum erwähnten Lebey'schen Entwurf. I\ls
J\nlagen werden das bemerkens erte Ort lZesetz. über
die Erweiterung der Stadt Lau anne vom \2. Mal \ 98
nebst dazugehörigen Verord-
nungen von 19\\ und \9\5 mit-
geteilt. Den Schluß bildet die
Satzung der französischen
Städ tebau- Gesellschaft ( oei!!t!!
franc;aise des architectes urha­
nistes) von 1913.

Obschon der Inhalt des um­
lan gre ichen Werkes stellenwei­
s~ Widerspruch linden wird, und
die vorwiegend theoretischen
I\nschauungen und Bestrebun­
gen ka um von a us reichenden
praktisch en Erfahrungen getra­
gen s ind, obwohl ferner der
völlige Mangel an Plan-Bel pie­
len und bildfichen Dar st ellun ­
gen zu bedauern ist , verdient
die sehr eingehende f\rbeit der
kenntnisreichen und strebsa­
men Verfasser doch ein hohes
Maß von f\nerkennung und
Beachtung. --

l\nders das belgisehe Buch.
Es ist gleichfalls in französi­
scher Sprache geschrieben und
stammt von einem Flamen der
sein Heimatland im Kriege 'ver­
lie ß lind im benachbarten Hol­
land skh a ufhäl t. Im Gegen­
satz Zur Sachlichkeit des vor­
besprochene- Werkes erg ht
Sich van der Sw ae lme n in ei­
nem unendlichen Worts hwall,
der ihm in seiner niederdeut­
schen Muttersprache kaum
möglich gewesen wäre. Er be ­
schränkt sich nicht auf die für
einen itadtbau lan erfor r­
lic he n Vor rbeil n , ie m n
au s dem Tite l sc hließen mußte,
Sondern s te llt über eine Men ge
vo n Dingen, die zum Stä dte ba u
nähere od er entfe rntere Bezie­
hungen haben, weitschweifige
Betrachtungen an, untermischt
mit Schmähungen nach der
deutschen Seite. Es ist, wie die
in Flammen gehüllte, mit dem
Wor le .Resurgam" unterschrie­
bene Kirche auf dem Titelbilde
ankündigt, eine Kriegs chrllt.
Daß Deutschland und Oe ter­
reich die eigentliche Heimat
des neuzeitlichen Städtebaues'
sind, wird verschwiegen. Bei
internationalen Hinwei 'en wer­
den Oesterreich - Ungarn und
Deutschland übergangen. _
'Von der deutschen Kun t

heißt es, d ß s ie fremde Ideen
skrupe llos en tlehnl und mit
der met hodischen Strenge eines
chemischen Verfahrens bi zur
Unkenntlichkeit des Ursprun­
ges durchgeführt habe. 0 habe
0110 Wagner die moderni ti­
sche Bewegung in Belgien ken­
nen ge lernt und sich dann zum
Gründer der neuen Richtung
in Wien aufgeworfen. Die deul­
sche l\rchilektur habe nach­
dem sie auf ihre Art die
griechen kopiert halte, ihre
~or~~hungen rückwärts getrieben bis zu den ({olos .al­
Sc~opfungen der l\ssyrier, die so recht dem ins Maßlo 'e
g~nchteten Hang der Deutschen, trotz ihrer Puppenge­
slcht.~r, e~tspreche. In der DenkmaipIlege rnüs 'e die
archaologl che, lehrhalte l\rt der Deut chen mit Entrü­
stun~ zurückgewie en werden; ie bilden sich ein mit
Wissenschalt ohne Seele alte Bauwerke, die . ie zer~tör­
len, wiederherstellen und mit äußeren 'iUeln nach käul-

20. Mili 1917,

liehen Hezeplen den Geist der Gotik..oder Renaissa!1ce
beliebig neu schallen zu können. Im Stadteb~u marschiere
Englend an d er Spitze der ölker l;I.n~ I\menka habe Vor:
bilder von universaler und endgültlger Bedeutung ge
schallen. Daß Engländer und I\merikaner selb~t ange­
ben von deutschen Grundlagen auszugehen, WIrd vom
Verfasser ver chwiegen.
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l\ber trotz aller Weitschweifigkeit und chönrednerci
hat der Verfasser seine eigentliche l\ufgabe, die ,Prälimi­
n rien" eines stadlbllulichen Entwurfe darzulegen, nur
unvollständig erfüllt. Diese orarbeilen sollen, neben
manchen elb tver tändlichkeiten, darin bestehen, daß
zurräch t die Grundzüge der ge chichtlichen und topogra­
phischen Entwicklung kl rgelegt, dann die Zu ammen­
setzung au dem Kern, den Nebenzentren und tadlteilen
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V t che n Zusta nd bringen, daß sie nur ausnahmsweise nicht
erschließen, das last den ge amten te inkohl en -' orra VOll vo"llbeladenen Kenetschüten belahren werde. n kann.
Oesterreichs nach dem Urteil der Geologen enthalt , und d h h
es würde so der Donau nach Ungarn und den Balkanl än - ur in ganz wasserarmen Jahren dürften .ann SIC. noc
dem zu die noch fehlende Talfracht geliefert werden länger anhallende törungen einstellen, die aber l.~m~r
können. Der Donau - Oder-Ranal, für den bereits ausg~- noch 112_3/ 4 Ladung .mindestens, z...T. auch no ch , / 4 bis

b PI" I' b' hni h ß dem die v olle Ladung im Schille zulassen ",..ürden. .
ar eitete ane vor legen, ereitet tec msc au er Den chluß der interessanten Untersuchungen bildet
geringsten Schwierigkeiten. Bei 2 kmGe amtlänge ~.iegt h
seine Scheiteistrecke nur 115m über der Donau, 73 m ub er di e Frage, wie sich die Kosten des Güter - I\l;'stausc es
der Oder, sodaß mit 16 und 13 chleu en uszukommen zwi schen Deutschland, der Donau - MonarchIe und den
ist. Die Rosten sind auf 260 Mill. R. veran chlagt Für die Balkan-Ländern unter Benutzung des neuen Wa serw.eges
Eibe bis Pardubitz aufwärts i t I{analisierung bereits vor- im Vergleich zu den bestehenden Wegen auf der EI~en­
Ilesehen. Es bedürlle also nur no ch einer Kenal trecke von ba hn und zur See stellen würden. Verfasser beschra,;kt
Pardubitz überTriebitz undOlmütz nachPrerau amDonau- s ich aber darauf, au dieser, sehr ei ngeh~n~e Vor tudien
Oder. Ranal, die nach Vorentwurf der öster r eich is chen He- erf ordernden allgemeinen Frage da Beispiel des Trans-

~
ierung etwa 188 km Länge erhalten würde, um die Elbe- portes rumänischen Getreides nach Hamburg heraus zu

. ' f Um all e 3 Wege unter sich aber gleich zu stellen,onau-Verbindung herzustellen. Die cheitelhaltung die- grel en . M' R .. , als Aus
s.er Ver~.indung steigt allerdings auch bis zur beträc~t- wählt er Pitesti , etwa in der IHe umamen, . -
liehen Hohe von 417 m über Meeres piegel - als Vergleich gangl)s 'IPeunEkl.l.enbahnlrach ' ürde sich n ach den vor .d. em
sei angeführt, daß die cheitelstrecke des ittelland- l 5 M f 11
Kenales, je nachdem die ord- oder die ' üdlin ie zur l\us- l{ri ege geltenden ätzen b is Hamburg auf rd. 7 . ur
führung kommen würde, nur auf 56,fl oder + 3 m N. Getreide teilen, während sich die Rosten des Transpor tes
ansteigt. Der Aulstieg von der Donau und der l\b tieg zu B hn von Pite ti bis Turnu Margule an der Donau
zur Eibe stellen sich aul rd. 200 m, Die ' e Ve rh älln isse la s - und von da aul Donau, Verbindungskanal und Eibe nach
sen sich nach einem Entwurl von Prof. S mrcek nicht un- Harnburg in 600 I - Schiffen auf rd. 48 M. I bere(hn~n wur­
wes~.nUic:h ve~~es~ern,sind a~er unter allen Um stän den den. Die Eis .nbahnlracht ist also u~ last 50 0J0 ho~er als
beträchtlich günstiger als. bei der Verbindung über die die Belörderung auf dem Binnenschillahrt ego ~Ie ee­
~olda~, und, wen~ man die . chl~usen mit je 3 km Weg- Irachl ber echnet Verlasser nach den vor dem Kne.ge gel­
lange in l\nsatz brmgt, so ergibt Sich unter Mitbenutzung tendenFrachtsätzen ein schließli ch Bahntranspo r t bis Con­
des Donau - 9der-Kanales sOJ!ar noch eine Wegkürzung. slantza und Umladung daselb t alle rd ings nur zu 14 bis
I.etztere Schillahrts- traße Sieht erlasser daher als die 22M. In Fried en s7.eiten würde al so der Binnenschillahrts ­
g~gebene an, wenn der Geda nke der Donau - Elbe- er- weg mit dem See 'e g nicht erfolgreich i~ WeUbewerb
bindung verwirklicht werden soll. tr eten können wohl aber lZegenüber der Eisenbahn 'ehr

. ~as nun die Leistungsfähigkeit der geplanten öster- erhebliche wi;tschallliche forl e ile bieten. erfasser ver ­
reichischen Wasserstraßen betrillt, 0 ist lür diese, ent- trill daher dilll\nsichl,daß Deut. ch la n d alle Ursache habe,
s'pr~chend den auf der Donau vorwiegend verkehrenden die österreichischen Bestrebungen, eine Don u-Elbe-
Schillen von rd. 6701 Tragkraft, eine LeistungslähiRkeil erbindung zu schallen, n achdrücklich zu unterstützen.
von ~?OO 7001 vorgesehen, was also au h den deutschen Ganz abgesehen davon, daß Verlasser selbst die
Kanälen entspricht. Nach l\nsicht de erlassers sollten Meinung vertritt, daß die Ho ten der Beförd erung auf d em
aber auch die Eibe - Don u - Verbindung tOOO I-Schille, neuen Binnen . chillahrtsweg bei entsprechender Verbesse­
entsprechend den größten Elbkähnen. belehren können, rung der Doneu-W sserstraßen selbst ich no ch erheblich
wobei jedoch diese Rähne, mit Rücksicht auf ihre leichte werden herabdrü cken la sen, und da ß unseres Erachtens
Bauart nicht auf die schnel1l1ießende Donau selbst über - die Ro . ten der Beförderung zur ee sowohl as die
gehen können. Frachten, wie die sonstigen Unkoste n betrilH, nach dem

Nach dem deutsch en Schillehrt abgeben-Gesetz von Weltkrieg erheblich über den jetzigen ätzen bleiben
1911 ist nun ein l\usbau der Eibe angestrebt, der bei ied- werden, ver chiebt sich das Verhältnis der Ko ten nat ür-
rilZwa b I d r ün n .t m, un r b i h ür i n i n in r en n Punkt nicht
1.25 m Tiefe vor ilZh l, ws_ im oberen eil i d nf 11 nur L1nbelr" hlllch. 0 Ird z. ß. zu en oien von t I Ge-
durch Staubecken im Quellgebiel zu erreichen i. \. Die Ireide, d s L11 dem Seeweg über Hamburg nach Berlin
Kosten lür diese kann die Elbschillahrl allein aber ni ht belördert wird, nach Hrsuse\.•Der Osthaien zu Berlin", i. M.
tragen, es sind aber seit längerem im Berauntale unter- n?ch etwa 3 M. an K?sten .!u r msc.hlag und Belörderung
halb Pilsen größere Talsperren zu anderen Zwe ck en vor- hmzu zu rechne n sein, wahren d Sich die Beförderungs­
gesehen, die zur Abgabe von Zuschußwa sser mit heran- k~st en a uf dem Binn en schill a hrt weg nach Berlin viel­
gezogen werden könnten. Wird die Regulierung u n d die le lcht ~!l' 2.M. bil.liger stellen .. ürden als na ch Hamburg.
l\bgabe von Zuschußwasser du rchgeführ t. so ließe sich ach gunstiger Wird da Verh ältnls, wenn man die sächsl­
bei Dresden sogar eine MindesU ie!e von \ ,36, bei Magde - sc hen Verhältnis e in Betracht zieht. Seitens der ächsi­
burg eme solche von 1,4\ m erreichen . Ist also die Eibe schen Regierung ist daher auch lediglich in der 2. Kammer
auch in ihrem jetzigen Zustand nicht als eine vollwertige die Erklärung abgegeben worden, daß sie eine Ranalver­
Wasserstraße anzusehen, so läßt s ie sich bei W.-Regu- bindung zwischen Donau und Eibe über den Donau-Oder-
lierung lind m it Hille von Staubecken doch in einen sol- Kanal mit Nachdruck fördern werde. - Fr. E .

-------
Vermischtes.

Für die Herstellung einer 2. Mündu!1g des .Hh~in.H~rne­
Hanales in den Rhein isl auf Grund elller kur lllch emge­
brachlen Gesetzesvorlage von dem pr euß. f\bgeordneten­
haus mit ~ücksicht auf die Dringlichkeit a hn,: U eberwe ~­
sung an e1l1en l\usschuß der Betrag von 13,2 MIII. M. bereit
gestel1t worden. ~:s ist das der zweite achtrag zu den
\{oslen der durch Gesetz vom I. l\pril 1905 ausgeführten
Wasserstraßen-Bauten. Durch Ge elz vom . \ai 1916
sind lür den Hhein ·W~ser·l{anal bereits 33,44 Mill. M. nach­
~efordert worden, dIe vor allem aulzuwenden waren für
d.ie solorli~~ I\nlage von Doppel schleu en a n den 6 öst ­
I~chen GelallSlulen des Hhein-H erne-Ra nale", (lie als
Schlel?pzugsschleusen von 16:; m Länge a u geb ildet wor­
dfn ~md. Nur an der westliChsten Schieu enstule am
f\bslleg zum Ruhrorter Hafen lind damit dem Hhein be­
gnügte man sich zunächst mit e ine r einfachen chlepp ­
zugsschleuse.

Der Mille Juli 1<)14 probewei e de m ~r\.. ehr ü be rge­
be.ne Ranal hat aber bereit I<) 16 einen Ver kehr von 57
MllI. I gezeigt, wie man ihn er t nach dem 4. Betrieb~­
Jahr erwartete, und die Leistungsfähigk eit de r einfac hen
Schleuse, die auf höchstens Mill. I jährlich anzusetzen
ist, wird in absehbarer Zeit erreicht sein. Da der chleu­
senbau bei den besonderen ch wier igke iten vo raus icht ­
Iich 5 Jahre in I\nspruch nimmt, ist mit dem Bau al so bal­
digst vorzugehen.

Die beslehende Schleuse des Rh ein -Il erne-I<anales
mündet in das östliche Ende des Haf enkanale " von dem die

26. M i 1917.

nell en Hafenbeck en de, Huhrorlerllalens abz eigen (vergl.
den Lageplan Deutsch. Bzt g. Jahrg. 1909 .330 u . 332). Eine
weiter e Belastunl! di eses Ka na le is t aber im Interesse des
Hafen- wie des I{anal -Ve rk ehre nicht zulässig. Die zweite
Schleuse ist vielmehr zwe ckmäßiger ei e in die unterste,
5 km lange, hochwasserlrei eingedeichte Ruhrstrecke zu
verlegen und zwar an die. teile, wo jetzt chon ein beweg­
liches Wehr eingebaut i t, das den Wa ser.tand der Kanal­
h \tun I regelt, die jetzt scho n m H der Ruhr in sc hill­
barer erbind ung steh!. D r Einb u der einen Schleu e
be dingt eine ents prec hen de Um ges talt ung und Erweite ­
rung der unteren Huhr lrecken und einen Durchstich an
der chleuse.

Von den veran chlagten Ro ten von 13,2 Mill. M., die
si ch auf den am Rhein- Herne-Ranal gem a ch ten Erlahrun­
gen unter Einre hnung eines angemes enen Teuerungs­
Zuschlage s aufba uen, entfall n twa I Mill . M. a uf Gru nd ­
er werb, ' ,42MiI\. a uf den l\u bau derRuhrrnündun ll, I, IMill.
auf den Huhrdurch lich mH ch le u enkanal , 6,93 MB\. M.
aui die Schleuse elbst und chließlich no ch 1,97 MBI. M.
auf alle übrigen Ko ten.

f\u s örtlichen Gründen isl an der Iür den Bau der
chleuse ~ewähHen teile bei Aulrechterl)altung ord­

nungsmäßiger t10chwas ' e r ' Abführung in der Ruhr nur
Breite für die I\ nlage ein er Schleu e vorhanden. Eine spä­
tere Verlängerung der jet zt zu erbauenden n(luen chleuse
würde anderseit eine mehrjährige perrung der neuen
Mündung bedingen. E. i t daher gleich die f\nlage der
Schleuse so auszubauen, daß ie auch in einer ferneren
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Zu den in der Tabelle geo rdne ten Messu ngen isl
Folgendes zu erwäh nen: 1\ls Höhe ± 0 ist die oberst e
Inn nkante der Ii eberk ppe an gen ommen worden ; von d,

217

') .Deutsch. Beuzeitun ,. 1'111. No. 27' Lud In, aUl!llberl:tlle: sowie
da s Werk von 1\. Ludln , .Die Was e rkrBl1 '". ßerlln IVI3. Iu), Sprlnl(er.

, ) Enl(lncering News 1'11 0. S. 39 .
. ) Hetun und Eise n 1914. S. 130.
' I Ver!:lei"te auch Schweizer l ehe 11 uzt·i\un" lVII , Nu. I~ .

Selbsttätige Saugüberfälle. (Modellver suche.)
Von Dipl om-Ingenieur 1\. W e i r i c h , z, Zt in Wesel.

ie nachlolgend beschriebenen Versuche er- Das be i den Versuch en verwendete Mo? ell, l\ bb. I,
strebten die P r ü Iu n g de s Wir ku n g s g r a - S. 218, wu~de ganz ,,:us 3 ~m st arke m Messmg.~lech an ­
des, der 1\blaul v erhältni sse und der g!!lertigl. Zur ~bstelfung Ist der leste W.~hrkorp~r au l
Zwe ck mä ß igkeit ein er ne ue n F 0 r m eine große Messll~gp!atte a~lgeschraubt, ~ahrend die I!e­
von seI b s t t .. ti gen Heb ern Iü r 01i t t I.er eberkappe zur beliebigen ":.lnstel1~ng .frel ve.rste!lbar 1St.

l!L;;;~~:!!!I und g r o ße G elä Ile. Sie verdanken Ihre 1\ 01 ober en Teil de Wehrk orpers ISt ein Schlitz emgebaut
Durchführung dem liebenswürdigen Entgegenkommen zur Lüllung des überteulenden Strahles ; später wurde die
des Leilers des Flußbau-Laboratoriums an der Techn. Vorrtchtung zu einer einlachen Nase ab gerundet (vergl.
Hochschu le zu Karlsruhe, Hrn. Ob.-Brt. Prof. Th. Reh - l\bbildungen 2 und 3). Die Bre ite des Hebers beträgt im
b 0 c k , der nich t nur wiederholt das Laboratorium für die eingebauten Zustand 12,65cm und ist von oben bis unten
Versuche zur Verfügung stellte, sondern auch die Deckung gleich. Der Heberquerschnitt erweitert s ich normaler­
der nicht unerheblichen Kosten für 1\pparatur übernahm. weise von der Wehrkörper -Krone aus nach beiden Enden,

Da die Ver endb ar it, ' • nd achteile on ann a r uh m lauf durch erstellen der Heber-
selbttätigen Heb r nl g n !.l\1I~: b!r its. . .O. eingehe!1d k~pp~ verri1"!gertwerden. Di ~lIgemeinen l\bmessungen
behandelt wurden t), ' 0 sei bezughch dieser Punkte hier Sind In l\bblldung 3 an dem In derselben Ebene aufge­
nur noch Einiges kurz hervorgehoben. Je nach der Ver- stelllen Maßstab ohne weiteres abgreifbar . die not endi­
wendung und der l\rt und Weise wie das 1\nspringen des gen genauen Größen sind in der untenstehenden Tabelle
Hebers erreicht wird, ka nn man 3 Gruppen un terscheiden : en thalten. Der Heber wurde in die 50 cm breite, große
Die erste, zu der die älteren 1\nlagen gehören, bedarf zur Versuchsrinne so eingebaut, daß die ollene Seite luftdicht
Entfern ung d~r Luft aus dem Heber-Innenraum einer be- an der eine n Glaswand anlag. Der verbleibende Teil der
sonder.en, me~st selbsttätigen Vorrichtung (vergl. Hebe r Rinne wurde durch ein lestes Wehr gedich te t. Etwa 45 cm
von Mlttershelm, Lothr. und das erste Patent vo n Heyn- von der Unterkante Heberkappe entfernt wurde in die
Stettin ~. d. J. 1902). Ein 1\bschluß des Heberraumes l\uslaulrinne ein kleines Wehr eingebaut, dessen Höhe
dur<;h em ~asserbecken am l\uslaul ist unbedingt erfor- verschiedentlich gewechselt wurde.
~~rllch . Diese Bauweise dürlle neuerdings kaum mehr
lur selbttälige 1\nlagen zur l\nwendung gelangen. Die
z~eite Gruppe umlaßt die Heber ohne lullsaugende Ein ­
n chtung und ohne abschließendes Wasserbecken am l\us- ..c
laul. Bei diesen 1\nlagen muß der Oberw,!sser-Spiegel ~
annähernd bis zum Scheitel der Kappe steigen, um den ~

Heber sicher zum 1\nspringen zu bringen. Es müssen da - >:
her entweder größere chwankungshöhen zulässig sein
oder die lichte Höhe zwischen Wehrrücken und Heber­
kappen-Scheitel ist sehr klein zu halten. Dazu gehören
~. a. die Heber des Champlain Can 1 i~ den Ve~eini gten
Staaten Z

) mit 1 bezw. I 2 Fuß lichter Hohe und die Heber
des Wa~~enbergerWeihers in Böhmen 3) mit 45 cm Schwan­
k~ngshohe un~ 62,5 e in lichter Il öhe. Zu dieser Gruppe
konne!1 a~ch die Heber gere chnet werden, die durch ihre 2
Saugemnchtung zu der drillen Gruppe geh ören, denen
aber das untere Becken ~ehlt und die deshalb nach dem 3
1\uslau! zu ~en Quersc hmtl ~~heblich einschränken müs­
sen. Die dntte Gruppe enthalt die Bau ei n die unter 4 I

Verwendung eines unteren lultab chließend~n Wasser- 5 +0,006' 0,4500,457
b zckens ein e möglichst klei ne Schwankung höhe des
O. W.-Spiegels ers treben. Dazu gehören die Heber von -6-\-1 0,004 -0,4500,455
Heyn und von Gregottl ' ). Die folgenden Untersuchungen
gelten hauptsächlich der dritten Gruppe ; sie streilen aber
auch in einigen wesentlichen Punkten die zweite. Da in
den l\uslührungen der rechtecki2e Quer chnitt der üb- 8
liche ist, so ist nur dieser in Betr acht gez ogen .
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1\bbildung 8.

1\bbildung 7.

Urleil vom 25. Januar I 96 über den.B.egrilt des Um­
bau e s im Sinne des 1I de Fluchthmenge etzes dahm
au gesprochen hat: ; icht jede Veränderung der Substanz
einesGebäudes stellt einenUmbau desselben dar; anderen­
lalls wäre der ~rößle Teil der baulichen Vorkehrungen,
die der allgememe und sichere Sprachgebrauch als Re­
paraturen bezeichnet, zu den Umbauten zu rechnen. Von
den letzteren kann nur da die Rede sein, wo es sich um
eine immerhin eingreifende, das Gebäude teilweise umge­
staltende und so um eine wesentliche Veränderung der
Substanz handelt, und es muß hierauf namentlich da be­
sonderes Gewicht gelegt erden, wo das onst mei t den
Umbauten ei~entümlicheKennzeichen der Veränderung
der Zweckbestimmung des Gebäude mangelt". Ruf dem
Grundstück der Kläger sind, 0 heißt es weiter in der
l\usfertigung de Urteiles des enate, umfangreiche Um­
gestaltungen des Vergnügungszwecken dienenden Ge­
bäudes durch Errichtung eines aalvorbaues und Ver­
größerung der Glashalle nach der Festsetzung .der Bau­
und Straßenfluchtlinien baupolizeilich unter ge issen Be­
dingungen ]lenehmigt orden. Hier hand~lt es sich aber
nur um kleinere bauliche l\enderungen, die an ganz ver­
schiedenen Stellen des ausgedehnten Gebäude' au ge­
geführt worden sind und deren Betrachtung unter dem
einheitlichen Gesichtspunkt einer in sich zus~mmen­
hängenden und einer J,!emein. amen Zweckbe hmmung
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Entwässerung des U. W.-Beckens ist vorzusehen, um Eis­
bildung zu verhindern. -

(Schluß lol~t. )

1\bbildung 5.

besonders starke Sohlenbel~sli~ungen unterhai} des He~
bers notwendig werden. Die hier. verwendete orm ge
stattet nun leicht die Erfüllun.g oblghe.r For~:l~~:~ ~~:;t~
EinbaudeskleinenWehresmelstnoc mn.er d Wehr
wehr roliles möglich ist. Das Wasser tritt a.us em
verhältnismiißig ruhig aus und erlordert Jedenfalls n~r
eine erin e Bodenbewehrung unlerhalb des H~bers. l?le
Bau;erksFänge ist aul ein Mindestmaß beschrankt. Eme

Selbsttättgc

Saugüb erf älle .

(Modell­
Versuche .)

bbildunl/ 10.

1\usbildunl!

der Lültungs­

1\nlage aul

dem lIeher.

1\bbilduni/en 5, 7 und 8.

l\ulnllhmen lIhrend de­

1\n pringens des Iiebers

(Modell-Versuch).

l\hbildungc/ll 4, 6 und 'l.

Verschiedene 1\usbil­

dungsformen des Iiebers.

f\bhildunl/ 6.

Sc"n,/I ä -iJ .

r-
lml..fzurlü/iung-J.s_

""I f/+

I\hbildnn j.! 1).

I\hhildunl! ·1.

i/ - -

30. Mai 1917.

und wie die Gregolli'schen und Heyn'schen Heber den
Wasserstrahllrei nach außen und oben chleudern, gehen
des Vorteiles der Strnhldämplung meist verlu tig, wodurch

-------
Rechtsfragen.

I~ntscheidungen des preuß. Ob.- erv alt.-Geri~htes.
(Bauliche Veränderungen an einem Gebaude
vor der lestllesetzten Fluchtlinie.) l\ul einem
Grundstück in Br. sind verschiedene bauliche Rrbeiten
ohne Geneh!TIil!ung ausgelührt worden. Durch Verfügung
vom 29. JU~I 1914 .l?rderte die städtische Baupolizei-Ver­
",:altun~ die Bese.~lJ~ung der l\nlagen. Dabei bemerkte
sie: .Eme nachtragh~heGen~hmigungzur Bela sung der
l\enderungen kann nicht erteilt werden, weil der Magistrat
a~l Grund des § 1I des Gese~zes vom 2. Juli I 75 der Er­
teilung der Genehmigung widerspricht, da die Verände­
rl;'ngen vor der lestgesetzten Fluchtlinie, bezw. in Räumen,
die von der Fluchtlinie geschnitten erden, vorgenommen
worden sind." (Nach § 11 tritt mit dem Tage der Ollen­
le]lung.~esBebauungsplanes die Beschränkung des Grund­
~Igent~mers, daß Umbauten neben I eu- und l\usbauten
u~e~ die. Fluchtlinie hinaus versagt werden können, end­
guillg ein ] 1\ul die Klage der Grundstücks-Eigentümer
hob der Bezirksausschuß nach Einladung des Magi­
strates und Einholung eines Gutachtens die Verfügung
teilweise auf. Der IX. Senat des Oberverw ltungs­
Ger ich t e s hat sie auch insoweit, al der Bezirksaus­
schuß sie hat bestehen lassen, durch Entscheidung vom
31. Oktober 1916 außer Kralt gesetzt. Der Senat verwies
daraul, wie sich das Ob.- Ver alt.-Gericht bereits in einem

bis an die lieberkappe herantreten und den. Fuß des
Strahles bedecken und umso kürzer ist au ch. die W"lze.
Beides ist aber nicht erwünscht; ersteres nicht we~e!1
des schlechteren Wirkungsgrades, letzteres nicht, \'I eil
eine kurze Walze den Strahl nicht hinreichend z~ be­
ruhigen vermag. Das kleine Wehr ist daher so weil weg
zu legen, als es konstruktiv möglich i t. Die Heberlormen,
die das l\uslaulbecken nur zum Lultabschluß verwenden
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